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Liebe	Schulleiterinnen	und	Schulleiter,	liebe	Lehrerinnen	und	Lehrer

Für	Jugendliche	spielen	bei	der	Wahl	der	Berufsausbildung	ganz	verschiedene	Kriterien	eine	wichtige	
Rolle:	etwa	die	Karrieremöglichkeiten	und	die	Attraktivität	des	Berufsbildes.	Auch		geschlechtsbezogene	
Vorurteile	beeinflussen	den	Berufswahlprozess	von	Mädchen	und	Jungen.	Obwohl	Frauen	und	Männern	
heute	grundsätzlich	dieselben	Ausbildungsgänge	und	Laufbahnen	offenstehen,	schränken	stereotype	
Rollenbilder	über	typische	weibliche	oder	typische	männliche	Fähigkeiten	oder	Tätigkeitsfelder	Mäd-
chen	und	Jungen	in	ihrer	Berufswahl	und	ihren	Zukunftsperspektiven	immer	noch	ein.

Am	Nationalen Zukunftstag	befassen	sich	Mädchen	und	Jungen	der	5.	bis	7.	Klasse	dank	geschickt	
arrangierten	Seitenwechseln	mit	der	Vielfalt	ihrer	Zukunftsperspektiven.	Sie	begleiten	einen	Elternteil	
oder	eine	andere	Be	zugsperson	an	einem	Arbeitstag	oder	nehmen	an	einem	der	vielen	Spezialprojekte	
teil,	wo	sie	geschlechtsuntypische	Berufe	und	Lebensfelder	entdecken	können.	Dadurch	werden	sie	
ermutigt,	das	ganze	Spektrum	beruflicher	und	persönlicher	Zukunftsperspektiven	in	Betracht	zu	ziehen,	
und	lernen,	verbreitete	Vorstellungen	davon,	was	Frauen	und	Männer	angeblich	gut	oder	nicht	gut	
können,	zu	hinterfragen.	Ziel des Zukunftstags ist es, Mädchen und Jungen möglichst früh für eine 
offene Berufswahl und die Vielfalt möglicher Lebensentwürfe zu sensibilisieren.

Als	Ergänzung	oder	Alternative	zu	den	ausserschulischen	Seitenwechsel-Projekten	besteht	die	Möglich-
keit,	am	Zukunftstag	Programme innerhalb der Schule	durchzuführen:	Lehrpersonen	können	für	Kinder,	
welche	keine	Bezugsperson	begleiten	oder	an	keinem	Projekttag	ausserhalb	der	Schule	teilnehmen,	
einen	Projekttag	in	der	Schule	organisieren.	Es	besteht	auch	die	Möglichkeit,	im	Zweijahresrhythmus	mit	
der	ganzen	Klasse	einmal	einen	ausser-,	einmal	einen	innerschulischen	Projekttag	durch	zu	führen,	zum	
Beispiel	in	der	5.	Klasse	Begleitung	einer	Bezugsperson,	in	der	6.	Klasse	einen	Projekttag	in	der	Schule.

Schulklassen,	die	am	Zukunftstag	teilnehmen,	können	am	Wettbewerb	des	Zukunftstags	mitmachen	und	
einen	Beitrag	für	die	Klassenkasse	gewinnen.	Je	mehr	Kinder	einen	geschlechtsuntypischen	Beruf	
entdecken,	desto	höher	die	Gewinnchance.	Mehr	Informationen	sind	auf	der	Webseite	zu	finden.

Im	vorliegenden	Leitfaden	präsentieren	wir	Ihnen	das	Konzept	des	Zukunftstags	und	konkrete	
Umsetzungs	vorschläge.	Der	Leitfaden	liefert	Lehrpersonen	zusätzlich zum Grundprogramm (Begleitung 
einer	erwachsenen	Bezugsperson	im	Arbeitsalltag)	verschiedene Programmvorschläge (Module) für 
eine wiederholte Durchführung des Zukunftstags in der 5., 6. und 7. Klasse.	Zudem	werden	Anschluss-
möglichkeiten	für	die	berufliche	Orientierung	in	der	8.	und	9.	Klasse	aufgezeigt.	Die	vorgeschlagenen	
Module	bauen	im	Sinne	eines	Spiralcurriculums	aufeinander	auf.	Damit	bietet	der	Zukunftstag	Mädchen	
und	Jungen	die	Möglichkeit,	sich	aus	unterschiedlichen	Perspektiven	und	stetig	vertiefter	mit	den	
Themen	Arbeitswelt,	Gleichstellung,	Berufswahl	und	Lebensplanung	auseinanderzusetzen.
Selbstverständlich	kann	der	Zukunftstag	aber	auch	nur	auf	einer	Klassenstufe	durchgeführt	werden.	

Die	präsentierten	Umsetzungsvorschläge	sind	auf die Bedürfnisse Ihrer Schule bzw. Ihrer Klasse an-
passbar und können auch in anderer Weise kombiniert werden.	Die	Planung	und	Auswahl	der	konkret	
zu	vertiefenden	Themen	liegt	bei	Ihnen,	den	Lehrerinnen	und	Lehrern.	Die	Geschäftsstelle	sowie	die	
kantonalen	Gleichstellungsfachstellen	unterstützen	Sie	mit	konkreten	Angeboten	und	Dienstleistungen.

Wir bedanken uns für Ihren Einsatz und wünschen Ihnen und Ihren Schülerinnen und Schülern einen 
erlebnisreichen Zukunftstag!

 

Isabelle Santamaria
Geschäftsführerin	
Nationaler Zukunftstag

1. Vorwort

https://www.nationalerzukunftstag.ch/wettbewerb
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Das Wichtigste in Kürze

Der	Nationale	Zukunftstag	ist	ein	Projekt,	um	die	
Gleichstellung	von	Frau	und	Mann	bei	der	Berufs-
wahl	und	Lebensplanung	frühzeitig	und	kontinuier-
lich	zu	fördern.	Mädchen	und	Jungen	der	5.	bis	
7.	Klasse	können	am	Zukunftstag

–	 	erste	Einblicke	in	die	Vielfalt	der	Berufs-	und	
Arbeitswelt	von	Frauen	und	Männern	erhalten

–	 	Erfahrungen	in	geschlechtsuntypischen	
Tätigkeits	feldern	sammeln

–	 	im	Hinblick	auf	ihre	eigene	Berufswahl	Themen	
wie	Arbeitswelt,	Geschlechterrollen,	
geschlechtsspe	zi	fische	Arbeitsteilung	und	
Erwartungen	an	den	eigenen	Beruf	reflektieren.

Das	Programm	sieht	vor,	dass	Mädchen	und	Jun-
gen	der	5.,	6.	und/oder	7.	Klasse	am	Zukunftstag	
ihren	Vater/ihre	Mutter	oder	eine	andere	Bezugs-
person	einen	Tag	lang	im	Arbeitsalltag	begleiten	
(Grundprogramm)	oder	an	Spezialprojekten	in	
Firmen	und	Unternehmen	teilnehmen.	Sowohl	beim	
Grundprogramm	wie	auch	bei	den	Spezialprojek-
ten	steht	der	Seitenwechsel	im	Vordergrund.	Für	
Mädchen	und	Jungen,	die	an	keinem	ausserschuli-
schen	Programm	teilnehmen,	können	Lehrpersonen	
in	der	Schule	Projekttage	organisieren,	welche	
Einblicke	in	geschlechtsuntypische	Arbeitswelten	
oder	eine	Auseinandersetzung	mit	Themen	wie	
Arbeitswelt,	Gleichstellung,	Geschlechterrollen	
bieten.

Was finden Sie wo in diesem Leitfaden?

Bedeutung	und	Hintergrund	des	Zukunftstags	 Seite	3	bis	7

Konzept	des	Zukunftstags:	Schema des modularisierten Aufbaus Seite 8 bis 9

Lehrplanbezug	 Seite	10	bis	11

Ausserschulische Projekte für die 5. bis 7. Klasse Seite 12 bis 38

Projekttage innerhalb der Schule für die 5. bis 7. Klasse Seite 39 bis 51

Ideen	zur	Anbindung	an	den	Unterricht	zur	beruflichen	Orientierung	in	der	8.	und	9.	Klasse	 Seite	52	bis	56

Hinweise	auf	Literatur	und	Materialien	 Seite	57	bis	60

Anhang	(Vorlagen	und	Unterrichtsmaterialien)	 Seite	61	bis	79

Ziele des Nationalen Zukunftstags

–	 	Der	Zukunftstag	motiviert	Mädchen	und	Jun-
gen,	geschlechtsuntypische	Arbeitsfelder	und	
Lebens	bereiche	kennenzulernen,	und	öffnet	
Horizonte	auf	die	Vielfalt	von	Berufen	und	
Lebensentwürfen.	

–	 	Er	stärkt	Mut	und	Selbstvertrauen	von	Mädchen	
und	Jungen,	ihre	Berufswahl	und	Lebensplanung	
losgelöst	von	Geschlechterstereotypen	anzuge-
hen.

–	 	Er	motiviert,	Neues,	Unbekanntes,	andere	Seiten	
kennenzulernen.

–	 	Der	Zukunftstag	motiviert	zu	und	begleitet	bei	
Seitenwechseln	über	Geschlechtergrenzen	in	
die	Arbeitswelt.

–	 	Er	leistet	dadurch	einen	Beitrag	zum	Abbau	
stereo	typer	Rollenvorstellungen	bei	Berufswahl	
und	Lebens	planung.	

2. Nationaler Zukunftstag – Seitenwechsel für Mädchen und Jungen
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Obwohl	Männern	und	Frauen	heute	grundsätzlich	
dieselben		Ausbildungsgänge	und	Lebenspläne	
offenstehen,	schränken	sie	das	Spektrum	ihrer	
Möglichkeiten,	gemessen	an	ihren	Fähigkeiten	und	
Interessen,	oft	von	vorn	herein	unnötig	ein,	weil	sie	
sich	bewusst	oder	unbewusst	an	stereotypen	
Rollenbildern	über	typisch	weibliche	oder	typisch	
männliche	Fähigkeiten	oder	Tätigkeitsfelder	orien-
tieren. 

Einschränkungen für Mädchen ...

So	glauben	viele	Mädchen	noch	immer,	Frauen	
müssten	nach	der	Geburt	des	ersten	Kindes	ihre	
Erwerbstätigkeit	teilweise	oder	ganz	aufgeben	
oder	ein	technischer	Beruf	käme	für	sie	nicht	in	
Frage –	Vorurteile	mit	oftmals	einschneidenden	
Konsequenzen:	Selbst	Mädchen	mit	ausserordent-
lich	guten	schulischen	Leistungen	verzichten	
häufig	auf	eine	ambitionierte	(Berufs-)Ausbildung,	
die	ihren	Fähigkeiten	und	Neigungen	eigentlich	
entsprechen	würde.	Stattdessen	beschränken	sie	
sich	bei	Berufswahl	und	Ausbildung	auf	wenige,	
vermeintlich	«weiblich»	geprägte	Berufsbilder	oder	
Ausbildungsgänge.	Dies	kann	sich	später	negativ	
auf	die	beruflichen	und	persönlichen	Entwick-
lungsmöglichkeiten	von	Frauen	auswirken.	Sie	
haben	im	Erwerbsleben	oft	niedrigere	Positionen	
und	geringere	Lohnaussichten	als	Männer.

... und für Jungen

Für	Jungen	sind	Karrieremöglichkeiten	und	Lohn	
wichtige	Entscheidungskriterien	bei	der	Berufs-
wahl.	Fähig	keiten	und	Interessen	für	soziale	Tätig-
keiten,	bei	welchen	die	Karriere-	und	Verdienst-
möglichkeiten	geringer	sind	als	in	gewissen	
technischen	Branchen	und	in	der	Finanzbranche,	
werden	deshalb	bei	der	Wahl	der	Erstausbildung	
oft	verdrängt.	Anders	als	die	Mädchen	setzen	sich	
Jungen	auch	nur	selten	mit	der	Vorstellung	ausein-
ander,	wie	sich	bei	einer	Familiengründung	die	
eigene	Berufstätigkeit,	die	Berufstätigkeit	ihrer	
Partnerin	und	die	Betreuung	der	eigenen	Kinder	
kombinieren	lassen.	Viele	Jungen	gehen	noch	
immer	davon	aus,	später	allein	für	das	Haushalts-
einkommen	verantwortlich	zu	sein,	obwohl	das	
heute	nur	noch	bei	einem	Viertel	der	Familien	der	
Fall	ist.	Dies	kann	in	einer	Paarbeziehung	zu	Span-

nungen	führen.	Zudem	bedauern	Väter	im	Nachhi-
nein	oft,	sich	nicht	stärker	in	der	Kinderbetreuung	
engagiert	zu	haben.	Aus	Angst	vor	negativen	
Reaktionen	oder	in	der	Annahme,	dass	in	höheren	
Positionen	nur	eine	vollzeitliche	Erwerbstätigkeit	
möglich	sei,	fragen	viele	Männer	gar	nicht	erst	
nach	einer	Teilzeitstelle.	

In	der	Realität	sind	heute	immer	mehr	auch	andere	
Familienmodelle	verbreitet,	welche	es	ermögli-
chen,	Familie	und	Beruf	unter	einen	Hut	zu	brin-
gen.	Männern	wie	Frauen	stehen	viele	(auch	höher	
qualifizierte)	Berufe	offen,	welche	sich	gut	für	eine	
Teilzeitanstellung	eignen.	Damit	ist	eine	Entschei-
dung	für	Kindererziehung	oder	Berufstätigkeit	
heute	nicht	mehr	zwingend.	

Der Zukunftstag öffnet Horizonte und
ermöglicht neue Erfahrungen

Als	Kooperationsprojekt	zwischen	Schule,	Betrie-
ben	und	Eltern	öffnet	der	Nationale	Zukunftstag	
Horizonte	auf	die	Vielfalt	von	Berufen	und	Lebens-
entwürfen	und	motiviert	Mädchen	und	Jungen,	
neue	und	untypische	Berufsfelder	und	Lebensberei-
che	kennenzulernen.	Einen	Tag	lang,	jeweils	in	der	
5.,	6.	und	7.	Klasse,	haben	sie	die	Gelegenheit,	
jenseits	von	stereotypen	Vorstellungen	was	typisch	
weiblich	oder	typisch	männlich	ist,	vielfältige	
Lebensentwürfe	kennenzulernen,	ihren	eigenen	
Interessen	und	Neigungen	nachzuspüren	und	
entsprechende	Erfahrungen	in	verschiedenen	
Berufsfeldern	zu	sammeln.	Mädchen	und	Jungen	
soll	dabei	bewusst	werden,	dass alle Berufe und 
Laufbahnen beiden Geschlechtern offenstehen. 
Der	Zukunftstag	richtet	sich	explizit	an	beide	
Geschlechter.

Vieles kann verändert werden durch neue
Modelle und Vorbilder

Gleichstellung	ist	nur	umsetzbar,	wenn	Mädchen	
und	Jungen	von	tradierten	Rollenbildern	losgelöste,	
individuelle	Identitäten	entwickeln	und	möglichst	
offen	und	zukunftsorientiert	in	die	Berufswahl	
hineingehen.	Werden	allerdings	die	vorherrschen-
den	und	tradierten	Lebens	entwürfe	und	Rollenbil-
der	in	Frage	gestellt,	ohne	dass	Vorbilder	für	eine	
selbstbestimmte	Berufswahl	und	Lebensplanung	

2.1 Bedeutung des Nationalen Zukunftstags
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aufgezeigt	werden,	so	kann	dies	Mädchen	und	
Jungen	verunsichern.	Sie	brauchen	positive	Model-
le	für	die	Entwicklung	ihrer	eigenen	(Geschlechts-)
Identität.	

Am	Zukunftstag	können	Mädchen	und	Jungen	die	
ihnen	bekannten	Modelle	und	Vorbilder	durch	neue	
Eindrücke	und	Erfahrungen	erweitern	und	alterna-
tive	Modelle	der	Vereinbarkeit	von	Familie	und	
Beruf	kennenlernen,	zum	Beispiel,	indem	sie	mit	
einer	Teilzeit	arbeitenden	Ingenieurin	und	Mutter	
diskutieren	oder	einen	Rollen	teilenden,	das	heisst	
Teilzeit	arbeitenden	Vater	im	Alltag	begleiten.	Im	
persönlichen	Austausch	mit	solchen	Männern	und	
Frauen	erfahren	Mädchen	und	Jungen,	dass	sich	
Berufs-	und	Familienarbeit	auf	vielfältige	Weise	
kombinieren	lässt.	Es	gibt	nicht	«den»	richtigen	
Lebensentwurf,	sondern	Männer	und	Frauen	
können	für	sich,	im	Austausch	mit	ihren	Lebenspart-
nerinnen	bzw.	-partnern,	frei	wählen,	welcher	
Lebensentwurf	ihnen	am	meisten	zusagt.	Die	
Erfahrungen	am	Zukunftstag	er	möglichen	Mäd-
chen	und	Jungen,	ihren	Fähigkeiten	und	Interessen	
entsprechende,	zukunftsorientierte	Vorstellungen	
ihres	Lebens	zu	entwickeln.
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Beim	Programm	des	Zukunftstags	stehen	Seiten-
wechsel	im	Zentrum,	durch	die	Mädchen	und	
Jungen	die	Vielfalt	ihrer	Zukunftsperspektiven	
entdecken	können,	sei	es	in	der	Arbeitswelt	oder	
bei	der	Vereinbarung	von	Beruf	und	Familie.	
Bereits	der	Einblick	in	die	Arbeitswelt	und	die	
Auseinandersetzung	mit	Berufsperspektiven	stellen	
für	die	Schülerinnen	und	Schüler	einen	Seiten-
wechsel	dar.	Darüber	hinaus	ermuntert	der	Zu-
kunftstag	auch	zur	Teilnahme	an	ausserschulischen	
Spezialprojekten,	an	denen	sich	Mädchen	und	
Jungen	in	sogenannt	geschlechtsuntypischen	
Tätigkeiten	versuchen	bzw.	sich	mit	geschlechtsun-
typischen	Berufen	auseinandersetzen	können.	
Innerschulische	Projekt	tage ergänzen	das	ausser-
schulische	Angebot.

Modularisierter Aufbau

Für	die	5.,	6.	und	7.	Klasse	werden	unterschiedliche	
Programme	vorgeschlagen,	um	Mädchen	und	
Jungen	die	Möglichkeit zu wiederholten und 
vertieften Erfahrungen von Seitenwechseln	über	
die	Geschlechtergrenzen	in	der	Arbeitswelt	zu	
bieten.	Durch	die	Erfahrungen	mit	technischen	und	
betreuerischen	Tätigkeiten	können	Mädchen	und	
Jungen	an	sich	selbst	ganz	neue	Seiten	entdecken	
oder	vielleicht	auch	eine	Bestätigung	ihrer	Fähig-
keiten	und	Neigungen	erfahren.	Damit	stärkt	der	
Zukunftstag	Mut	und	Selbstvertrauen	von	Mäd-
chen	und	Jungen,	ihre	Berufswahl	und	Lebenspla-
nung	losgelöst	von	Geschlechterstereotypen	
anzugehen.	

Schwelle für Seitenwechsel senken

Mit	den	Programmen	des	Zukunftstags	soll	die	
Schwelle	für	Seitenwechsel	über	die	Geschlechter-
grenzen	in	der	Arbeitswelt	gesenkt	werden:	Wenn	
solche	Seitenwechsel	zum	Programm	gehören,	
erscheinen	sie	weniger	ungewöhnlich	und	erleich-
tern	es	interessierten	Mädchen	und	Jungen,	auch	
einmal	in	ein	untypisches	Berufs-	oder	Arbeitsfeld	
hineinzuschauen,	ohne	deswegen	von	ihren	Mit-
schülerinnen	und	Mitschülern	stigmatisiert	zu	
werden.	Durch	die	Vor-	und	Nachbereitung	und	die	
persönliche	Begleitung	bei	den	Seitenwechseln	
können	die	Schülerinnen	und	Schuler	dazu	ange-
regt	werden,	über	stereotype	Rollenbilder	nachzu-

denken	und	sie	zu	hinterfragen.	Dies	kann	letztlich	
zum	Abbau	solcher	Einschränkungen	bei	der	Be-
rufswahl	und	Lebensplanung	beitragen.

Durchführung während der Schulzeit

Der	Vorteil	eines	Nationalen	Zukunftstags	für	alle	  
5.,	6.	und/oder	7.	Klassen	liegt	darin,	dass	damit	  
Mädchen	und	Jungen	aus	allen	Familien	die	Chan-
ce	haben,	an	den	Programmen	des	Zukunftstags	
teil	zunehmen	und	sich	mit	den	Themen	Arbeits-
welt,	Geschlechterrollen	und	der	geschlechtsspe-
zifischen	Arbeitsteilung	auseinanderzusetzen.	
Deshalb	findet	der	Zukunftstag	bewusst	während	
der	Schulzeit	statt	und	wird	durch	die	Lehrperso-
nen	geplant,	vor-	und	nachbereitet.	Fände	er	
während	der	Schulferien	statt,	würde	eine	Teilnah-
me	wesentlich	vom	Engagement	der	Eltern	abhän-
gen	und	damit	einen	Teil	der	Schulkinder	benach-
teiligen. 

Kein Schnuppertag!

Hervorzuheben	ist,	dass	es	sich	beim	Zukunftstag	
nicht	um	einen	Schnuppertag	im	Rahmen	der	
beruflichen	Orientierung	handelt.	Am	Zukunftstag	
geht	es	in	erster	Linie	um	eine	Horizonterweite-
rung,	unbelastet	vom	späteren	Druck	bei	der	
Lehrstellensuche:	Es	werden	neue,	ungewohnte	
Erfahrungen	gemacht,	Stereo	typen werden	hinter-
fragt,	und	es	findet	eine	Auseinandersetzung	mit	
den	Themen	Arbeitswelt,	Geschlechter	rollen und	
Gleichstellung	in	Erwerbsleben	und	Familie	statt.	
Dabei	können	Gender-	und	Gleichstellungsfragen	
auch	im	Hinblick	auf	die	eigene	Berufswahl	und	
Lebensplanung	thematisiert	werden.

Arbeiten mit geschlechtergemischten und 
-getrennten Gruppen

Damit	die	Arbeit	am	Zukunftstag	erfolgreich	sein	
kann,	ist	es	wichtig	zu	erkennen,	dass	Jungen	und	
Mädchen	nicht	zwei	homogene	Gruppen	darstel-
len,	sondern	in	ihren	Interessen	und	Fähigkeiten	
sehr	verschieden	sein	können.	Es	ist	wichtig,	nicht	
dogmatisch	mit	dem	erhobenen	Zeigefinger	zu	
arbeiten.	Vielmehr	sollte	es	das	Ziel	sein,	die	
Jungen	und	Mädchen	mit	neuen,	vielleicht	unge-

2.2 Zukunftstag: ein Tag mit Seitenwechseln für Mädchen und Jungen
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wohnten	Inhalten	zu	konfrontieren,	mit	denen	sie	
sich	kritisch	auseinandersetzen	und	so	vielleicht	
auch	für	sich	neue	Seiten	entdecken	können.	
Die	Vorbereitung	und	Nachbereitung	des	Zukunfts-
tags	können	mit	der	gesamten	Klasse	durchgeführt	
werden.	Werden	am	Zukunftstag	Seitenwechsel	in	
geschlechtsuntypische	Berufe	geplant	oder	soll	
zum	Beispiel	nur	mit	den	Jungen	der	Klasse	ein	
spezieller	innerschulischer	Projekttag	durchgeführt	
werden,	so	macht	hingegen	die	Arbeit	in	ge-
schlechtergetrennten	Gruppen	Sinn.	Im	Folgenden	
sollen	deshalb	einige	Prinzipien	von	Mädchenar-
beit	bzw.	Bubenarbeit	vorgestellt	werden.	

Mädchenarbeit/Bubenarbeit

Mädchenarbeit/Bubenarbeit	ist	eine	geschlechter-
bewusste	pädagogische	Arbeit	mit	Mädchen	
bzw.	Jungen,	bei	der	es	im	weiteren	Sinn	um	die	
Begleitung	der	Mädchen	und	Jungen	beim	Erwach-
senwerden	und	bei	der	Entwicklung	einer	eigen-
ständigen	Persönlichkeit	geht.	Im	Vordergrund	
steht	dabei	die	Auseinandersetzung	mit	Ge-
schlechterrollenstereotypen	und	die	Stärkung	des	
eigenen	Selbstwertgefühls,	um	die	Jungen	und	
Mädchen	zu	befähigen,	Entscheidungen	frei	von	
Anpassungsdruck	und	Rollenstereotypen	zu	tref-
fen.	Das	bei	vielen	Mädchen	und	Jungen	vorhande-
ne	Bedürfnis	nach	einer	sozial	anerkannten	Ge-
schlechtsidentität	wird	aufgegriffen	und	mit	Bezug	
auf	die	gesellschaftlichen	Zwänge	und	Chancen	
diskutiert,	die	mit	der	Anforderung,	Mann/Frau	zu	
sein,	verbunden	sind	(z.	B.	die	elterliche	Erwartung,	
dass	die	Jungen	später	eine	Familie	ernähren	
können).

Bei	der	Bubenarbeit	liegt	ein	spezieller	Fokus	auf	
der	Auseinandersetzung	mit	Bildern	von	Männlich-
keit	und	den	Erwartungen,	welche	die	heutige	
Gesellschaft	an	Männer	stellt.	Weitere	Themen	von	
Bubenarbeit	können	beispielsweise	die	Auseinan-
dersetzung	mit	Ge	walt und	Macht	in	der	Interakti-
on	mit	anderen,	der	Umgang	mit	der	eigenen	
körperlichen	Energie	und	das	Training	von	Konflikt-
fähigkeit	sein.	Bei	der	Mädchen	arbeit	geht	es	
darum,	die	Mädchen	dabei	zu	unterstützen,	alle	
ihre	Fähigkeiten	zu	erkennen,	ihre	Durchsetzungs-
kraft	zu	stärken,	sich	etwas	zuzutrauen	und	zu	
wagen,	etwas	Neues	auszuprobieren.	Weitere	
Themen	von	Mädchenarbeit	können	etwa	der	
Umgang	mit	widersprüchlichen	Erwartungen	und	
die	Vereinbarkeit	von	Beruf	und	Familie	sein.	

Themen	von	Bubenarbeit	bzw.	Mädchenarbeit	
können	am	besten	in	geschlechtergetrennten	
Gruppen	bear	beitet	werden,	zur	Vor-	oder	Nachbe-
reitung	des	Zukunftstags	oder	während	eines	inner-
schulischen	Projekttages	am	Zukunftstag.	

Praktischer Hinweis 

Die	Fachstelle	jumpps	(www.jumpps.ch)	berät	
Schulen	und	Lehrpersonen	und	vermittelt	Fachper-
sonen	für	Weiterbildungen,	Coachings,	Intervisio-
nen	sowie	für	schulische	Projekte	zum	Themenbe-
reich	der	Jungen-	und	Mädchenpädagogik.	Jumpps	
kann	Ihnen	zusätzliche	Umsetzungsideen	für	einen	
innerschulischen	Projekttag	liefern,	z.	B.	einen	
Workshop	zu	Geschlechterrollenbildern	in	der	
Berufswahl.	Auf	der	Webseite	von	jumpps	finden	
Sie	zudem	Lektionsideen,	Lehrmittel	und	Diplom-
arbeiten	zur	geschlechtssensiblen	Pädagogik	sowie	
Angebote	für	Tagungen	und	Kurse	zum	Thema.

Die	Fachgruppe	Gendersensible	OKJA	des	Dachver-
bands	offene	Jugendarbeit	Schweiz	www.doj.ch/
aktivitaeten/fachgruppe-gendersensible-okja 
sensibilisiert,	vernetzt	und	entwickelt	Grundlagen	
zur	gendersensiblen	offenen	Kinder-	und	Jugend-
arbeit.	Auf	der	Webseite	des	DOJ	finden	sich	auch	
Grundlagenpapiere	und	Forschungs- 
berichte	zur	Mädchenarbeit	und	zur	genderreflek-
tierenden	offenen	Jugendarbeit.	In	der	Wissens-
plattform	www.oja-wissen.info kann auf eine 
Vielzahl	von	Fachartikeln,	Videos	und	Praxiswissen	
zur	Mädchen-	und	Jungenarbeit	sowie	zur	gender-
sensiblen	Jugendarbeit	zugegriffen	werden.

http://www.doj.ch/aktivitaeten/fachgruppe-gendersensible-okja
http://www.doj.ch/aktivitaeten/fachgruppe-gendersensible-okja
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Grundmodell

Beim	Grundprogramm	des	Zukunftstags	begleiten	
Mädchen	und	Jungen	einen	Elternteil	bzw.	eine	
Bezugsperson	einen	Tag	lang	zur	Arbeit.	Bei	der	
Wahl	der	Bezugsperson	steht	der	Seitenwechsel	im	
Zentrum.	Für	Kinder,	welche	keine	Bezugsperson	
begleiten	oder	an	keinem	Spezialprojekt	ausser-
halb	der	Schule	teilnehmen	(können),	organisieren	
Lehrpersonen	einen	Projekttag	in	der	Schule.	

Dieses	Programm	kann	in	der	5.,	6.	oder	7.	   Klasse	
durchgeführt	werden.	Es	ist	auch	möglich,	dieses	
Programm	zweimal	durchzuführen.	In	diesem	Fall	
empfiehlt	es	sich,	dass	die	Kinder	in	einem	Folge-
jahr	mit	einer	zweiten	Bezugsperson	ein	anderes	
Berufs		feld entdecken.	

Modularisierter Aufbau für eine
wiederholte Durchführung

Zusätzlich	zum	Grundprogramm	stehen	Programm-
vorschläge	für	eine	wiederholte	Durchführung	des	
Zukunftstags	mit	unterschiedlicher	Ausrichtung	in	
der	5.,	6.	und/oder	7.	Klasse	zur	Verfügung:	Spezial-
projekte für Mädchen und Jungen sowie Projekt-
tage innerhalb der Schule.

Die	Programmvorschläge	(Module	1	bis	3)	bauen	im	
Sinne	eines	Spiralcurriculums	aufeinander	auf,	um	 
eine	stetig	vertiefte	Auseinandersetzung	zu	ermög-
lichen.	Lehrpersonen	wählen,	welche	Module	sie	
umsetzen	wollen.	Dabei sind viele Varianten 
möglich:	Die	Vorschläge	können	an	die	Bedürfnisse	
der	eigenen	Klasse	bzw.	Schule	angepasst	und	auch	
in	anderer	Weise	kombiniert	werden.	Zum	Beispiel	
könnte	in	der	5.	Klasse	das	Grundprogramm	mit	
Begleitung	einer	Bezugs	person,	in	der	6.	Klasse	ein	
innerschulischer	Projekttag	durchgeführt	werden.	
Möglich	wäre	auch,	dass	in	einem	Jahr	mit	allen	

Jungen	ein	innerschulischer	Projekttag	zum	Thema	
Seitenwechsel	durchgeführt	wird,	während	die	
Mädchen	an	Spezialprojekten	teilnehmen –	und	im	
Folgejahr	dann	umgekehrt.	Wird	die	modulari	sierte	
Form	gewählt,	empfiehlt	sich	eine	Planung für das 
ganze Schulhaus.

Für	die	Projekttage	ausserhalb der Schule	steht	
zusätzlich	zum	Grundprogramm	schweizweit	eine	
Vielzahl	an	Spezialprojekten	für	Mädchen	und	
Jungen	zur	Verfügung.	Die	Teilnahme	an	den	
Spezialprojekten	wird	von	den	Lehrpersonen	vor-	
und	nachbereitet.	→ ausführliche Informationen 
siehe Kapitel 4, Seiten 12 – 38.

Die	Projekttage	in der Schule	können	jährlich	oder	 
im	Zweijahresrhythmus	durchgeführt	werden,	
geschlechtergemischt	oder	-getrennt.	In	letzterem	
Fall	bietet	sich	eine	Zusammenarbeit	mit	einer	
anderen	Lehrperson	oder	mit	der	Schulsozialarbeit	
an. → ausführliche Informa tionen siehe Kapitel 5, 
Seiten 39 – 56.

2.3 Konzept Nationaler Zukunftstag

Mädchen	und	Jungen	werden	motiviert,	geschlechtsuntypische	Ausbildungen	

und	Berufe	zu	erkunden,	indem	sie	eine	Bezugsperson	aus	einem	geschlechtsun-

typischen	Beruf	zur	Arbeit	begleiten	oder	an	einem	Projekttag	in	der	Schule	

teilnehmen.	Durch	den	Seitenwechsel	wird	der	Blick	auf	die	Vielfalt	von	Berufen	
und	Lebens	entwürfen	geöffnet.	Wichtig	ist	die	Wahl	der	Bezugsperson –	diese	

sollte	Mädchen	und	Jungen	Einblick	in	geschlechtsuntypische	Arbeitsbereiche,	

Laufbahnen	und	Funktionen	ermöglichen.

Mädchen  Jungen

Mädchen	begleiten	eine	Person,	  

die	in	einem	Beruf	mit	höherem 

Männeranteil	tätig	ist.

Einblick	in	geschlechtsuntypische	Arbeits-	und	Lebenswelten	

(z.	B.	Einladen	von	Berufspersonen	in	geschlechtsuntypischen	Berufen;	Besuch	

eines	rollenteilenden	Vaters;	Workshop	zu	Rollenbildern	in	der	Berufswahl,	  

Gestalten	eines	eigenen	Projekttags	zum	Thema	Lebensentwürfe)

Grundprogramm 
  
 
 
 
 
 

 

→   Projekttage  
Kapitel 4 ausserhalb  
Seite 12 ff. der Schule 

→   Projekttage

Kapitel 5 in der Schule
Seite 39 ff.

Jungen	begleiten	eine	Person,	die	  

in	einem	Beruf	mit	höherem	

Frauenanteil	arbeitet. 



8INHALTSVERZEICHNIS     

Modul 1 
(5. Klasse) 

Ziele 

 

 

 

 

ausserhalb 
der	Schule 

 

in der Schule

Modul 2  
(6. Klasse) 

Ziele 

 

 

 

 

 

ausserhalb 
der	Schule 

 

 

in der Schule

Modularisierter Aufbau für eine wiederholte Durchführung des Zukunftstags

Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln (Grundprogramm)
 

Mädchen	und	Jungen	werden	motiviert,	geschlechtsuntypische	Ausbildungen	und	Berufe	zu	erkun-

den,	indem	sie	eine	Bezugsperson	aus	einem	geschlechtsuntypischen	Beruf	zur		Arbeit	begleiten	oder	

an	einem	Projekttag	in	der	Schule	teilnehmen.	Durch	den	Seitenwechsel	wird	der	Blick	auf	die	  

Vielfalt	von	Berufen	und	Lebensentwürfen	geöffnet.

Mädchen Jungen

Mädchen	begleiten	eine	Person,	die	in		 Jungen	begleiten	eine	Person,	die	in

einem	Beruf	mit	einem	höheren		 einem	Beruf	mit	einem	höheren 

Männeranteil	tätig	ist.		 Frauenanteil	arbeitet.	

Einblick	in	geschlechtsuntypische	Arbeits-	und	Lebenswelten	(z.	B.	Einladen	von	Berufspersonen	in	

geschlechtsuntypischen	Berufen;	Besuch	eines	rollenteilenden	Vaters;	Workshop	zu	Rollen- 

bildern	in	der	Berufswahl,	Gestalten	eines	eigenen	Projekttags	zum	Thema	Lebensentwürfe)

Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten (Spezialprojekte)
 

Betriebe,	Organisationen	sowie	Bildungsinstitutionen	offerieren	eine	Vielzahl	an	Spezialprojekten	für	

Mädchen	und	Jungen,	welche	einen	Seitenwechsel	ermöglichen.	Mädchen	und	Jungen	erleben	unter	

Anleitung	und	im	Austausch	mit	Fachpersonen	geschlechtsuntypische	Arbeits-	und	Tätigkeitsfelder	

praxisnah	und	lernen	verschiedene	Laufbahnmöglichkeiten	kennen,	die	diese	Berufe	bieten.	

Mädchen Jungen

Spezialprojekte	für	Mädchen,	z.	B.	Mädchen-		 Spezialprojekte	für	Jungen,	z.	B.	Abenteuer 

Informatik-los!,	Mädchen-Technik-los!,		 Schule	geben,	Jungs	entdecken	Gesund-

Mädchen-bauen-los,	Ein	Tag	als	Zimmerin	 heitsberufe,	Ein	Tag	in	der	Sozialen	Arbeit,		

	 	 	 Ein	Tag	als	Ergotherapeut	

Konkrete	Erfahrungen	in	geschlechtsuntypischen	Arbeits-	und	Lebenswelten	(z.	B.	Besuch	eines	

rollenteilenden	Vaters;	Ingenieurinnen	einladen;	Mitarbeit	in	Kindergarten,	Projekttag	  

zum	Thema	Geschlechterrollen	in	der	Arbeitswelt)	
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8. und 9. Klasse: Der	Zukunftstag	kann	in	die	
berufliche	Orientierung	eingebettet	werden.	Es	
empfiehlt	sich,	am	Zukunftstag	jeweils	einen	
speziellen	Projekttag	durchzuführen	(auch	klassen-
übergreifend	und/oder	in	geschlechterhomogenen	

Gruppen	möglich).	Dabei	können	Themen	wie	
Geschlecht	und	Berufswahl,	Berufslaufbahn,	
Partnerschaftsmodelle	vertieft	bearbeitet	werden.	
→ vgl. die Hinweise in Kapitel 6.

Modul 3  
(7. Klasse) 

Ziele 

 

 

ausserhalb 
der	Schule 
 
 

in der Schule

Perspektivenwechsel
 

Mädchen	und	Jungen	erweitern	ihre	Perspektiven	in	weiteren	geschlechtsuntypischen	Arbeits-	und	

Lebensbereichen.	Sie	reflektieren	ihre	Erfahrungen	im	Hinblick	auf	die	eigene	Berufswahl.

Mädchen Jungen

Mädchen	begleiten	Politikerinnen	oder	Frauen		 Jungen	begleiten	Männer,	die	in	Betreuungs- 

in	Leitungspositionen	(z.	B.	Spezialprojekt	 berufen	arbeiten	(z.	B.	Spezialprojekt	«Ein

«Ein	Tag	als	Chefin»,	«Mädchenparlament»)	 Tag	als	Fachmann	Betreuung»)	oder	die

	 	 	 Familienarbeit	oder	Freiwilligenarbeit	leisten

Auseinandersetzung	mit	geschlechtergetrennten	Arbeitsbereichen	und	Reflexion	der	Folgen	ge-

schlechtsspezifischer	Arbeitsteilung	oder	Vertiefung	im	Rahmen	der	beruflichen	Orientierung	in	der	

Schule,	z.	B.	Geschlechterrollen,	Arbeitswelt,	Einflüsse	auf	den	Berufsfindungsprozess	
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3. Lehrplanbezug

Der	Nationale	Zukunftstag	ist	ein	Projekt,	um	die 
Gleichstellung	von	Frau	und	Mann	bei	der	Berufs-
wahl	und	Lebensplanung	frühzeitig	und	kontinuier-
lich	zu	fördern.	Um	dies	zu	erreichen,	bietet	der	
Zukunftstag	Kindern	und	Jugendlichen	die	Gelegen-
heit,	im	Hinblick	auf	ihre	eigene	Berufswahl	die	
Themen	Arbeitswelt,	Gleichstellung,	Geschlechter-
rollen,	stereotype	Rollenvorstellungen,	geschlechts-
spezifische	Arbeitsteilung	und	Erwartungen	an	den	
eigenen	Beruf	reflektieren	zu	können.

Die	Förderung	der	Gleichstellung	von	Frau	und	Mann	
ist	in	der	Bundesverfassung	verankert.	Auch	viele	
kantonale	Bildungsgesetze	nehmen	dieses	Ziel	auf.	
Die	Konferenz	der	kantonalen	Erziehungsdirektorin-
nen	und	-direktoren	(EDK)	konkretisiert	die	Thematik	
mit	den	«Empfehlungen	zur	Gleich	stellung	von	Frau	
und	Mann»	vom	28.	Oktober	1993.	Gleichstellung	ist	
heute	im	Lehrplan	21,	im	«Plan	d’études	romand»	
oder	in	Form	von	Qualitätsstandards	zur	Gleichstel-
lung	für	das	kantonale	Bildungswesen	(z.	B.	Kan-
ton	Zürich)	sowie	in	Instrumenten	der	Schulqualität	
und	-evaluation	verankert	(vgl.	Handbuch	Schulquali-
tät	Kanton	Zürich).	

Gleichstellung	und	Inhalte	zu	Geschlechterrollen	
und	-themen	wurden	im	Lehrplan	21	in	die	Fachbe-
reichs-Lehrpläne	eingearbeitet	und	im	Kapitel	
«Bildung	für	Nachhaltige	Entwicklung»	aufgenom-
men	unter	dem	Punkt	«Geschlechter	und	Gleichstel-
lung».	Im	Modul	«Berufliche	Orientierung»	werden	
die	Öffnung	des	Berufswahlhorizonts	und	die	Reflexi-
on	von	Geschlechterrollen	als	Ziele	genannt.	Das	
Hinterfragen	von	Geschlechterrollenstereotypen	
wird	auch	im	«Plan	d’études	romand»	als	ein	Ziel	der	
Allgemein	bildung	genannt.	Die	Schülerinnen	und	
Schüler	sollen	sich	mit	Geschlechterrollen,	Stereoty-
pen	und	Vorurteilen	im	Alltag	und	in	der	Berufswelt	
befassen,	diese	hinterfragen	und	sich	mit	ihren	
eigenen	Gestaltungsmöglichkeiten	auseinanderset-
zen.	Damit	soll	ein	Beitrag	zur	Umsetzung	der	Gleich-
stellung	der	Geschlechter	geleistet	werden.	

Im	Lehrplan 21	finden	sich	Bezüge	zu	Gleichstellung	
und	Geschlechterthemen	in	den	Fachbereichslehr-
plänen	zu	«Natur,	Mensch,	Gesellschaft»	bzw.	«Natur	
und	Technik»	sowie	zu	«Ethik,	Religionen,	Gemein-
schaft»,	«Deutsch»	und	zu	«Berufliche	Orientierung»	
sowie	auch	bei	den	überfachlichen	Themen	und	
Kompetenzen	(vgl.	Grund	lagen	für	den	Lehrplan	21):

Fachbereich Natur, Mensch, Gesellschaft  
(1./2. Zyklus)

Dieser	Fachbereich	vereint	naturwissenschaftliche,	
geistes-	und	sozialwissenschaftliche	Themen.	Die	
Grundbildung	in	diesem	Fachbereich	soll	zu	Einsich-
ten	in	naturwissenschaftliche,	technische	Gebiete	
sowie	in	die	grundlegenden	Zusammenhänge	des	
sozialen	und	politischen	Umfelds	von	Mensch	und	
Umwelt	befähigen.	Themen	wie	Arbeitswelt,	Rollen-
teilung,	Gleichstellung,	Geschlechterrollen	usw.	
lassen	sich	hier	sehr	gut	unterbringen.

Fachbereich Wirtschaft, Arbeit, Haushalt 
(3. Zyklus)

Der	Fachbereich	enthält	Themen	der	Wirtschaft	und	
Hauswirtschaft,	z.	B.	Geld,	Konsum,	bezahlte	vs.	
unbezahlte	Arbeit	und	Freizeit,	Haushalt,	
Wirtschafts	fragen.	Es	lässt	sich	hier	sehr	gut	ein	
Bezug	zu	den	am	Zukunftstag	bearbeiteten	Themen	
der	Arbeits-	und	Rollenteilung,	der	Balance	zwischen	
Arbeit	und	Freizeit	sowie	zu	Partnerschaftsmodellen	
herstellen.

Fachbereich Ethi k, Religionen, Gemeinschaft 
(3. Zyklus)

Der	Fachbereich	will	zur	Entwicklung	von	Kompeten-
zen	für	das	Leben	mit	verschiedenen	Kulturen,	
Religionen,	Weltanschauungen	und	Werteeinstellun-
gen	beitragen.	Die	Schüler	und	Schülerinnen	sollen	
unterstützt	werden	in	einer	pluralistischen	und	
demokratischen	Gesellschaft	eine	eigene	Identität	zu	
finden.	Themen	wie	die	Darstellung	von	Geschlecht,	
Erwartungen	an	Geschlechterrollen	und	Rollenver-
halten	können	hier	bearbeitet	werden.
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Überfachliche Kompetenzen

Diese	beinhalten	personale	Kompetenzen	(z.	B.	
Selbstreflexion,	Eigenständigkeit),	soziale	Kompeten-
zen	(z.	B.	Kooperationsfähigkeit,	Umgang	mit	Vielfalt)	
sowie	methodische	Kompetenzen	(Informationen	
nutzen).	Die	Auseinandersetzung	mit	Berufen	und	
eigenen	Fähigkeiten	sowie	die	praktischen	Erfahrun-
gen	in	Berufsfeldern,	welche	Kinder	und	Jugendliche	
am	Zukunftstag	sammeln,	fördern	die	Entwicklung	
solcher	überfachlichen	Kompetenzen.

Verschiedene	überfachliche	Themen	sind	alters-	und	
stufengemäss	in	den	Lehrplan	eingearbeitet,	ohne	
eigene	Fachbereiche	zu	bilden.	Neben	anderen	
werden	im	Lehrplan	21	Bildung	für	Nachhaltige	
Entwicklung	sowie	die	Berufliche	Orientierung	als	
überfachliche	Themen	genannt:	

Berufliche Orientierung

Berufliche	Orientierung	ist	als	fächerübergreifender	
Bereich	angelegt	mit	Schwerpunkt	auf	Sekundarstufe	
1,	wobei	zu	berücksichtigen	ist,	dass	bereits auf der 
Primarstufe	durch	die	aktive	Auseinandersetzung	mit	
der	Welt	und	sich	selbst	eine	Grundlage	für	die	
berufliche	Orientierung	gelegt	wird.	Dem	Lehrplan	21	
ist	ein	eigenständiger	Teil	zur	beruflichen	Orientie-
rung	beigefügt.	Die	Berufliche	Orientierung	ermög-
licht eine optimale Anbindung des Zukunftstags, 
auch	in	wiederholter	Durchführung	in	modularisierter	
Form.
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Am	Zukunftstag	nehmen	Mädchen	und	Jungen,	
wann	immer	möglich,	an	einem	Projekttag ausser-
halb der Schule teil:

–		Sie	begleiten	eine	Bezugsperson	im	Arbeitsalltag	
(Modul	1).

–		Sie	nehmen	an	einem	Spezialprojekt	von	Firmen	
und	Institutionen	teil	(Modul	2).

–		Sie	begleiten	Politikerinnen,	Frauen	in	Leitungs-
positionen	oder	Männer,	die	Betreuungsarbeit,	
Familienarbeit	oder	Freiwilligenarbeit	leisten	
(Modul	3).

Die	Information	der	Kinder	läuft	in	den	allermeis-
ten	Fällen	über	die	Schulen.	Sie	als	Lehrpersonen	
informieren	Ihre	Schülerinnen	und	Schüler	über	die	
Angebote	am	Zukunftstag	und	helfen	ihnen	bei	der	
Vorbereitung	und	(gegebenenfalls)	Anmeldung.	

Durch	die	Nachbereitung	des	Zukunftstags	in	der	
Klasse	können	Sie	die	Mädchen	und	Jungen	dabei	
unterstützen,	von	ihren	individuellen	Erlebnissen	

Mädchen	und	Jungen	begleiten	eine	Bezugsperson	
des	anderen	Geschlechts	(bzw.	eine	Person,	die	in	
einem	geschlechtsuntypischen	Beruf	tätig	ist)	einen	
Tag	lang	zur	Arbeit	und	erhalten	so	in	einem	relativ	
geschützten	Rahmen	einen	ersten	Einblick	in	die	
Berufs-	und	Arbeitswelt	und	lernen durch den 
Seitenwechsel ein untypisches Berufsfeld kennen.

Ziele des Projekttages

–		Mädchen	und	Jungen	erhalten	während	eines	
Tages	durch	die	Begleitung	einer	Bezugsperson	
konkrete	Einblicke	in	ein	Berufsfeld	und	in	berufli-
che	Tätigkeiten.	

–		Sie	setzen	sich	damit	auseinander,	was	es	heisst,	
berufstätig	zu	sein.

–		Sie	werden	motiviert	einen	Seitenwechsel	vorzu-
nehmen,	indem	sie	geschlechtsuntypische	Ausbil-
dungen	und	Berufe	erkunden	und	ein	Berufsfeld	
kennenlernen,	das	sie	für	sich	typischerweise	kaum	
ins	Auge	fassen	würden.

–		Der	Seitenwechsel	öffnet	den	Blick	auf	die	Vielfalt	
von	Berufen	und	Lebensentwürfen.

einen	Bezug	herzustellen	zu	den	Themen	Arbeits-
welt,	Gleichstellung,	Berufswahl	und	Lebenspla-
nung.

Ablauf und Organisation

Wie	die	Projekttage	ausserhalb	der	Schule	(Module	
1	bis	3)	genau	aussehen	und	wie	Sie	als	Lehrperso-
nen	diese	vor-	und	nachbereiten	können,	erfahren	
Sie	in	den	folgenden	Kapiteln 4.1 bis 4.3.	Wir	
stellen	Ihnen	dazu	auch	einige	Arbeitsmaterialien	
und	Unterrichtsideen	zur	Verfügung.

Für	Kinder,	welche	am	Zukunftstag	keine	Bezugs-
person	begleiten	oder	an	keinem	anderen	Projekt-
tag	ausserhalb	der	Schule	teilnehmen	können,	
empfehlen	wir,	einen	Projekttag in der Schule	zu	
organisieren.	Sie	können	dazu	auch	mit	anderen	
Lehrpersonen	im	Schulhaus	zusammenarbeiten.	
Vorschläge	für	die	Gestaltung	solcher	Projekttage	
in	der	Schule	erhalten	Sie	im	Kapitel 5.

4. Projekte am Zukunftstag ausserhalb der Schule

4.1 Grundprogramm / Modul 1 «Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln»

Dieser	Projekttag	wird	durch	Betriebe	und	Institu-
tionen	ermöglicht,	welche	ihren	Mitarbeiterinnen	
und	Mitarbeitern	erlauben,	ihre	Kinder	am	Zu-
kunftstag	mit	zur	Arbeit	zu	bringen.	Einige	Betrie-
be	organisieren	auch	spezielle	Programmblöcke	für	
alle	Töchter	und	Söhne	ihrer	Mitarbeiterinnen	und	
Mitarbeiter	(z.	B.	gemeinsame	Betriebsführung).	

Ablauf

Eltern	oder	andere	Bezugspersonen,	die	ein	Kind	
zur	Arbeit	mitnehmen	dürfen	(Voraussetzung	ist	
das	Einverständnis	des	Arbeitgebers),	müssen	bei	
der	Schule	ein	Dispensationsgesuch	einreichen.	
Die	meisten	der	Kantone	haben	in	den	vergange-
nen	Jahren	mit	einem	Regierungsbeschluss	den	
Schulen	empfohlen,	die	Schülerinnen	und	Schüler	
für	diesen	Tag	freizustellen.
Am	Zukunftstag	begleiten	die	Kinder	ihre	Eltern	  
bzw.	Bezugspersonen	einen	Tag	lang	bei	der	Arbeit	 
und	kommen	nicht	zur	Schule.	
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Sie	als	Lehrperson	können	die	Kinder	bei	der	Vor-	
und	Nachbereitung	des	Zukunftstags	unterstützen.	
Im	Folgenden	geben	wir	Ihnen	einige	Tipps,	wie	
Sie	den	Projekttag	vorbereiten	können.

Vorbereitung in der ganzen Klasse 

Informieren	Sie	Ihre	Klasse	über	den	Zukunftstag.	
Erklären	Sie	die	Ziele	(vgl.	Kapitel 4.1)	und	betonen	
Sie	die	den	Seitenwechsel.	Besprechen	Sie	mit	den	
Mädchen	und	Jungen	Ihrer	Klasse,	wie	der	Zu-
kunftstag	abläuft	(siehe	auch	Anhang A3 und A4).	
Diskutieren	Sie	mit	ihnen,	wen	sie	für	den	Seiten-
wechsel	am	besten	zur	Arbeit	begleiten	sollen	bzw.	
können.	

Informieren	Sie	auch	die	Eltern	Ihrer	Schülerinnen	
und	Schüler	im	Voraus	über	den	Zukunftstag	und	
dessen	Ziele –	am	Elternabend	oder	per	Brief.	Das	
Formular	für	das	Dispensationsgesuch	legen	Sie	
am	besten	dem	Elternbrief	gleich	bei.	Vorlagen	
finden	Sie	auf	der	Webseite	(→ Materialien).

Mädchen	und	Jungen,	die	am	Zukunftstag	die	Welt	
der	Arbeit	entdecken	wollen	mit	Seitenwechseln,	
bereiten	diesen	Projekttag	mit	ihren	Eltern	vor	
(Checkliste	für	Eltern	Anhang A7).	Als	Lehrperson	
können	Sie	Ihre	Schülerinnen	und	Schüler	jedoch	
unterstützen.	So	können	Sie	ihnen	bei	der	Vorbe-
reitung eines Interviews	mit	einer	Arbeitskollegin/
einem	Arbeitskollegen	der	Eltern	helfen.	Im	An-
hang A1	finden	Sie	eine	Liste	mit	möglichen	Inter-
viewfragen,	im	Anhang A6	eine	Vorlage	für	das	
Interview.	Anhang A8	eignet	sich	zur	Diskus	sion	
der	Regeln	der	Arbeitswelt	mit	Bezugspersonen.	
Geben	Sie	den	Kindern	Zeit,	das	Interview	gut	
vorzubereiten.	Helfen	Sie	ihnen	mit	Tipps,	wie	das	
Interview	am	besten	zu	führen	ist.	

→ Es	ist	möglich,	dass	nicht	alle	Kinder	am	Zu-
kunftstag	eine	Bezugsperson	begleiten	können.	In	
den	folgenden	Abschnitten	geben	wir	Ihnen	Hin-
weise auf alternative Lösungen. 
→ In Kapitel 5 finden Sie Vorschläge für Projekt- 
tage in der Schule	mit	geschlechtergemischten	
oder	-getrennten	Klassen.

Auswahl einer geeigneten Bezugsperson für den 
Seitenwechsel

Als	Lehrperson	können	Sie	Ihre	Schülerinnen	und	
Schüler	dabei	unterstützen,	eine	geeignete	Be-
zugsperson	auszuwählen,	die	sie	am	Zukunftstag	
begleiten.	Ein	Einblick	in	die	Arbeitswelt	ist	für	
Schülerinnen	und	Schüler	an	sich	schon	etwas	
Neues.	Wichtig	für	den	Seitenwechsel	ist	darüber	
hinaus,	dass	die	Bezugsperson	Mädchen	und	
Jungen	Einblick	in	geschlechtsun	typische	Arbeits-
bereiche,	Laufbahnen	und	Funktionen	ermöglicht.	
So	soll	eine	Bezugsperson	gewählt	werden,	die	in	
einem	Beruf	arbeitet,	der	durch	einen	höheren	
Anteil	an	Personen	des	anderen	Geschlechts	
geprägt	ist.	

In	vielen	Fällen	bedeutet	dies,	dass	Jungen	für	den	
Seitenwechsel	eine	weibliche	Bezugsperson	(z.	B.	
Mutter),	Mädchen	eine	männliche	Bezugsperson	
(z.	B.	Vater)	begleiten.	Einen	Einblick	in	
geschlechts	untypische	Berufsfelder	erhalten	die	
Kinder	aber	auch,	indem	Jungen	einen	Mann	
begleiten,	der	in	einem	Sozialberuf	arbeitet,	oder	
indem	Mädchen	mit	einer	Frau	mitgehen,	die	in	
einem	technischen	Beruf	tätig	ist.	Am	besten	ist	
es,	wenn	die	Kinder	eine	Person	zur	Arbeit	beglei-
ten	können,	mit	der	sie	regelmässig	Kontakt	haben	
und	mit	der	sie	über	die	Arbeit	und	ihre	eigenen	
Zukunftsvorstellungen	sprechen	können.	

Sprechen	Sie	mit	Ihren	Schülerinnen	und	Schülern	
über	die	Berufe	ihrer	Eltern	und	helfen	Sie	ihnen	
bei	der	Auswahl	der	Bezugsperson,	die	sie	am	
Zukunftstag	für	den	Seitenwechsel	begleiten	
wollen.	Möchten	Mädchen	ihre	Mutter,	Jungen	
ihren	Vater	begleiten,	und	arbeiten	diese	nicht	in	
einem	geschlechtsuntypischen	Berufsfeld,	so	
bietet	eventuell	die	folgende	Variante	eine	Lösung:	

–		Die	Kinder	begleiten	ihren	Götti/ihre	Gotte	oder	
andere	nahe	Verwandte.	

–		Oder	Mädchen	bzw.	Jungen	begleiten	zu	zweit	
oder	dritt	den	Vater	oder	die	Mutter	eines	
Schulgspänli.

Auch	wenn	Kinder	ihre	Eltern	aus	anderen	Gründen	
nicht	begleiten	können	oder	wenn	die	Kinder	

So organisieren Sie den Projekttag «Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln»

https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien
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bereits	einmal	am	Zukunftstag	teilgenommen	
haben,	sollte	die	obige	Variante	geprüft	werden.	
Um	neue	Einblicke	zu	ermöglichen,	sollte	nicht	
zweimal	dieselbe	Bezugsperson	begleitet	werden.

Begleitung von Bezugspersonen mit
niedrigen Berufsqualifikationen

Eltern	mit	niedriger	Schulbildung	arbeiten	oft	in	
niedrig	qualifizierten	Berufsfeldern.	Wie	sinnvoll	
ist	es,	wenn	Kinder	ihre	Eltern	am	Zukunftstag	zu	
solchen	Arbeitsstellen	begleiten?	Vor	allem	bei	
einer	Durchführung	dieses	Projekttages	des	Mo-
duls	1	erscheint	es	wenig	sinnvoll,	Wertungen	zu	
vermitteln	und	darüber	zu	diskutieren,	ob	eine	
Arbeit	wertvoller	oder	«besser»	ist	als	eine	andere.	
Primäres	Ziel	des	Projekttages	«Die	Welt	der	
Arbeit	entdecken	mit	Seitenwechseln»	ist	es,	dass	
die	Kinder	die	ihnen	ungewohnte	Arbeits-	und	
Berufswelt	kennenlernen	und	dass	sie	einen	Sei-
tenwechsel	vornehmen,	indem	sie	Einblick	in	einen	
geschlechtsuntypischen	Bereich	gewinnen.	Dies	
alles	ist	grundsätzlich	beim	Besuch	einer	Bezugs-
person	in	allen	beruflichen	Positionen	möglich.	
Zur	Horizonterweiterung	ist	es	bei	einer	wiederhol-
ten	Durchführung	des	Zukunftstags	im	Folgejahr	
sinnvoll,	wenn	Sie	als	Lehrperson	den	Kindern	auch	
einen	Einblick	in	einen	höher	qualifizierten	untypi-
schen	Bereich	ermöglichen,	z.	B.	indem	Sie	sie	zu	
einer	Teilnahme	an	den	Spezialprojekten,	z.	B.	

«Mädchen-Technik-los!»,	«Mädchen-Informatik-
los!»,	«Ein	Tag	als	Fachmann	Betreuung»	oder	
«Abenteuer	Schule	geben»	ermutigen	oder	sie	
dabei	unterstützen,	eine	Bezugsperson	mit	einer	
höheren,	anspruchsvollen	Ausbildung	in	ein	neues	
geschlechtsuntypisches	Berufsfeld	zu	begleiten.

Zusammenarbeit mit dem Elternrat

Arbeiten	Sie	zur	Organisation	des	Zukunftstags	mit	
dem	Elternrat	zusammen.	Sie	können	die	Kontakte	
der	Eltern	zu	Firmen	nutzen,	um	den	Zukunftstag	
bekannt	zu	machen	und	um	die	Bereitschaft	der	
Firmen	zu	erhöhen,	am	Zukunftstag	ihre	Türen	
auch	für	andere	Kinder	als	die	der	Mitarbeitenden	
zu	öffnen.	So	könnten	Kinder,	die	keinen	Elternteil	
begleiten	können,	mit	einem	Gspänli	an	den	
Arbeitsplatz	des	Vaters	oder	der	Mutter	mitgehen.	
Denkbar	wäre	auch,	dass	der	Elternrat	beim	Auf-
bau	eines	Netzwerkes	von	«Göttis/Gotten»	in	
ortsansässigen	Firmen	mithilft,	welche	jeweils	am	
Zukunftstag	einem	oder	mehreren	Kindern	einen	
Einblick	in	die	Arbeitswelt	ermöglichen.	Mobilisie-
ren	Sie	dazu	auch	Unterstützung	über	den	lokalen	
Gewerbeverein.
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Vorschläge zur Vorbereitung des Projekttages «Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln»

Vielfalt der Berufe entdecken (Unterrichtsvorlage)

Bereiten	Sie	den	Zukunftstag	inhaltlich	mit	der	
Klasse	vor,	indem	Sie	mit	Ihren	Schülerinnen	und	
Schülern	über	die	Arbeitswelt,	das	Berufsleben	
und	den	Seitenwechsel	sprechen.

Hinweis:	Diese	Unterrichtssequenz	eignet	sich	
auch	für	Klassen,	an	denen	nicht	alle	eine	Bezugs-
person	begleiten	können.

Ziele

–		Die	Kinder	gewinnen	einen	ersten	Überblick	über	
die	Vielfalt	der	Berufswelt.

–		Sie	erkennen,	dass	für	den	Einstieg	in	verschie-
dene	Berufe	unterschiedliche	Voraussetzungen	
bestehen.

–		Sie	realisieren,	dass	es	Berufe	mit	grösseren	
Männer-	bzw.	Frauenanteilen	gibt.

–		Sie	werden	sich	den	Faktoren	bewusst,	die	
Männer	und	Frauen	am	Einstieg	in	einen	ge-
schlechtsspezifischen	Beruf	hindern.

Ablauf

Zum	Einstieg	schreiben	die	Kinder	die	Berufe	ihrer	
Eltern	oder	Bezugspersonen	auf	Blätter.	Die	A4-
Blätter	werden	am	Boden	ausgelegt.	Die	Kinder	
erläutern	wo	nötig,	was	ihre	Eltern	konkret	arbei-
ten.	Die	Kinder	recherchieren	im	Internet	Bilder	
von	Berufspersonen,	indem	sie	die	Berufe	ihrer	
Eltern	in	der	männlichen	wie	auch	in	der	weibli-
chen	Form	eingeben.	Sie	notieren	sich	Auffälligkei-
ten:	Wie	sehen	die	Personen	auf	den	Bildern	aus?	
Tragen	sie	spezielle	Kleider?	Bei	welchen	Tätigkei-
ten	werden	sie	abgebildet?	Arbeiten	sie	mit	Ma-
schinen	oder	Geräten?	Die	Berufe	werden	in	Bezug	
auf	diese	Aspekte	miteinander	verglichen.	

Anschliessend	diskutiert	die	Klasse	darüber,	
welche	Voraussetzungen	für	den	Einstieg	in	Berufe	
bestehen	(Interessen,	Fähigkeiten,	Schulbildung,	
Sprache,	Gesundheit	usw.) –	diese	Punkte	werden	
an	der	Tafel	notiert.	Ein	Aspekt	wird	herausgegrif-
fen	(z.	B.	Fähigkeiten)	und	die	Kinder	versuchen,	
die	Berufe	(A4-Blätter)	am	Boden	zu	sortieren	(z.	B.	
Berufe,	die	künstlerische	Fähigkeiten,	technische	
Fähigkeiten,	analytische	Fähigkeiten	voraussetzen).	
So	können	die	Berufe	nacheinander	zwei-	bis	
dreimal	nach	unterschiedlichen	Aspekten	sortiert	
werden.	Die	Lehrperson	erläutert,	dass	Fähigkeiten	
und	Interessen	geschlechtsspezifisch	zugeschrie-
ben	werden,	und	ermutigt	die	Kinder,	solche	
Zuschreibungen,	auch	aufgrund	eigener	Erfahrun-
gen,	infrage	zu	stellen.

Anhand	von	Tabellen	und	Grafiken	der	Frauen-	und	
Männeranteile	in	verschiedenen	Berufsgruppen	  
(www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/
wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/
gleichstellung-frau-mann/bildung/berufs-studi-
enfachwahl.html;	siehe	auch	Materialien	«Statis-
tik»	auf	der	Webseite	des	Zukunftstags)	diskutiert	
die	Klasse	über	die	Gründe,	die	zu	dieser	unglei-
chen	Verteilung	führen:	Haben	eigene	Vorstellun-
gen	sowie	Erwartungen	der	Familie	etwas	damit	zu	
tun?	Haben	Jungen	und	Mädchen	unterschiedliche	
Interessen	und	Fähigkeiten?	Spielen	Kolleginnen	
und	Kollegen	eine	Rolle?	Wie	fühlt	man	sich, wenn 
man	als	einziger	Junge,	als	einziges	Mädchen	in	
eine	gegengeschlechtliche	Gruppe	eintritt?	

→ Mehr	Informationen	zu	den	angesprochenen	
Themen	und	Materialien	zur	Vorbereitung	finden	
Sie	auch	im	Lehrmittel «Chance» in den Kapiteln 
2.2, 3.1 und 3.3, vgl. Literaturhinweise.

http://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-frau-mann/bildung/berufs-studienfachwahl.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-frau-mann/bildung/berufs-studienfachwahl.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-frau-mann/bildung/berufs-studienfachwahl.html
http://www.bfs.admin.ch/bfs/de/home/statistiken/wirtschaftliche-soziale-situation-bevoelkerung/gleichstellung-frau-mann/bildung/berufs-studienfachwahl.html
https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
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Ziele

–		Die	Mädchen	und	Jungen	gewinnen	einen	ersten	
Überblick	über	die	Vielfalt	der	Berufswelt.

–		Sie	schauen	sich	einzelne	Berufe	genauer	an,	mit	
welchen	sie	am	Zukunftstag	in	Berührung	kom-
men	werden.

–		Sie	werden	sich	über	eigene	Vorstellungen	und	
Vorurteile	zu	Berufen/Berufsfeldern	klar.

–		Sie	bereiten	ein	Interview	mit	einer	Berufsperson	
vor.

Voraussetzung der Unterrichtssequenz

Die	Kinder	wissen	bereits,	welche	Bezugsperson	
sie	am	Zukunftstag	zur	Arbeit	begleiten	werden.

Ablauf

Die	Kinder	erhalten	den	Auftrag,	zu	zweit	am	
Computer	Berufe	zu	recherchieren:	Welchen	Beruf	
hat	die	Bezugsperson,	die	für	den	Seitenwechsel	
begleitet	wird?	Welche	Informationen	sind	über	das	
Internet	über	diesen	Beruf	zu	finden?	Was	tut	
jemand	in	diesem	Beruf?	Wie	arbeitet	er/sie?	
Welche	Ausbildung	ist	nötig?	Die	Kinder	machen	
sich	Notizen.	
Kinder,	die	keine	Bezugsperson	begleiten	werden,	
suchen	sich	einen	geschlechtsuntypischen	Beruf	
aus,	zu	dem	sie	recherchieren	oder	recherchieren	
zum	Beruf	ihrer	Eltern.	

In	einer	gemeinsamen	Diskussionsrunde	wird	
darüber	gesprochen,	welche	Erwartungen	die	
Kinder	an	den	Seitenwechsel	am	Zukunftstag	
haben:	Was	wollen	sie	herausfinden?	Gibt	es	
etwas,	was	sie	ihre	Bezugs	person	schon	immer	
gerne	fragen	wollten?	Zum	Beispiel	zum	Beruf	
ihrer	Bezugsperson,	zur	Berufswahl,	zum	Ar-
beitsalltag?	Wie	stellen	sie	sich	den	Arbeitsalltag	
im	geschlechtsuntypischen	Berufsfeld	vor?	Welche	
Er	wartungen,	Bilder,	Vorstellungen	haben	sie	vom	
Beruf,	in	den	sie	beim	Seitenwechsel	hineinsehen	
werden?	Welche	Fähigkeiten	sind	wohl	nötig	für	
diesen	Beruf?	Wie	stellen	sie	es	sich	vor,	als	
einzige	Frau	in	einem	männlichen	Umfeld	bzw.	als	
einziger	Mann	in	einem	weiblichen	Umfeld	zu	
arbeiten?	Jedes	Kind	notiert	für	sich	drei	Vorstel-
lungen	(Erwartungen,	Bilder,	Vor	stellungen)	vom	
Beruf/Berufsfeld,	die	es	am	Zukunftstag	überprü-
fen	möchte.	

Im	Anschluss	können	die	Kinder	die	Erkenntnisse	
zu	den	Berufen	ihrer	Eltern/Bezugspersonen,	die	
aufgewor	fenen	Fragen	in	der	Diskussionsrunde	
sowie	die	drei	zu	überprüfenden	Vorurteile	nutzen,	
um	das	Interview	vorzubereiten,	das	sie	am	Zu-
kunftstag	mit	einer	Berufsperson	durchführen	
werden	(Ideen	für	Interviewfragen	sowie	eine	
Vorlage	siehe	Anhänge A1 und A6).

Kinder,	die	am	Zukunftstag	keine	Bezugsperson	
begleiten	werden,	bereiten	ein	Interview	mit	einem	
Elternteil	vor	und	führen	dieses	zu	Hause	durch.

Berufe erkunden (Unterrichtsvorlage)
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Durch	die	Nachbereitung	des	Zukunftstags	in	der	
Klasse	können	Sie	die	Mädchen	und	Jungen	dabei	
unterstützen,	von	ihren	individuellen	Erlebnissen	
beim	Seitenwechsel	einen	Bezug	herzustellen	zu	
den	Themen	Arbeitswelt,	Gleichstellung,	Berufs-
wahl	und	Lebens	planung.	

Geben	Sie	den	Kindern	die	Möglichkeit,	die	Be-
zugspersonen,	die	sie	am	Zukunftstag	interviewt	
haben,	in	einem	Kurzporträt	vorzustellen.

Sofern	die	Kinder	bei	der	Vorbereitung	des	Zu-
kunftstags	Vorstellungen	zum	Beruf	und	Berufsle-
ben	formuliert	haben:	Lassen	Sie	die	Kinder	einen	
Vorher-Nachher-Vergleich	ziehen.	Was	haben	sie	
erwartet –	wie	sah	die	Realität	aus?	Welche	Vor-
stellungen	haben	sich	beim	Seitenwechsel	bestä-
tigt,	welche	nicht?

Lassen	Sie	die	Kinder,	die	nicht	am	Zukunftstag	
mit	machen	konnten,	mit	ihren	Eltern	ein	Elternin-
terview	durchführen	zu	deren	(Berufs-)Alltag.	
Idealerweise	interviewen	Jungen	ihre	Mutter,	
Mädchen	ihren	Vater	(Ideen	für	Interviewfragen	
Anhang A1).

Geben	Sie	den	Kindern	die	Möglichkeit,	die	inter-
viewte	Person	in	einem	Kurzporträt	vorzustellen.	

Variante: Pantomime	–	Die	Kinder	stellen	eine	
typische	Tätigkeit	oder	Szene	dar,	die	sie	am	
Zukunftstag	kennengelernt	haben	oder	die	den	
(Berufs-)Alltag	ihrer	Eltern	prägt.	Die	anderen	
Kinder	versuchen,	die	Tätigkeit	zu	erraten.	Die	
Darstellerin/der	Darsteller	erläutert	wenn	nötig	die	
dargestellte	Tätigkeit.	

Diskutieren	Sie	mit	den	Kindern	über	verschiedene	
Formen	von	Arbeit	(Erwerbsarbeit,	Hausarbeit,	
Kinder	erziehung)	und	über	verschiedene	berufliche	
Tätigkeiten	und	Arbeitsabläufe:	Was	heisst	es,	
berufstätig	zu	sein?	Wie	unterscheidet	sich	der	
Berufsalltag	vom	Alltag	eines	Schülers,	einer	
Schülerin?	Welche	Anforderungen	stellt	ein	Berufs-
alltag?

Etwas	aufwendiger,	aber	besonders	geeignet	zur	
Durchführung	im	ganzen	Schulhaus/mit	mehreren	
Klassen:	Organisieren	Sie	mit	den	Kindern	Expertin-
nen- bzw. Expertenposten.	Die	Kinder	gestalten	
einen	Posten	mit	Bildern,	Zeichnungen,	Darstellun-
gen	von	ihren	Einblicken	am	Zukunftstag.	Interes-
sierte	Personen	(andere	Klassen,	Eltern)	können	sich	
die	Posten	ansehen,	hören	Berichte	über	den	Zu-
kunftstag	und	können	Fragen	stellen.

Sollte	Ihr	voller	Stundenplan	keine	vertiefte	Nach- 
be	reitung	zulassen,	so	können	Sie	die	wichtigsten	  
Erfahrungen	des	Zukunftstags	in	einem	Klassen-
gespräch	auswerten.

Nachbereitung: Spannende Erlebnisse auswerten 

Falls ein Grossteil der Schülerinnen und Schüler beim Zukunftstag mitmachen konnte:

Falls nur wenige Schülerinnen und Schüler beim Zukunftstag mitmachen konnten:
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An	diesem	Projekttag	nehmen	Mädchen	und	
Jungen	an	einem	von	Betrieben,	Organisationen	
sowie	Bildungs	institutionen	organisierten	Spezial-
projekt	teil,	welches	einen	Seitenwechsel	ermög-
licht.	Dadurch	erleben	sie	ein	für	Frauen	bzw.	
Männer	untypisches	Berufsfeld	praxisnah	und	
lernen	verschiedene	Laufbahnmöglichkeiten	
kennen.	Im	Zentrum	stehen	die	Erfahrungen mit 
geschlechtsuntypischen Arbeits- und Tätigkeits-
feldern.

Ziele der Spezialprojekte

–		Mädchen	und	Jungen	betätigen	sich	unter	
Anleitung	praktisch	in	einem	geschlechtsuntypi-
schen	Arbeits	gebiet.

–		Sie	lernen	Männer	und	Frauen	kennen,	die	in	  
geschlechtsuntypischen	Berufsfeldern	arbeiten	
und	hören	von	deren	Erfahrungen.

–		Sie	verarbeiten	die	ungewohnten	Eindrücke	und	
setzen	sich	mit	ihren	eigenen	Bildern	von	ge-
schlechtsuntypischen	Tätigkeiten	und	Berufsfel-
dern	aus	einander.

Das	Angebot	an	Spezialprojekten	für	Mädchen	und	
Jungen	ist	sehr	gross	–	je	nach	Kanton	stehen	zum	
Teil	andere	Spezialprojekte	zur	Verfügung.	Detail-
lierte	Informationen	siehe	Webseite	(→ Angebote).

Ablauf

Betriebe	und	Organisationen,	die	Jungen	oder	
Mädchen	am	Zukunftstag	einen	«Seitenwechsel	
mit	Spezialistinnen	und	Spezialisten»	er	möglichen,	
registrieren	sich	auf	der	Webseite	www.national-
erzukunftstag.ch	für	ein	Spezialprojekt.

Mädchen	und	Jungen	wählen	unter	den	Angeboten	
ihres	Schulkantons	ein	Spezialprojekt	aus	und	
melden	sich	direkt	auf	der	Webseite	www.natio-
nalerzukunftstag.ch/angebote	mit	dem	dort	
aufgeschalteten	Anmeldefor	mular	an.	Die	Anmel-
defristen	sind	kantonal	unterschiedlich	und	werden	
im	Frühsommer	auf	der	Webseite	publiziert.

Eltern,	deren	Kind	am	Zukunftstag	einen	«Seiten-
wechsel	mit	Spezialistinnen	und	Spezialisten»	
machen	möchte,	fragen	in	der	Schule	nach,	ob	die	
Klasse	eine	Teilnahme	am	Zukunftstag	plant.	Wenn	
nicht,	müssen	sie	bei	der	Schule	ein	Dispensations-
gesuch	einreichen.	Je	nach	Kanton	gelten	unter-
schiedliche	Teilnahmebedingungen	www.national-
erzukunftstag.ch/teilnahmebedingungen.

Den	Zukunftstag	verbringen	die	Kinder	bei	den	
entsprechenden	Betrieben,	Bildungsinstitutionen	
und	Organi	sationen	und	kommen	nicht	zur	Schule.	
Um	was	es	bei	den	einzelnen	Spezialprojekten	
genau	geht	und	wie	Sie	als	Lehrperson	die	Mäd-
chen	und	Jungen	bei	der	Vor-	und	Nachbereitung	
der	Teilnahme	an	einem	Spezialprojekt	unterstüt-
zen	können,	erfahren	Sie	auf	den	folgenden	Seiten.

4.2 Spezialprojekte/Modul 2 «Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten»

https://www.nationalerzukunftstag.ch/angebote/
http://www.nationalerzukunftstag.ch
http://www.nationalerzukunftstag.ch
http://www.nationalerzukunftstag.ch/angebote
http://www.nationalerzukunftstag.ch/angebote
https://www.nationalerzukunftstag.ch/teilnahmebedingungen
https://www.nationalerzukunftstag.ch/teilnahmebedingungen
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Spezialprojekte für Mädchen

Für	Mädchen	steht	eine	Vielzahl	an	Spezialprojek-
ten	aus	beruflichen	Bereichen	zur	Verfügung,	
welche	sich	bislang	durch	einen	eher	geringen	
Frauenanteil	auszeichnen.	Dies	umfasst	z.	B.	die	
Bereiche	Technik,	Ingenieurwesen,	Informatik,	
Naturwissen	schaften,	Bauwesen,	Landwirtschaft.	
Mädchen	erhalten	bei	diesen	Spezialprojekten	
einen	Einblick	in	Tätig	keitsbereiche,	die	sie	bei	der	
Berufswahl	häufig	als	für	Frauen	unpassend	einstu-
fen	und	deshalb	nicht	in	Betracht	ziehen.	Sie	
setzen	sich	unabhängig	von	stereotypen	Rollenbil-
dern	mit	ihren	Kompetenzen	und	Fähigkeiten	
auseinander.	Die	Spezialprojekte	richten	sich	
vorzugsweise	an	Mädchen	der	6.	oder	7.	Klasse	
und	werden	durch	verschiedene	Berufsverbände	
und	Bildungsinstitutionen	unterstützt.	Je	nach	
Kanton	wird	nur	ein	Teil	der	Spezialprojekte	ange-
boten.

Mädchen-Technik-los!
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Mädchen	einen	
Besuch	in	einem	technischen	Unternehmen,	wo	sie	
hautnah	die	breite	und	spannende	Palette	der	
technischen	Berufe	erleben	und	eigene	praktische	
Erfahrungen	mit	technischen	Arbeiten	machen	
können.	Die	Betriebe,	die	dieses	Spezialprojekt	
anbieten,	be	fassen	sich	z.	B.	mit	Automation,	
Robotik,	Mikrotechnik,	Kunststofftechnologie,	
Metallbau,	Geoinformatik,	Elektronik,	Umwelttech-
nologie,	Polymechanik.

Mädchen-Informatik-los! 
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Mädchen	einen	
Besuch	in	der	Informatikabteilung	von	Unter-
nehmen,	Hochschulen	und	Organisationen,	wo	sie	
einen	Einblick	in	ein	vielfältiges	Berufsfeld	mit	fast	
unbegrenzten	Anwendungsmöglichkeiten	erhalten	
und	eigene	praktische	Erfahrungen	mit	der	Infor-
matik	machen	können.	

Mädchen-planen-los! 
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Mädchen	einen	
Besuch	in	einem	Unternehmen	mit	Berufen	mit	
planerischen	und	steuernden	Tätigkeiten.	Es	geht	
dabei	z.	B	um	Raum-	und	Verkehrsplanung,	Archi-
tektur	Bauingenieurwesen,	Planung	der	Gebäude-
technik	(Heizung,	Lüftung,	Kühlung,	Elektro,	
Sanitär).	Neben	dem	Kennenlernen	der	Berufe	und	
Einblick	in	den	Berufsalltag	stehen	oft	auch	prakti-
sche	Tätigkeiten	mit	3D-Modellierungen	oder	
CAD-Zeichnen	oder	ein	Baustellenbesuch	auf	dem	
Programm.

Ein Tag als Chefin
Bei	diesem	Spezialprojekt	können	Mädchen	bei	
einem	Besuch	in	einem	Unternehmen,	Museum,	
einer	Hochschule,	Organisation	oder	einer	kanto-
nalen	Verwaltung	den	Arbeitsalltag	einer	Chefin	
kennen	lernen und	erhalten	einen	Einblick,	wie	eine	
Chefin	«führt»	und	wie	sie	Entscheidungen	trifft.	
Die	Mädchen	haben	zudem	Gelegenheit,	die	
Chefin	über	ihren	Werdegang	und	Arbeitsalltag	
auszufragen.	Um	an	diesem	Spezialprojekt	teilzu-
nehmen,	verfassen	die	Mädchen	bei	der	Anmel-
dung	ein	kurzes	Bewerbungsschreiben.

Mädchen-bauen-los! 
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Mädchen	bei	
einem	Besuch	in	einem	Unternehmen	oder	einer	
Hochschule	einen	Einblick	in	Bauberufe.	Dazu	
gehören	etwa	die	Berufe	Maurerin,	Strassenmeis-
terin,	Spenglerin,	Bauingenieurin	für	Brückenbau,	
Bauleiterin,	Polierin,	Polymechanikerin,	Elektroins-
tallateurin.	Sie	begleiten	Berufsleute	im	Berufs-
alltag	und	können	auch	selbst	etwas	bauen	oder	
eine	Gegenstand	herstellen.

Ein Tag als Gemüsegärtnerin
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Mädchen	einen	
Besuch	auf	einem	Gemüsebaubetrieb,	wo	sie	einen	
Einblick	in	den	vielseitigen	Beruf	der	Gemüsegärt-
nerin	gewinnen	und	sich	selbst	beim	Setzen,	
Ernten,	Abpacken	oder	Pflegen	von	Gemüse-
kulturen	betätigen	können.

Mädchen entdecken Waldberufe
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Mädchen	einen	
spannenden	Tag	im	Wald,	wo	sie	die	Waldberufe	
Forstwartin,	Försterin	und	Forstingenieurin	
kennen	lernen	und	Berufsleuten	bei	ihrer	Arbeit	
über	die	Schulter	schauen	können.

Ein Tag als Schreinerin
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Mädchen	einen	
Besuch	bei	einem	Unternehmen,	wo	die	Mädchen	
einen	Einblick	in	den	vielseitigen	Beruf	der	Schrei-
nerin	gewinnen	und	je	nach	Betrieb	auch	ein	
kleines	Holzobjekt	selbst	herstellen	können.
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Ein Tag als Zimmerin
Bei	diesem	Spezialprojekt	können	Mädchen	einen	
spannenden	Tag	als	Zimmerin	erleben.	Sie	blicken	
hinter	die	Kulissen	eines	Holzbaubetriebs,	lernen	
den	Beruf	kennen	und	erhalten	Einblick	in	die	
Arbeit	mit	Holz.	Je	nach	Betrieb	steht	auch	ein	
Baustellen	rundgang auf	dem Programm	oder	die	
Mädchen	können	selbst	ein	Holzobjekt	zimmern.	

Mädchenparlament
Mädchen	können	einen	Tag	in	die	Rolle	einer	
Politikerin	schlüpfen.	Im	Austausch	mit	anderen	
Mädchen	sowie	mit	Politikerinnen	werden	ausge-
wählte	Themen	diskutiert.	Am	Ende	des	Tages	wird	
eine	öffentliche	Schluss	debatte geführt.	

Ein Tag als Landwirtin
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Mädchen	wäh-
rend	eines	Besuchs	auf	einem	Bauernhof	oder	
landwirtschaftlichen	Zentrum	einen	spannenden	
Einblick	in	den	Beruf	der	Landwirtin	auf	dem	Hof,	
dem	Feld,	dem	Stall	und	im	Haushalt.	Die	Mädchen	
können	bei	praktischen	Arbeiten	auf	dem	Hof	und	
beim	Versorgen	der	Tiere	mithelfen.

Weitere Mädchenprojekte
Unternehmen,	Bildungsinstitutionen	und	kantonale	
Verwaltungen	bieten	eine	Vielzahl	weiterer	Spezial-
projekte	für	Mädchen	an,	wo	die	Mädchen	einen	
Einblick	in	untypische	Berufe	gewinnen	können.	
Etwa	als	Filmproduzentin,	als	Landschaftsgärtnerin,	
als	Forscherin	oder	als	Bühnentechnikerin.

Alle Spezialprojekte für Mädchen sind auf der 
Website aufgeführt.

Ziele der Spezialprojekte für Mädchen

–		Die	Mädchen	lernen	spannende	Berufe	kennen,	
die	sich	bislang	durch	einen	geringen	Frauenan-
teil	auszeichnen.	Sie	öffnen	dadurch	ihren	
Berufswahl	horizont.

–		Sie	erhalten	eine	Vorstellung	davon,	wie	der	
Arbeitsalltag	in	einem	technischen,	ingenieurwis-
senschaftlichen,	planerischen,	landwirtschaftli-
chen	oder	handwerklichen	Beruf	aussieht	oder	
was	zum	Beruf	einer	Chefin	oder	Politikerin	
dazugehört.

–		Sie	lernen,	dass	Frauen	fähig	und	begabt	sind	
solche	Berufe	auszuüben.	

–		Sie	realisieren,	dass	sich	solche	Berufe	und	
Familie	vereinbaren	lassen.

–		Sie	können	allfällig	vorhandene	Ängste	und	
Vorurteile	gegenüber	Technik,	Bauwesen	und	
Informatik	abbauen.	

–		Sie	erkennen,	dass	sie	am	breiten	Gebiet	der	
Technik/	Informatik,	am	Entwickeln	von	Ideen,	
am	Planen	und	Führen,	an	technischen	Zusam-
menhängen	und	Arbeiten	Spass	haben	können.

–		Sie	können	ihr	eigenes	Selbstvertrauen	stärken	
und	werden	ermutigt,	sich	weiter	mit	Fächern	
und	Tätigkeitsbereichen	zu	befassen,	die	sie	sich	
bisher	vielleicht	nicht	zugetraut	haben.	

Programm der Spezialprojekte für Mädchen

Die	Mädchen	finden	sich	morgens	am	Durchfüh-
rungsort	des	Spezialprojekts	ein.	Im	Tagesverlauf	
stehen	je	nach	Betrieb/Organisation	unterschiedli-
che	Punkte	auf	dem	Programm:	Die	Mädchen	
haben	die	Möglichkeit,	unter	Anleitung	selber	
etwas	Technisches	oder	Handwerkliches	zu	ma-
chen,	einen	Gegenstand	zu	konstruieren,	etwas	zu	
bauen,	ein	Experiment	durchzuführen,	einen	
Roboter	zu	programmieren	oder	eine	Computersi-
mulation	durchzuführen.	Sie	können	eine	Frau	oder	
einen	Mann	bei	der	Arbeit	in	einem	Beruf	mit	
geringem	Frauenanteil	begleiten,	mit	Frauen	und/
oder	Männern	über	deren	Berufe	und	das	Berufsle-
ben	sprechen	oder	zusammen	mit	anderen	Mäd-
chen	über	Zukunftswünsche	und	Berufsvorstellun-
gen	diskutieren.	Häufig	wird	auch	ein	Rundgang	
durch	den	Betrieb	oder	ein	Baustellenbesuch	
angeboten.	Das	Mittagessen	wird	zusammen	mit	
den	übrigen	Mädchen,	die	am	Zukunftstag	teilneh-
men,	in	der	Betriebskantine	eingenommen	oder	es	
wird	gemeinsam	gepicknickt.

https://www.nationalerzukunftstag.ch/organisation-fuer-betriebe/spezialprojekt-organisieren/spezialprojekte-fuer-maedchen
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Spezialprojekte für Jungen

Für	Jungen	steht	eine	Vielzahl	an	Spezialprojekten	 
aus	beruflichen	Bereichen	zur	Verfügung,	welche	
sich	bislang	durch	einen	eher	geringen	Männeran-
teil	auszeichnen.	Dies	umfasst	z.	B.	die	Bereiche	
Betreuung,	Pflege,	Gesundheit	und	Medizin,	
Bildung,	Soziale	Arbeit,	Personalwesen.	Jungen	
erhalten	bei	diesen	Spezialprojekten	einen	Einblick	
in	Tätigkeitsbereiche,	die	sie	bei	der	Berufswahl	
häufig	als	für	Männer	unpassend	einstufen	und	
deshalb	nicht	in	Betracht	ziehen.	Sie	setzen	sich	
unabhängig	von	stereotypen	Rollenbildern	mit	
ihren	Kompetenzen	und	Fähigkeiten	auseinander.	
Die	Spezialprojekte	richten	sich	vorzugsweise	  
an	Jungen	der	6.	oder	7.	Klasse	und	werden	durch	
verschiedene	Berufsverbände	und	Bildungsinstitu-
tionen	unterstützt.	Je	nach	Kanton	wird	nur	ein	
Teil	der	Spezialprojekte	angeboten.

Ein Tag als Fachmann Betreuung
Das	Spezialprojekt	wird	in	drei	Varianten	angebo-
ten:	Kinder,	Menschen	im	Alter,	Menschen	mit	
Beeinträchtigung.	Es	ermöglicht	Jungen	einen	
erlebnisreichen	Besuch	in	einer	Kindertagesstätte,	
einem	Altersheim,	einer	Wohngruppe	oder	Arbeits-
stätte	für	Menschen	mit	Beeinträchtigung,	bei	dem	
Jungen	die	vielseitige	Arbeit	von	Betreuungsberu-
fen	erleben	und	eigene	praktische	Erfahrungen	mit	
der	Arbeit	mit	Kindern,	Betagten	oder	Menschen	
mit	Beeinträchtigung	machen	können.	Je	nach	
Institution	können	unterschiedliche	Punkte	auf	dem	
Programm	stehen:	Bei	einem	Rundgang	durch	die	
Institution	lernen	die	Jungen	die	Infrastruktur	und	
Organisation	kennen.	Sie	lernen	den	Alltag	in	der	
Institution	kennen,	verbringen	Zeit	mit	den	Kindern	
bzw.	den	Bewohnerinnen	und	Bewohnern	und	
beteiligen	sich	an	den	betreuerischen	Tätigkeiten.	
So	können	die	Jungen	z. B.	in	einer	Kindertages-
stätte	bei	der	Vorbereitung	einer	Mahlzeit	mithel-
fen,	mit	Kindern	spielen,	spazieren,	basteln,	ihnen	
vorlesen	oder	beim	Zähneputzen	helfen.	In	Alters-
heimen	können	sie	z. B.	Betagte	bei	einem	Spazier-
gang	begleiten,	sie	beim	Mittagessen	unterstützen	
oder	ihnen	etwas	am	Computer	zeigen.	In	Wohn-
gruppen	und	Arbeitsstätten	können	sie	Menschen	
mit	einer	Beeinträchtigung	z. B.	beim	Arbeiten	im	
Atelier	unterstützen	und	beim	Essen	begleiten.	Die	
Jungen	haben	zudem	die	Gelegenheit,	sich	mit	
Ausbildungsverantwortlichen	und	Lernenden	zu	
unterhalten.	

Abenteuer Schule geben
Bei	diesem	Spezialprojekt	ermöglichen	die	Pädago-
gischen	Hochschulen	Jungen	den	Lehrerberuf	von	
einer	neuen	Seite	zu	entdecken	und	selbst	zu	
erfahren,	wie	vielseitig	dieser	Beruf	ist.	Am	Vormit-
tag	bereiten	die	Jungen	in	Gruppen	eine	Unter-
richtssequenz	vor.	Am	Nachmittag	schlüpfen	sie	in	
die	Lehrerrolle	und	unterrichten	eine	Schulklasse.

Jungs entdecken Gesundheitsberufe
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Jungen	einen	
Einblick	in	Gesundheitsberufe,	beispielsweise	
Fachmann	Gesundheit	FaGe,	Pflegefachmann,	
medizinischer	Praxisassistent	oder	Assistent	
Gesundheit	und	Soziales.	Die	Jungen	können	
Gesundheitsberufe	im	Alltag	erleben	und	selbst	
berufliche	Tätigkeiten	ausprobieren,	z. B.	Blut-
druck	messen	oder	Verbände	anlegen.

Ein Tag in der Sozialen Arbeit
Dieses	Spezialprojekt	bietet	Jungen	die	Möglich-
keit,	Sozialarbeitern	und	Sozialpädagogen	während	
eines	Tages	bei	der	Arbeit	über	die	Schultern	zu	
schauen	und	zu	erleben,	wie	vielfältig	der	Berufs-
alltag	in	Sozialberufen	ist.	

Ein Tag als Florist
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Jungen	einen	
Besuch	in	einem	Blumenfachgeschäft,	wo	sie	die	
Arbeitsbereiche	eines	Floristen	kennenlernen.	Je	
nach	Betrieb	wird	die	Blumenbörse	besucht	oder	
die	Jungen	können	selbst	einen	Strauss	oder	Kranz	
binden.

Ein Tag als Ergotherapeut
Bei	diesem	Spezialprojekt	erhalten	Jungen	einen	
praxisnahen	Einblick	in	den	Beruf	eines	Ergothera-
peuten	und	lernen	z. B.	Behandlungen	von	Perso-
nen	mit	Hand-	oder	Gehirnverletzungen	kennen	
oder	können	eine	Schiene	anfertigen.

Ein Tag als Tierarzt
Bei	diesem	Spezialprojekt	lernen	Jungen	bei	einem	
Besuch	in	einem	Tierspital	oder	einer	Tierarztpra-
xis	die	Arbeit	eines	Tierarztes	kennen	und	können	
bei	der	Untersuchung	und	Behandlung	von	Tieren	
live	dabei	sein.
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Ein Tag als Coiffeur
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Jungen	einen	
Besuch	in	einem	Coiffeurgeschäft,	bei	dem	sie	den	
kreativen	Beruf	eines	Coiffeurs	kennenlernen	und	
sich	an	einem	Übungskopf	selbst	beim	Haarschnitt	
oder	beim	Gestalten	von	Frisuren	versuchen	
können.

Ein Tag als Apotheker/Fachmann Apotheke
Diese	Spezialprojekte	ermöglichen	Jungen	das	
Kennenlernen	des	Arbeitsalltags	eines	Apothekers	
oder	eines	Fachmanns	Apotheke.	Sie	lernen	mehr	
über	die	Funktionsweise	von	Medikamenten	und	
können	selbst	nach	Rezept	eine	Salbe	herstellen.	

Ein Tag als Drogist
Bei	diesem	Spezialprojekt	begleiten	die	Jungen	
einen	Drogisten	bei	der	Arbeit.	Sie	erfahren,	worauf	
es	bei	der	Beratung	der	Kundinnen	und	Kunden	
ankommt	und	können	selbst	z.	B.	ein	Badesalz	
herstellen.

Ein Tag als Physiotherapeut
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Jungen	einen	
spannenden	Einblick	in	die	Arbeit	eines	Physiothe-
rapeuten.	Die	Jungen	können	selbst	Trainingsgeräte	
ausprobieren	und	einem	Physiotherapeuten	bei	der	
Arbeit	mit	Patienten	über	die	Schulter	schauen.	

Ein Tag als HR-Fachmann
Bei	diesem	Spezialprojekt	erhalten	Jungen	Einblick	
in	die	Arbeit	eines	Personalfachmanns.	Sie	erfahren	
z.	B.	auf	was	es	bei	der	Personalauswahl	und	in	
Bewerbungsgesprächen	ankommt	und	können	
Personalfachleuten	Fragen	stellen.

Ein Tag als Heilpädagoge
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	es	Jungen,	einem	
Heilpädagogen	während	eines	Tages	über	die	Schul-
ter	zu	schauen	und	ihm	bei	der	Arbeit	mit	Schülerin-
nen	und	Schülern	zu	helfen.	

Ein Tag als Chiropraktor
Bei	diesem	Spezialprojekt	können	Jungen	den	Beruf	
eines	Chiropraktors	kennenlernen,	indem	sie	im	
Arbeitsalltag	dabei	sein	können,	Fragen	stellen	
können	und	auch	selbst	mithelfen	können,	z.	B.	beim	
Abtasten	einer	Wirbelsäule.

Ein Tag als Logopäde
Dieses	Spezialprojekt	ermöglicht	Jungen	einen	
Einblick	in	die	Behandlung	verschiedener	sprachli-
cher	Einschränkungen.	Sie	begleiten	z.	B	einen	
Logopäden	im	Vorschulbereich	oder	erleben	den	
Arbeitsalltag	in	einer	Klinik.

Ein Tag als Primarlehrer
Bei	diesem	Spezialprojekt	können	Jungen	einen	Tag	 
lang	einem	Primarlehrer	über	die	Schulter	schauen,	
beim	Unterrichten	mithelfen	und	so	den	vielseitigen	
Beruf	des	Primarlehrers	praxisnah	kennenlernen.

Ein Tag als Kindergartenlehrer
Bei	diesem	Spezialprojekt	begleiten	die	Jungen	
einen	Tag	lang	einen	Kindergartenlehrer,	arbeiten	
im	Kindergarten	mit	und	entdecken	so	die	Vielfalt	
des	Berufes	Kindergartenlehrer.

Weitere Bubenprojekte
Bildungsinstitutionen,	Organisationen,	Betriebe	und	 
kantonale	Verwaltungen	bieten	eine	Vielzahl	weite-
rer	Spezialprojekte	für	Jungen	an,	wo	die	Jungen	
einen	Einblick	in	untypische	Berufe	gewinnen	
können.	Etwa	als	Bibliothekar,	Polygraf,	Hotelfach-
mann,	Innenarchitekt	oder	Bekleidungsgestalter.

Alle Spezialprojekte für Jungen sind auf der 
Website aufgeführt.

https://www.nationalerzukunftstag.ch/organisation-fuer-betriebe/spezialprojekt-organisieren/spezialprojekte-fuer-jungs
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Ziele der Spezialprojekte für Jungen

–		Die	Jungen	lernen	spannende	Berufe	kennen,	die	 
sich	bislang	durch	einen	eher	geringen	Männer-
anteil	auszeichnen.	Sie	öffnen	dadurch	ihren	
Berufswahlhorizont.

–		Sie	erhalten	eine	Vorstellung	davon,	wie	der	
Arbeitsalltag	in	Gesundheits-,	Pflege-	und	Be-
treuungsberufen,	in	pädagogischen	oder	sozialen	
Berufen	aussieht.

–		Sie	erkennen,	dass	ihnen	die	Arbeit	in	der	Pflege,	
Medizin,	Betreuung	oder	beim	Unterrichten	
Freude	bereiten	kann	und	dass	solche	Berufe	
auch	für	starke	Jungen	herausfordernd	sein	
können.

–		Sie	entdecken	eigene	Stärken	und	persönliche	
Zukunfts-	und	Berufswünsche.

–		Sie	setzen	sich	mit	ihrer	Geschlechteridentität	
auseinander	und	erfahren,	dass	jemand	ein	
«ganzer	Mann»	bleibt,	auch	wenn	er	eine	untypi-
sche	Tätigkeit	ausübt.

–		Sie	werden	darin	bestärkt,	ihren	eigenen	Weg	
einzuschlagen,	auch	wenn	er	nicht	dem	stereoty-
pen	Rollenbild	entspricht.	
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Informieren	Sie	sich	auf	der	Webseite	über	die	in	
Ihrem	Kanton	angebotenen	Spezialprojekte	für	
einen	«Seitenwechsel	mit	Spezialistinnen	und	
Spezialisten»	sowie	die	kantonalen	Anmeldefristen.	
Mädchen	und	Jungen	melden	sich	direkt	auf	der	
Webseite	www.nationalerzukunftstag.ch/angebo-
te	mit	dem	dort	aufgeschalteten	Anmeldeformular	
für	ein	Spezialprojekt	an.

Vorbereitung in der Klasse

Informieren	Sie	Ihre	Klasse	über	den	Zukunftstag.	
Erklären	Sie	die	Ziele	(vgl.	Kapitel 4.1).	Besprechen	
Sie	mit	der	Klasse,	wie	ein	«Seitenwechsel	mit	
Spezialistinnen	und	Spezialisten»	am	Zukunftstag	
abläuft	(siehe	auch	Anhang A5).	Stellen	Sie	ihnen	
die	Spezialprojekte	für	Mädchen	und	Jungen	vor	
und	ermutigen	Sie	sie	zur	Teilnahme.	Diskutieren	
Sie	mit	ihnen,	welches	für	ihr	Geschlecht	untypi-
sche	Berufsfeld	sie	kennenlernen	wollen.

Sinnvollerweise	bereiten	Sie	den	«Seitenwechsel	
mit	Spezialistinnen	und	Spezialisten»	auch	inhalt-
lich	mit	Ihrer	Klasse	vor.	Sie	können	dies	mit	der	
gesamten	Klasse	oder	für	Mädchen	und	Jungen	
getrennt	tun.	Letzteres	hat	den	Vorteil,	dass	Sie	
auf	die	Berufsfelder,	welche	beim	Seitenwechsel	
erkundet	werden,	vertiefter	eingehen	können	und	
sich	gezielt	mit	Geschlechterrollenstereotypen	
auseinandersetzen	können.
Bei	der	Beschreibung	der	Projekttage	auf	den	
folgenden	Seiten	finden	Sie	einige	Unterrichtside-
en	für	die	Vorbereitung.	Für	die	Vorbereitung	eines	
Interviews	am	Zukunftstag	finden	Sie	im	Anhang 
A2	Ideen	für	Interviewfragen	sowie	im	Anhang A6 
eine	Vorlage	für	ein	Interview.	Am	Schluss	des	
Kapitels	erhalten	Sie	einige	Hinweise,	wie	Sie	die	
Erfahrungen	der	Mädchen	und	Jungen	nach	dem	
Zukunftstag	gemeinsam	auswerten	können.

Kontakt mit den Eltern

Informieren	Sie	die	Eltern	Ihrer	Schülerinnen	und	
Schüler	im	Voraus	über	den	Zukunftstag	und	
dessen	Ziele	–	am	Elternabend	oder	per	Brief.	Das	
Formular	für	das	Dispensationsgesuch	legen	Sie	
am	besten	dem	Elternbrief	gleich	bei.	Vorlagen	
finden	Sie	auf	der	Webseite	(→ Materialien).

Vielleicht	haben	die	Eltern	Ihrer	Klasse	noch	
eigene,	spezielle	Kontakte	zu	Betrieben	der	Region	
und	sind	gerne	bereit,	diese	zur	Verfügung	zu	
stellen?	Nutzen	Sie	das	Kontaktnetz	der	Eltern/des	
Elternrates	zur	Organisation	eines	«Seitenwechsels	
mit	Spezialistinnen	und	Spezialisten»	–	in	Ergän-
zung	zu	den	auf	der	Webseite	des	Zukunftstags	
aufgelisteten	Spezialprojekten.	

Varianten

Möglicherweise	finden	nicht	alle	Mädchen	und	
Jungen	aus	Ihrer	Klasse	einen	Platz	in	einem	
Spezialprojekt	für	einen	Seitenwechsel.	Als	Varian-
te	bietet	sich	an,	dass	diese	Kinder	(wie	bereits	für	
die	5.	Klasse	vorgesehen)	eine	Bezugsperson	im	
Arbeitsalltag	begleiten.	Um	neue	Einblicke	zu	
ermöglichen,	sollte	allerdings	nicht	zweimal	
dieselbe	Bezugsperson	begleitet	werden.	Zudem	
sollte	die	Bezugsperson	in	einem	für	das	Kind	
geschlechtsuntypischen	Berufsfeld	tätig	sein,	
damit	eine	Auseinandersetzung	mit	Seitenwech-
seln	in	der	gesamten	Klasse	Sinn	macht.	Eventuell	
bietet	die	folgende	Variante	eine	Lösung:	

–		Die	Kinder	begleiten	ihren	Götti/ihre	Gotte	oder	
andere	nahe	Verwandte.	

–		Oder	Mädchen	bzw.	Jungen	begleiten	zu	zweit	
oder	dritt	den	Vater	oder	die	Mutter	eines	
Schulgspänli.

Für	Kinder,	welche	am	Zukunftstag	an	keinem	
Spezialprojekt	ausserhalb	der	Schule	teilnehmen	
und	auch	keine	Bezugsperson	begleiten	können,	
empfehlen	wir	Ihnen,	einen	Projekttag in der 
Schule	zu	organisieren.	Sie	können	dazu	auch	mit	
anderen	Lehrpersonen	im	Schulhaus	zusammenar-
beiten.	Vorschläge	für	die	Gestaltung	solcher	
Projekttage	in	der	Schule	erhalten	Sie	im	Kapitel 5. 

Alternativ	besteht	auch	die	Möglichkeit,	dass	Sie	
den	Zukunftstag	in	der	6.	Klasse	gezielt	dafür	
nutzen,	mit	den	Jungen	allein	einen	innerschuli-
schen	Projekttag	durchzuführen.	In	diesem	Fall	
würden	nur	die	Mädchen	an	einem	ausserschuli-
schen	Spezialprojekt	teilnehmen.	Im	Folgejahr	
könnte	dann	ein	innerschulischer	Projekttag	mit	
den	Mädchen	durchgeführt	werden,	während	die	
Jungen	an	einem	ausserschulischen	Spezialprojekt	
teilnehmen.

So organisieren Sie den Projekttag «Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten»

https://www.nationalerzukunftstag.ch/angebote
https://www.nationalerzukunftstag.ch/angebote
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Bereiten	Sie	den	ausserschulischen	Projekttag	vor,	
indem	Sie	mit	den	Mädchen	über	ihre	Erwartungen	
und	Vorstellungen	von	technischen	Berufen,	ihre	
bisherigen	Erfahrungen	mit	Technik	und/oder	
Informatik	und	ihr	eigenes	Erleben	sprechen:	

Thema Techni k/Informati k

–		Befassen	Sie	sich	mit	den	Gebieten	Technik	und	
Informatik.	Was	gehört	da	alles	dazu?	Welchen	
Stellenwert	haben	Technik	und	Informatik	in	der	
heutigen	Zeit?	Wo	im	Alltag	der	Familie	werden	
technische	Geräte	benutzt,	wozu	braucht	es	
Informatik?	Gibt	es	Elternteile	oder	Geschwister,	
die	in	einem	technischen	oder	Informatikberuf	
tätig	sind?	Was	erzählen	diese	von	ihrer	Arbeit?

Erfahrungen mit Techni k/Informati k

–		Wo	nutzen	die	Mädchen	in	ihrem	Alltag	Technik	
und	Informatik?	Haben	die	Mädchen	selbst	schon	
mit	technischen	Geräten	gearbeitet	oder	Erfah-
rungen	mit	Informatik/Programmieren	gesam-
melt?	Hat	ihnen	dies	Spass	gemacht?

Vorstellungen über technische Berufe

–		Setzen	Sie	sich	mit	den	Vorstellungen	über	
technische	Berufe	auseinander:	Welches	Bild	
haben	die	Mädchen	von	technischen	Berufen?	
Weshalb	denken	manche	Menschen,	dass	Frauen	
und	Technik	nicht	zueinander	passen?	Ist	dies	
wirklich	so?	Könnten	sich	die	Mädchen	vorstel-
len,	einen	technischen	Beruf	zu	ergreifen?	
Welche	Bedenken	haben	sie	allenfalls?

Auseinandersetzung mit
Geschlechterstereotypen

Durch	die	Teilnahme	an	den	Spezialprojekten	
machen	die	Mädchen	Erfahrungen	mit	ge-
schlechtsuntypischen	Berufsfeldern,	da	in	den	
Bereichen	Technik,	Ingenieurwesen,	Informatik,	
Naturwissenschaften,	Bauwesen	und	Landwirt-
schaft	traditionell	mehr	Männer	als	Frauen	tätig	
sind.	Es	empfiehlt	sich	daher,	den	Mädchen	im	
Vorfeld	des	Zukunftstags	zu	ermöglichen,	sich	mit	
Geschlechterstereotypen	in	der	Berufswelt	ausein-
anderzusetzen	(S. 30 Spiel «Pilotin oder Pilot, 
Pflegefachmann oder Pflegefachfrau?»)	und	sich	
mit	den	Kompetenzen,	die	in	Technik-	und	Informa-
tikberufen	gefragt	sind,	zu	befassen	(Skill-Test, S. 
26).	

Weitere Ideen und Materialien zur
Vorbereitung des Zukunftstags

Chance.	Lehrmittel	für	die	Berufswahl	und	Lebens-
planung	(mit	CD/DVD),	Kapitel	3.3	und	3.4.	Bestel-
len:	Bei	der	Stabsstelle	für	Chancengleichheit	von	
Frau	und	Mann	(info@chancengleichheit.gr.ch)	
oder	beim	Lehr	mittelverlag	des	Kantons	Zürich.

Ideen-Set	zum	Thema	geschlechtergerechte	
Berufswahl	www.phbern.ch/dienstleistungen/
unterrichtsmedien/ideenset-jonglieren-mit-der-
berufswahl

Kurzfilm:	Mein	Beruf	–	Deine	Zukunft?	Eine	Infor-
matikerin,	ein	Kinderbetreuer	und	eine	Bautechni-
kerin	stellen	ihren	Beruf	vor	
www.nationalerzukunftstag.ch/materialien

www.girls-day.de/material

Vorschläge für die Vorbereitung der Spezialprojekte für Mädchen

https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-jonglieren-mit-der-berufswahl
https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-jonglieren-mit-der-berufswahl
https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-jonglieren-mit-der-berufswahl
https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-jonglieren-mit-der-berufswahl 
https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
https://www.girls-day.de/material
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Ziele des Skill-Tests

–		Die	Mädchen	lernen	Kompetenzen	kennen,	die	in	
Technik-	und	Informatikberufen	gefragt	sind.

–		Die	Kompetenzen,	die	in	Technik-	und	Informatik- 
berufen	gefragt	sind,	werden	anhand	von	konkre-
ten	Beispielen,	die	Mädchen	ansprechen,	ver-
deutlicht.

–		Die	Mädchen	können	allfällig	vorhandene	Berüh-
rungsängste	und	Vorurteile	gegenüber	Berufen	
abbauen,	die	als	typisch	männlich	gelten.

–		Sie	erkennen,	dass	Mädchen	für	Berufe	in	Tech-
nik	und	Informatik	genauso	geeignet	sind	wie	
Jungen.

–		Die	Mädchen	werden	darin	unterstützt,	zu	
erkennen,	welche	Fähigkeiten	sie	auch	noch	
haben,	die	sie	aber	auszublenden	gelernt	haben.

–		Sie	realisieren,	dass	die	Arbeit	mit	Technik	und	
Informatik	vielseitig	ist	und	auch	Mädchen	Spass	
machen	kann.

–		Sie	erfahren,	dass	Frauen	in	diesen	Berufen	sehr	
gefragt	sind,	weil	diese	Berufe	in	Zukunft	sehr	  
gefragt	sein	werden.	

Ablauf

Erklären	Sie	den	Mädchen,	was	technische	und	
Informatikberufe	sein	können,	wo	Ingenieurinnen,	
Informatikerinnen	und	Technikerinnen	arbeiten.	
Informationen	zu	den	Berufen	finden	Sie	unter	
www.berufsberatung.ch.

Fordern	Sie	die	Mädchen	auf,	Fähigkeiten	aufzulis-
ten,	die	in	diesen	Berufen	der	Technik	und	Informa-
tik	wichtig	sind.	Variante:	Die	Mädchen	recher-
chieren	Berufsanforderungen	über	das	Internet.
Versuchen	Sie	in	einem	weiteren	Schritt	für	diese	
einzelnen	Kompetenzen	Beispiele	zu	finden,	die	in	
einem	Zusammenhang	zum	Alltag	der	Mädchen	
stehen.
Lassen	Sie	die	Mädchen	schliesslich	anhand	einer	
Bewertungsskala	diese	Kompetenzen	bei	sich	
selbst	einschätzen.	

Kompetenzenliste mit Beispielen aus dem Alltag 
der Mädchen

Analytisches Denken
Analytisches	Denken	zeigst	du,	wenn	du	gut	

Probleme	durchdenken	und	lösen	kannst,	indem	du	
überlegst,	was	alles	wichtig	ist,	und	verschiedene	
Lösungsmöglichkeiten	miteinander	vergleichst.

Verständnis für abstrakte Zusammenhänge
Du	verfügst	über	ein	Verständnis	für	abstrakte	
Zusammenhänge,	wenn	es	dir	leichtfällt,	Dinge	zu	
verstehen,	die	man	nicht	direkt	anschauen	und	
anfassen	kannst,	zum	Beispiel	das	Sonnensystem,	
Mathematik,	Einteilung	der	Tiere	in	Familien	
(Säugetiere,	Reptilien	usw.).

Verantwortungsbewusstsein 
Verantwortungsbewusst	bist	du,	wenn	du	zum	
Beispiel	auf	deinen	kleinen	Bruder	aufpasst	und	
deine	Eltern	sich	dabei	auf	dich	verlassen	können.	

Räumliches Vorstellungsvermögen
Du	hast	ein	räumliches	Vorstellungsvermögen,	
wenn	du	dir	Bewegungen	im	Raum	vorstellen	
kannst,	zum	Beispiel,	wie	der	Schatten	bei	einem	
gezeichneten	Haus	fällt,	oder	wenn	du	dir	im	Kopf	
vorstellen	kannst,	wie	etwas	aus	einer	anderen	Per-
spektive	aussieht,	zum	Beispiel	ein	Stuhl	von	
hinten.	

Technisches Verständnis
Du	hast	ein	technisches	Verständnis,	wenn	du	
schnell	verstehst,	wie	technische	Instrumente	und	
Geräte	funktionieren,	und	gut	mit	ihnen	umgehen	
kannst	(z.	B.	mit	Computer,	Digitalkamera,	Handy,	
iPad,	Hammer,	Lötkolben,	Bausatz).

Sorgfältigkeit
Du	arbeitest	sorgfältig,	wenn	du	vorsichtig	mit	den	
Arbeitsmaterialien	umgehst	und	genau	darauf	
achtest,	die	Arbeit	korrekt	auszuführen.

Teamfähigkeit 
In	einem	Volleyball-	oder	Basketballteam	musst	du	 
dich	in	die	Gruppe	einfügen,	damit	das	Team	
erfolgreich	ist.	So	ist	es	auch	im	Beruf:	Wenn	du	
mit	anderen	zusammenarbeitest,	musst	du	mit	
ihnen	zurechtkommen,	zuhören	können	und	andere	
ausreden	lassen.	
 
Ausdauer
Ausdauer	zeigst	du,	wenn	du	Durchhaltevermögen	 
hast	und	an	einer	Arbeit	dranbleibst,	obwohl	sie	
länger	dauert	oder	schwieriger	ist,	als	du	gedacht	
hast.	

Skill-Test für Mädchen (Unterrichtsvorlage)

http://www.berufsberatung.ch
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Freude am Problemlösen
Freude	am	Problemlösen	bedeutet,	dass	du	gerne	  
an	einem	Problem	herumtüftelst	oder	herumkno-
belst,	bis	du	eine	Lösung	findest.	

Bewertungsskala

Versuche	dich	an	Situationen	zu	erinnern,	wo	du	
kreativ,	kommunikativ	oder	belastbar	sein	muss-
test,	und	schätze	dann	deine	Fähigkeiten	selbst	
ein: 

 gut relativ gut noch zu verbessern

Analytisches	Denken	 	 	 	 	

Verständnis	für	abstrakte	Zusammenhänge	 	 	 	 	

Verantwortungsbewusstsein	 	 	 	

Räumliches	Vorstellungsvermögen	 	 	 	 	

Technisches	Verständnis	 	 	 	 	

Sorgfältigkeit	 	 	 	 	

Teamfähigkeit	 	 	 	 	

Ausdauer	 	 	 	 	

Freude	am	Problemlösen	 	 	 	 	



28INHALTSVERZEICHNIS     

Vorschläge für die Vorbereitung der Spezialprojekte für Jungen

Bereiten	Sie	den	ausserschulischen	Projekttag	vor,	
indem	Sie	mit	den	Jungen	über	ihre	Erwartungen	
und	Vorstellungen	von	Betreuungs-,	Pflege-	und	
Gesundheitsberufen	sowie	von	pädagogischen	und	
sozialen	Berufen,	über	ihre	bisherigen	Erfahrungen	
in	diesen	Bereichen	und	ihr	eigenes	Erleben	spre-
chen:	

Bereiche Betreuung, Pflege, Gesundheit,
Bildung, Soziales

–		Befassen	Sie	sich	mit	den	Bereichen	Betreuung,	
Pflege,	Gesundheit,	Bildung,	Soziales.	Was	
gehört	da	alles	dazu?	Welche	Art	von	Personen	
benötigen	Betreuung	und	Pflege?	Wer	über-
nimmt	im	Alltag	betreuerische	und	pflegerische	
Aufgaben	–	bezahlt	und	unbezahlt?	Was	für	
Gesundheits-	und	pädagogische	Berufe	gibt	es?	
Gibt	es	Elternteile	oder	Geschwister,	die	in	
einem	Beruf	im	Bereich	Betreuung,	Pflege,	
Gesundheit,	Bildung	tätig	sind?	Was	erzählen	
diese	von	ihrer	Arbeit?

Alters- und Pflegeheim

–		Sprechen	Sie	mit	den	Jungen	über	ihre	Erfahrun-
gen	mit	betagten	Menschen.	Setzen	Sie	sich	mit	
dem	Thema	Alter	auseinander:	Was	passiert	mit	
dem	Körper	im	Alter?	Was	ist	Demenz	und	wie	
wirkt	sie	sich	aus?

–		Befassen	Sie	sich	mit	dem	Alltag	in	einem	Al-
ters-/Pflegeheim.	Welche	Vorstellungen	haben	
die	Jungen	vom	Leben	in	einem	Alters-/Pflege-
heim?	Besprechen	Sie	die	zukünftige	Entwick-
lung:	Wie	könnten	Wohnformen	für	Betagte	in	20	
Jahren	aussehen?	

Wohngruppe/Arbeitsstätte für Menschen 
mit Beeinträchtigung

–		Sprechen	Sie	mit	den	Jungen	über	ihre	Erfahrun-
gen	mit	Menschen	mit	Beeinträchtigung	in	ihrer	
Umgebung:	Welche	Beeinträchtigungen	können	
solche	Personen	haben?	Wobei	benötigen	sie	
Unterstützung?

–		Befassen	Sie	sich	mit	dem	Alltag	in	einer	Wohn-
gruppe	oder	Arbeitsstätte	für	Menschen	mit	
Beeinträchtigungen.	Welche	Vorstellungen	haben	
die	Jungen	davon?

Kindertagesstätten

–		Sprechen	Sie	mit	den	Jungen	über	ihre	Erfahrun-
gen	mit	Geschwistern/Kindern	in	ihrer	Umge-
bung	und	dem	eigenen	Erleben:	Wie	war	es	in	
der	Kita,	im	Hort?	Setzen	Sie	sich	mit	dem	
Thema	betreute	Klein-	und	Kleinstkinder	ausein-
ander:	Welche	Entwicklung	erfahren	die	Kinder	
auf	dem	Weg	vom	Baby	bis	zum	Schuleintritt?

–		Befassen	Sie	sich	mit	dem	Alltag	in	einer	Kita.	
Welche	Vorstellungen	haben	die	Jungen	davon?	
Besprechen	Sie	die	zukünftige	Entwicklung	der	
Tagesbetreuung:	Wie	könnte	der	Alltag	in	einer	
Kita/einem	Hort	in	20	Jahren	aussehen?

Erfahrungen mit Betreuung, Pflege, Bildung

–		Wurden	die	Jungen	selbst	einmal	professionell	
betreut,	gepflegt,	unterrichtet?	Haben	die	
Jungen	selbst	schon	Erfahrungen	mit	betreueri-
schen	oder	pflegerischen	Aufgaben	gesammelt?	
Hat	ihnen	dies	Spass	gemacht?

Vorstellungen über untypische Berufe

–		Setzen	Sie	sich	mit	den	Vorstellungen	über	
Betreuungs-,	Pflege-,	Gesundheitsberufen	sowie	
über	pädagogische	und	soziale	Berufe	auseinan-
der:	Welches	Bild	haben	die	Jungen	von	diesen	
Berufen?	Weshalb	denken	manche	Menschen,	
dass	Männer	und	Betreuung	oder	Pflege	nicht	
zueinander	passen?	Ist	dies	wirklich	so?	Könnten	
sich	die	Jungen	vorstellen,	einen	pädagogischen	
oder	sozialen	Beruf	zu	ergreifen?	Welche	Beden-
ken	haben	sie	allenfalls?	

Durch	die	Teilnahme	an	den	Spezialprojekten	
machen	die	Jungen	Erfahrungen	mit	geschlechts-
untypischen	Berufsfeldern,	da	in	den	Berufsfeldern	
Betreuung,	Pflege,	Gesundheit,	Bildung,	Soziale	
Arbeit	und	Personalwesen	mehr	Frauen	als	Männer	
tätig	sind.	Es	empfiehlt	sich	daher,	den	Jungen	im	
Vorfeld	des	Zukunftstags	zu	ermöglichen,	sich	mit	
Geschlechterstereotypen	in	der	Berufswelt	ausein-
anderzusetzen	(S. 30 Spiel «Pilotin oder Pilot, 
Pflegefachmann oder Pflegefachfrau?»)	und	ihnen	
aufzuzeigen,	dass	sie	wichtige	Kompetenzen	für	
Betreuungsberufe	mitbringen	(S. 31 Skill-Test).	
Fordern	Sie	sie	nach	dem	Zukunftstag	auf,	sich	
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über	ihre	Erfahrungen	und	Erlebnisse	Gedanken	zu	
machen	und	diese	in	einem	Bericht	festzuhalten.	

Porträts	von	Männer	in	sozialen,	betreuerischen	
und	Pflegeberufen	finden	Sie	auf	www.berufsbe-
ratung.ch → Berufe → Filme suchen

Wichtiger Hinweis

Es	ist	wichtig,	die	Jungen	darauf	vorzubereiten,	
dass	sie	nicht	enttäuscht	sein	sollen,	wenn	Kinder,	
Betagte	oder	Menschen	mit	Beeinträchtigungen	
nicht	spontan	auf	sie	zugehen.	Es	muss	auf	ihre	
Bedürfnisse	Rücksicht	genommen	werden.	Nicht	
alle	betreuten	Personen	können	sich	spontan	auf	
neue Personen einstellen. 

Weitere Ideen und Materialien zur  
Vorbereitung des Zukunftstags

Chance.	Lehrmittel	für	die	Berufswahl	und	Lebens-
planung	(mit	CD/DVD),	Kapitel	3.3	und	3.4.	Bestel-
len:	Bei	der	Stabsstelle	für	Chancengleichheit	von	
Frau	und	Mann	(info@chancengleichheit.gr.ch)	
oder	beim	Lehrmittelverlag	des	Kantons	Zürich.	
 
Broschüre	Lebensentwürfe	–	Ein	Projekttag	mit	
Knaben.	Download:	  
www.nationalerzukunftstag.ch/materialien

Ideen-Set	zum	Thema	geschlechtergerechte	
Berufswahl:
www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsme-
dien/ideenset-berufswahl

Kurzfilm:	Mein	Beruf	–	Deine	Zukunft?	Eine	Infor-
matikerin,	ein	Kinderbetreuer	und	eine	Bautechni-
kerin	stellen	ihren	Beruf	vor
www.nationalerzukunftstag.ch/materialien

www.boys-day.de/material

https://www.berufsberatung.ch/dyn/show/1904?Txt=&Txt_Id=&lang=de&Idx=30&postBack=true&SortLastTitle=AE4F281DF5A5D0FF3CAD6371F76D5C29B6D953EC&CountResult=68&Total_Idx=68&CounterSearch=2&UrlAjaxWebSearch=%2FApp_MovieWeb%2FAjaxWebSearch&z_=21&z_=22&l_=2&Sort=id_swissdocGlobalTheme
https://www.berufsberatung.ch/dyn/show/1904?Txt=&Txt_Id=&lang=de&Idx=30&postBack=true&SortLastTitle=AE4F281DF5A5D0FF3CAD6371F76D5C29B6D953EC&CountResult=68&Total_Idx=68&CounterSearch=2&UrlAjaxWebSearch=%2FApp_MovieWeb%2FAjaxWebSearch&z_=21&z_=22&l_=2&Sort=id_swissdocGlobalTheme
https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-berufswahl
https://www.phbern.ch/dienstleistungen/unterrichtsmedien/ideenset-berufswahl
https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
https://www.boys-day.de/material
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Ziel des Spiels

Sich	geschlechtsspezifischer	Stereotype	in	der	
Berufswelt	bewusstwerden	und	sie	kritisch	reflek-
tieren.

Ablauf

Erläutern	Sie	drei	Szenen,	in	die	sich	die	Jungen	
hineinversetzen	müssen.	Dabei	kommen	sie	in	
Kontakt	mit	bestimmten	Berufen.	Sie	müssen	sich	
entscheiden,	wem	sie	mehr	vertrauen	würden,	
einer	Frau,	die	diesen	Beruf	ausübt,	oder	einem	
Mann.	Um	die	eigene	Wahl	zu	reflektieren,	können	
die	einzelnen	Argumente,	die	zur	Entscheidung	
beigetragen	haben,	auf	eine	Karte	geschrieben	und	
anschliessend	diskutiert	werden.	Wichtig	dabei	ist,	
dass	Sie	die	eingehenden	Argumente	nicht	bewer-
ten,	sondern	zu	erklären	versuchen,	woher	die	
Vorstellungen	der	Jungen	stammen.	Die	zugrunde	
liegenden	gesellschaftlichen	Rollenbilder	und	ihre	
Auswirkungen	sind	jedoch	kritisch	zu	hinterfragen.

–		Alle	Jungen	stellen	sich	hintereinander	in	eine	
Reihe	(Einerkolonne)	mit	einem	Abstand,	sodass	
sie	sich	nicht	berühren	können.

–		Die	Lehrperson	erzählt	nun	die	erste	von	drei	
verschiedenen	Szenen,	bei	denen	eine	Wahl	
getroffen	werden	muss.

–		Während	des	Erzählens	schliessen	die	Jungen	die	
Augen;	sich	zu	unterhalten	ist	nicht	erlaubt.

–		Am	Ende	der	Geschichte	müssen	sich	die	Jungen	
für	eine	von	zwei	Varianten	entscheiden.	Dies	tun	
sie	mit	zwei	Schritten	nach	links	oder	rechts.

–		Erst	jetzt	dürfen	die	Augen	geöffnet	werden	und	
jeder	sieht,	wer	sich	wie	entschieden	hat.

–		Die	Lehrperson	fragt	nun	die	Jungen,	weshalb	
sie	sich	so	oder	so	entschieden	haben.

–		Die	Jungen	schreiben	ihre	Begründungen	auf	ein	
Kärtchen,	ohne	Namen.

–		Anhand	der	Aussagen	auf	den	Kärtchen	startet	
die	Lehrperson	eine	Diskussionsrunde.

–		Darauf	folgt	derselbe	Ablauf	mit	den	weiteren	
Szenen.

1. Szene 
Dein	Velo	ist	kaputt.	Du	siehst,	dass	du	es	nicht	
selbst	reparieren	kannst,	und	suchst	eine	dir	
bekannte	und	in	der	Nähe	liegende	Veloreparatur-
werkstätte	auf.	Zufälligerweise	haben	gerade	zwei	
Mitarbeitende	dieser	Werkstatt	Zeit,	dein	Velo	auf	
der	Stelle	zu	flicken.	Du	kannst	also	wählen,	wem	
du	es	in	die	Reparatur	gibst:	der	Mechanikerin	
oder	dem	Mechaniker.	Beide	sind	gleich	alt	und	
arbeiten	auch	gleich	lang	in	dieser	Werkstatt.	Wem	
gibst	du	dein	Velo	zum	Reparieren?	

Wer	das	Velo	der	Mechanikerin	–	also	der	Frau	–	
gibt,	geht	zwei	Schritte	in	Richtung	...	

2. Szene 
Du	hast	bei	einem	Wettbewerb	einen	Flug	nach	
New	York	gewonnen.	Bei	deiner	Ankunft	am	
Flughafen	Zürich	Kloten	wird	dir	bekanntgegeben,	
dass	du	für	diesen	Flug	zwischen	zwei	Flugzeugen	
wählen	kannst.	Beide	haben	denselben	Service	und	
die	gleiche	Flugdauer.	Das	eine	Flugzeug	wird	von	
einer	Frau,	einer	Pilotin,	geflogen,	das	andere	von	
einem	Mann,	einem	Piloten.	Beide	Personen	sind	
sehr	erfahren	und	haben	die	gleiche	Anzahl	Flug-
stunden	hinter	sich.	Für	wen	entscheidest	du	dich?	

Wer	das	Flugzeug	nimmt,	das	von	einer	Pilotin	
geflogen	wird,	geht	zwei	Schritte	in	Richtung	...	

3. Szene 
Du	musst	für	einen	kleinen	Eingriff	in	deiner	
Bauchhöhle	kurz	ins	Spital.	Die	Operation	an	sich	
ist	eine	Routine	und	ungefährlich,	aber	du	musst	
drei	Tage	dortbleiben.	Angekommen	auf	der	
Abteilung,	kannst	du	auswählen:	Alle	drei	Zimmer	
auf	dieser	Abteilung	sind	Zweierzimmer	und	haben	
die	gleiche	Aussicht	und	die	gleiche	Ausstattung.	
In	den	ungeraden	Zimmernummern	wirst	du	von	
einer	Pflegefachfrau	betreut,	in	den	geraden	von	
einem	Pflegefachmann.	Beides	sind	ausgebildete	
Pflegefachpersonen	mit	gleich	langer	Erfahrung.	
Für	wen	entscheidest	du	dich?	

Wer	ein	Zimmer	mit	einer	geraden	Zimmernummer	
wählt,	für	das	Pflegefachmänner	zuständig	sind,	
geht	zwei	Schritte	in	Richtung	...	

Spiel «Pilotin oder Pilot, Pflegefachmann oder Pflegefachfrau?» 
(Unterrichtsvorlage, adaptierbar für geschlechtergemischte Gruppen)
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Ziele des Skill-Tests

–		Die	Jungen	lernen	Kompetenzen	kennen,	die	in	
Betreuungs-	und	Pflegeberufen	gefragt	sind.

–		Die	Kompetenzen,	die	in	Betreuungs-	und	Pflege- 
berufen	gefragt	sind,	werden	anhand	von	konkre-
ten	Beispielen,	die	Jungen	ansprechen,	verdeut-
licht.

–		Die	Jungen	können	Berührungsängste	und	
Vorurteile	gegenüber	Berufen	abbauen,	die	als	
typisch	weiblich	gelten.

–		Sie	erkennen,	dass	Jungen	für	Betreuungs-	und	
Pflegeberufe	genauso	geeignet	sind	wie	Mäd-
chen.

–		Die	Jungen	werden	darin	unterstützt,	zu	erken-
nen,	welche	Fähigkeiten	sie	auch	noch	haben,	
die	sie	aber	auszublenden	gelernt	haben.

–		Sie	realisieren,	dass	Betreuungsberufe	vielseitig	  
und	auch	für	starke	Jungs	herausfordernd	sind.

–		Sie	erfahren,	dass	Männer	in	diesen	Berufen	sehr	
gefragt	sind,	weil	Frauen	und	Männer	von	betag-
ten	und	beeinträchtigten	Personen	oder	Kindern	
als	Ansprechperson	gebraucht	werden.

Ablauf

Erklären	Sie	den	Jungen,	was	Betreuungs-	und	
Pflegeberufe	sind,	wo	Betreuerinnen	und	Betreuer	
bzw.	Pflegepersonen	arbeiten,	und	fordern	Sie	sie	
auf,	Fähigkeiten	aufzulisten,	die	in	diesen	Berufen	
wichtig	sind.	Im	Anschluss	an	den	Skill-Test	finden	
Sie	Informationen	zu	diesen	Berufen.	

Versuchen	Sie	in	einem	weiteren	Schritt	für	diese	
einzelnen	Kompetenzen	Beispiele	zu	finden,	die	in	
einem	Zusammenhang	zum	Alltag	der	Jungen	
stehen.	

Lassen	Sie	die	Jungen	schliesslich	anhand	einer	  
Bewertungsskala	diese	Kompetenzen	bei	sich	
selbst	einschätzen.

Kompetenzenliste mit Beispielen aus
dem Alltag der Jungen

Freude am Umgang mit Menschen 
Freude	am	Umgang	mit	Menschen	bedeutet,	dass	
du	gerne	gemeinsam	mit	anderen	etwas	unter-
nimmst	und	Freude	hast,	neue	Leute	kennenzuler-
nen.

Kommunikationsfähigkeit
Kommunikationsfähigkeit	heisst,	dass	du	dich	
gerne	mit	anderen	austauschst,	deine	Meinung	klar	
ausdrücken	und	gut	zwischen	Menschen	vermitteln	
kannst. 

Belastbarkeit 
Belastbar	bist	du,	wenn	du	viele	Dinge	gleichzeitig	
erledigen	kannst	und	auch	bei	schwierigen	Aufga-
ben	nicht	die	Ruhe	verlierst.	

Verantwortungsbewusstsein 
Verantwortungsbewusst	bist	du,	wenn	du	zum	
Beispiel	auf	deinen	kleinen	Bruder	aufpasst	und	
deine	Eltern	sich	dabei	auf	dich	verlassen	können.	

Teamfähigkeit 
In	einem	Fussball-	oder	Basketballteam	musst	du	
dich	in	die	Gruppe	einfügen,	damit	das	Team	
erfolgreich	ist.	So	ist	es	auch	im	Beruf:	Wenn	du	
mit	anderen	zusammenarbeitest,	musst	du	mit	
ihnen	zurechtkommen,	zuhören	können	und	andere	
ausreden	lassen.	
 
Improvisationstalent 
Wenn	etwas	mal	nicht	so	klappt,	wie	du	es	geplant	
hast,	musst	du	improvisieren,	das	heisst,	nach	
neuen	Wegen	suchen,	wie	du	zu	deinem	Ziel	
kommen kannst. 

Kreativität 
Kreativ	bist	du,	wenn	dir	immer	wieder	Neues	
einfällt,	womit	du	die	Zeit	verbringen	kannst.	

Einfühlungsvermögen 
Einfühlungsvermögen	zeigst	du,	wenn	du	nicht	
immer	nur	von	deiner	Meinung	ausgehst,	sondern	
dich	in	andere	hineinversetzen	und	sie	verstehen	
kannst. 

(Broschüre:	Ready	for	Job –	  

Chancen	für	Jungs	mit	Zukunft,	2007)

Skill-Test für Jungen (Unterrichtsvorlage)
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Bewertungsskala

Versuche	dich	an	Situationen	zu	erinnern,	wo	du	
kreativ,	kommunikativ	oder	belastbar	sein	muss-
test,	und	schätze	dann	deine	Fähigkeiten	selbst	
ein: 

 gut relativ gut noch zu verbessern

Umgang	mit	Menschen

Kommunikationsfähigkeit

Belastbarkeit

Verantwortungsbewusstsein

Teamfähigkeit

Improvisationstalent

Kreativität

Einfühlungsvermögen	
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Fachperson Betreuung (FaBe) 

«Betreuen»	kann	vieles	bedeuten.	Fachpersonen	
Betreuung	kümmern	sich	um	Menschen,	die	Unter-
stützung	im	Alltag	benötigen.	Wichtig	dabei	ist,	
dass	sie	diese	Aufgabe	so	verrichten,	dass	die	
betreuten	Menschen	ihre	Selbstständigkeit	entwi-
ckeln	oder	erhalten	können.	
Ob	sie	Kinder	in	Tagesstätten,	Krippen,	Horten,	
Tagesschulen,	Menschen	in	Wohnheimen,	heilpäd-
agogischen	Schulen	oder	Betagte	in	Alterswohnun-
gen,	Alters-	und	Pflegeheimen	betreuen	–	FaBes	
müssen	fähig	sein,	auf	Menschen	einzugehen,	und	
bereit	sein,	Verantwortung	zu	übernehmen.	Sie	
bringen	Einfühlungsvermögen	mit	und	merken,	wie	
es	jemandem	geht,	auch	wenn	er	oder	sie	nichts	
dazu	sagt.	Ganz	wichtig	sind	auch	eine	hohe	
Belastbarkeit	und	psychische	Stabilität,	da	die	
betreuten	Menschen	in	schwierigen	Situationen	
Unterstützung	brauchen.	FaBes	arbeiten	in	einem	
Team	mit	verschiedenen	Berufspersonen	zusam-
men.	Teamfähigkeit	ist	dabei	eine	wichtige	Voraus-
setzung.	

Arbeitsfeld Betagtenbetreuung

FaBes	ermuntern	die	Betreuten	dazu,	Tätigkeiten	
wie	Aufstehen,	Waschen,	Zähneputzen,	Rasieren,	
Essen	und	Hausarbeit	so	weit	wie	möglich	selbst	
auszuführen.	Wo	dies	nicht	geht,	helfen	sie	ihnen.	
Sie	schauen,	dass	sie	genügend	essen	und	trinken.	
Sie	helfen	mit,	den	Alltag	zu	gestalten:	Sie	malen,	
singen,	musizieren	und	werken	mit	den	Betreuten,	
machen	Spiele	und	Bewegungsübungen.	Sie	
ermutigen	die	Betreuten,	etwas	zu	unternehmen,	
und	begleiten	sie	auf	Spaziergängen.	Sie	sorgen	
dafür,	dass	sich	die	Bewohnerinnen	und	Bewohner	
im	Heim	wohl	fühlen	und	sich	zurechtfinden.	Sie	
helfen	zum	Beispiel,	wenn	sie	verwirrt	sind	oder	
Orientierungsprobleme	haben.	Betagte	Menschen	
blicken	auf	viele	Erfahrungen	und	ein	langes	Leben	
zurück.	Bei	ihrer	Begleitung	und	Pflege	ist	es	
deshalb	wichtig,	ihre	individuellen	Bedürfnisse	zu	
erkennen	und	einzubeziehen.	

Arbeitsfeld Kinderbetreuung

Mit	Kindern	auf	eine	Schnitzeljagd	gehen,	Ge-
schichten	erzählen,	beim	Zähneputzen	unterstüt-
zen,	gemeinsam	ein	Spiel	erfinden,	ein	Lagerfeuer	
entfachen,	den	Tisch	decken,	zusammen	lachen,	
beim	Ankleiden	helfen,	ein	Tischtennisturnier	
organisieren,	eine	Wunde	versorgen,	trösten,	zuhö-
ren,	ein	Elterngespräch	führen,	Beobachtungen	im	
Team	formulieren,	Förderziele	definieren:	Dies	
alles	und	noch	viel	mehr	gehört	zum	beruflichen	
Alltag	einer	Kinderbetreuerin	oder	eines	Kinderbe-
treuers.	Kinderbetreuer	unterstützen,	begleiten,	
erziehen	und	fördern	Kinder	von	ihren	ersten	
Lebensmonaten	an	bis	zum	Ende	ihrer	obligatori-
schen	Schulzeit.	Sie	regen	Entwicklungsprozesse	
an	und	schaffen	günstige	Bedingungen	für	vielfälti-
ge	Lernerfahrungen.	Die	grösste	Herausforderung	
in	diesem	Bereich	ist,	zu	beobachten	sowie	auf	die	
seelischen,	geistigen	und	körperlichen	Bedürfnisse	
der	Kinder	einzugehen	und	ihnen	Halt	und	Orien-
tierung	zu	geben.	

Fachperson Gesundheit (FaGe)

Fachpersonen	Gesundheit	messen	bei	den	Heimbe-
wohnerinnen	und	Heimbewohnern	Blutdruck,	Puls	
und	Temperatur.	Sie	wechseln	einfache	Verbände.	
Weiter	nehmen	sie	den	Heimbewohnerinnen	und	
Heimbewohnern	Blut	ab,	das	untersucht	werden	
soll.	Sie	geben	ihnen	wenn	nötig	Spritzen.	FaGes	
überprüfen,	ob	die	Heimbewohnerinnen	und	
Heimbewohner	die	Medikamente	richtig	einge-
nommen	haben	und	ob	sie	genügend	trinken.	Sie	
unterstützen	sie	bei	der	täglichen	Körperpflege,	
also	beim	Duschen,	Baden,	Rasieren	und	bei	der	
Haarpflege.	Sie	helfen	ihnen	beim	Aufstehen,	beim	
Gehen,	beim	An-	und	Auskleiden.	Wenn	die	betag-
ten	Menschen	nicht	mehr	allein	essen	können,	
geben	ihnen	die	FaGes	Essen	und	Getränke	ein.	Sie	
beobachten	Situationen	genau	und	achten	auf	
Veränderungen,	wie	zum	Beispiel	auf	Hautrötun-
gen.

Informationen zu den Berufen Fachperson Betreuung und Fachperson Gesundheit
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Ausbildung FaBe und FaGe

–		3-jährige	berufliche	Grundbildung	(Lehre)
–		Ausbildung	erfolgt	im	Alters-	und	Pflegeheim,	in	
einer	Kindertagesstätte	oder	in	Tagesschulen,	in	
der	Berufsfachschule	und	in	überbetrieblichen	
Kursen

–		Abschluss	eidgenössisches	Fähigkeitszeugnis	
Fachfrau/Fachmann	Gesundheit	oder	Fachfrau/
Fachmann	Betreuung

Weiterführende Links

Auf	dem	Portal	für	Berufswahl,	Studium	und	
Laufbahnfragen	sowie	auch	auf	dem	Berufsbil-
dungsnetzwerk	Gateway.One	finden	sich	kurze	
Berufsbeschreibungen	zu	einer	Vielzahl	von	Beru-
fen.	Dazu	gehören	auch	viele	Filmporträts	–	in	
vielen	Fällen	werden	sowohl	junge	Frauen	wie	
junge	Männer	in	den	entsprechenden	Berufen 
porträtiert	(z.	B.	Fachmann/Fachfrau	Betreuung).

www.berufsberatung.ch/Berufe

www.gateway.one/de-CH/berufe-von-a-z.html

Ausführliche	Informationen	zu	sozialen	Berufen	  
(z.	B.	Fachmann/Fachfrau	Betreuung,	Sozialpädago-
ge/Sozialpädagogin,	Assistent/Assistentin	Gesund-
heit	und	Soziales)	inklusive	Berufsporträts	und	
Filmporträts	finden	Sie	auch	hier:	
www.sozialeberufe.ch

https://www.sozialeberufe.ch
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Durch	die	Nachbereitung	des	Zukunftstags	in	der	
Klasse	können	Sie	die	Mädchen	und	Jungen	dabei	
unterstützen,	ihre	individuellen	Erfahrungen	in	
geschlechtsuntypischen	Berufsfeldern	zu	verarbei-
ten	und	einen	Bezug	herzustellen	zu	den	Themen	
Berufswahl,	Lebensplanung	und	Gleichstellung.	
Sollte	Ihr	voller	Stundenplan	keine	vertiefte	Nach-
bereitung	zulassen,	so	können	Sie	die	wichtigsten	
Erfahrungen	des	Zukunftstags	in	einem	Klassenge-
spräch	auswerten.	Lassen	Sie	nacheinander	die	
Mädchen	und	Jungen	von	ihren	Erfahrungen	erzäh-
len.

Zweierinterviews

Lassen	Sie	die	Kinder	Interviews	vorbereiten	und	
durchführen.	Jeweils	ein	Junge	und	Mädchen	
interviewen	sich	gegenseitig:	Wie	lief	der	Tag	ab?	
Bei	welchen	Tätigkeiten	durften	sie	selbst	Hand	
anlegen?	Wie	hat	ihnen	die	Arbeit	gefallen?	Was	
ist	ihnen	besonders	in	Erinnerung	geblieben?	So	
erfahren	die	Jungen	etwas	von	den	Erfahrungen	
der	Mädchen	und	umgekehrt	(Vorlage	für	ein	
Interview	in	Anhang A6).

Diskussion im Plenum

Diskutieren	Sie	im	Anschluss	an	das	Zweierinter-
view	mit	den	Mädchen	und	Jungen	im	Plenum	
Fragen	zu	den	Erfahrungen	in	geschlechtsuntypi-
schen	Berufsfeldern:

–		Wie	haben	sie	die	Frauen	und	Männer	im	besuch-
ten	Berufsfeld	erlebt?	Fanden	sie	sie	sympa-
thisch?	Haben	sie	spannende	Dinge	erzählt	über	
ihren	Beruf?

–		Denken	sie,	dass	es	schwierig	ist,	als	Frau/Mann	
einen	geschlechtsuntypischen	Beruf	auszuüben?	
Weshalb,	weshalb	nicht?	

–		Könnten	sie	sich	vorstellen,	selbst	einen	für	ihr	
Geschlecht	untypischen	Beruf	zu	erlernen?	

–		Würde	es	ihnen	etwas	ausmachen,	von	anderen	
Personen	(Kolleginnen	und	Kollegen,	Verwand-
ten)	auf	ihren	für	ihr	Geschlecht	untypischen	
Beruf	angesprochen	zu	werden?

–		Gesetzt,	dass	sie	selbst	einen	solchen	Beruf	
wählen	würden	–	hätten	sie	dann	besondere	
Wünsche/Erwartungen	an	ihre	Kollegen	und	
Kolleginnen	oder	an	ihre	Eltern?

Relativieren	Sie	allenfalls	extrem	negative/positive	
Erfahrungen	–	die	Kinder	haben	am	Zukunftstag	
nur	in	einen	Betrieb	hineingesehen,	das	heisst,	sie	
haben	nur	einen	Ausschnitt	des	Berufsalltags	
kennengelernt. 

Wandzeitung

Eine	weitere	Möglichkeit	zur	Vertiefung	stellt	die	
Herstellung	einer	Wandzeitung	dar.	Lassen	Sie	die	
Schülerinnen	und	Schüler	Berichte	über	ihre	
Erfahrungen	schreiben.	Auch	Interviews	mit	Be-
rufspersonen	können	in	die	Wandzeitung	integriert	
werden.	Die	Wandzeitung	wird	im	Gang	des	Schul-
hauses	an	einer	Wand	veröffentlicht,	sodass	sie	
auch	Schülerinnen	und	Schüler	anderer	Klassen	
lesen	können.

Nachbereitung mit Jungen und Mädchen: Erfahrungen auswerten
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Dieser	Projekttag	ist	als	Fortsetzung	von	Modul	1	
und	Modul	2	gedacht.	Mädchen	und	Jungen	
sammeln	weitere	Erfahrungen	in	geschlechtsunty-
pischen	bzw.	nach	Geschlecht	getrennten	Arbeits-	
und	Lebensbereichen	und	erweitern damit ihre 
Perspektiven.

Ziele des Projekttages

–		Mädchen	und	Jungen	setzen	sich	mit	einem	
weiteren	geschlechtsspezifisch	getrennten	
Arbeits-	und	Lebensbereich	auseinander:	Betreu-
ung,	Familienarbeit,	Freiwilligenarbeit,	politische	
Arbeit	und	Leitungspositionen.

–		Sie	begleiten	einen	Tag	lang	Personen	des	je-
weils	anderen	Geschlechts,	die	in	solchen	Berei-
chen	tätig	sind,	z.	B.	Politikerinnen,	Frauen	in	
Leitungspositionen,	Männer,	die	in	Betreuungs-
berufen	arbeiten	oder	die	Familien-	oder	Freiwil-
ligenarbeit	leisten,	und	machen	eigene	prakti-
sche	Erfahrungen	in	diesen	Bereichen.

–		Sie	reflektieren	die	Zusammenhänge	der	ge-
schlechtsspezifischen	Arbeitsteilung.

–		Sie	reflektieren	ihre	Erfahrungen	und	werden	
unterstützt,	diese	in	ihren	Berufswahlprozess	
einfliessen	zu	lassen.

Ablauf

Die	Lehrpersonen	informieren	sich	über	die	Web-
seite	des	Zukunftstags	über	Angebote	in	ihrem	
Kanton	oder	organisieren	selbst	einen	Projekttag	
mit	Perspektivenwechsel	für	ihre	Schülerinnen	und	
Schüler.

Lehrpersonen	bereiten	den	Projekttag	mit	ihren	
Schülerinnen	und	Schülern	vor	und	informieren	die	
Eltern.	Sofern	der	Projekttag	mit	der	ganzen	Klasse	
(evtl.	getrennt	in	eine	Mädchen-	und	eine	Jungen-
gruppe)	durchgeführt	und	durch	die	Lehrperson	
organisiert	wird,	ist	kein	Dispensationsgesuch	
nötig.

4.3 Modul 3 «Perspektivenwechsel»
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Auf	der	Webseite	www.nationalerzukunftstag.ch 
können	sich	Lehrpersonen	über	Angebote	in	ihrem	 
Kanton	informieren.

Für	den	Perspektivenwechsel	können	die	Spezial-
projekte	«Ein	Tag	als	Chefin»,	«Mädchenparla-
ment»	sowie	«Ein	Tag	als	Fachmann	Betreuung»	
genutzt	werden.

Alternativ	besteht	die	Möglichkeit,	dass	Sie	als	
Lehrperson	selbst	tätig	werden	und	in	Ihrer	Region	
Personen	anfragen,	die	bereit	sind,	sich	einen	Tag	
lang	von	Schülerinnen	und	Schülern	begleiten	zu	
lassen:

–		Politikerinnen:	Anfrage	an	Frauenorganisationen	
von	Parteien	oder	an	den	Stadtrat	oder	Kantons-
rat.

–		Frauen	in	Leitungspositionen:	Anfrage	an	Frauen- 
netzwerke,	z.	B.	www.bpw.ch,	www.vchu.ch,  
www.wirtschaftsfrauen.ch,	www.svin.ch

–		Männer	und	Frauen,	die	Freiwilligenarbeit	leis-
ten: www.benevol.ch

Hinweis:	Nutzen	Sie	auch	die	Netzwerke	der	
Eltern/des	Elternrates,	um	den	Mädchen	und	
Jungen	am	Zukunftstag	eine	Erweiterung	ihrer	
Perspektiven	zu	ermöglichen.

So organisieren Sie einen Projekttag «Perspektivenwechsel»

https://www.nationalerzukunftstag.ch
https://www.benevol.ch
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Informieren	Sie	Ihre	Klasse	über	den	Zukunftstag.	
Erklären	Sie	die	Ziele	und	das	Programm	des	
Projekttages	«Perspektivenwechsel»	(vgl.	Kapi-
tel 4.2).	
Bereiten	Sie	den	«Perspektivenwechsel»	auch	
inhaltlich	mit	Ihrer	Klasse	vor.	Sie	können	dies	mit	
der	ganzen	Klasse	tun	oder	getrennt	für	Mädchen	
und	Jungen,	je	nachdem,	was	für	Ihr	Programm	am	
Zukunftstag	sinnvoller	erscheint.

Bearbeiten	und	vertiefen	Sie	Themen,	die	für	eine	
genderbewusste	berufliche	Orientierung	wichtig	
sind:	

–		Geschlechterrollen	im	Hinblick	auf	ihre	Bedeu-
tung	für	Berufswahl	und	Arbeitswelt

–		Geschlechterrollenstereotype,	Bilder	von	Beru-
fen,	Bilder	von	sich	selbst

–		Berufswünsche,	Erwartungen	an	Berufe	(z.	B.	
Lohn,	Aufstiegsmöglichkeiten,	Prestige)

–		Einfluss	von	Elternhaus	und	sozialem	Umfeld	auf	
Berufswünsche	

–		Begriff	der	Arbeit	(was	alles	Arbeit	ist	…):	Er-
werbsarbeit,	Hausarbeit,	Kindererziehung,	
Betreuung,	Freiwilligenarbeit,	politische	Arbeit

Ideen und Materialien zur Vorbereitung
des Zukunftstags

Ideen	aus	den	schulischen	Projekttagen,	siehe	
Kapitel 5

Weitere	Ideen	in:	Chance.	Lehrmittel	für	die	
Berufswahl	und	Lebensplanung	(mit	CD/DVD),	
Kapitel	1	bis	3.	Bestellen:	Bei	der	Stabsstelle	für	
Chancengleichheit	von	Frau	und	Mann	(info@
chancengleichheit.gr.ch)	oder	beim	Lehrmittelver-
lag	des	Kantons	Zürich.

Broschüre	Lebensentwürfe	–	Ein	Projekttag	mit	
Knaben.	Download:	
www.nationalerzukunftstag.ch/materialien

«Das	WAH-Buch»	für	den	3.	Zyklus	(Kapitel	zu	
Arbeit	→	Freiwilligenarbeit)	www.wahbuch.ch

«Von	der	Rolle»	–	ein	Film	über	Familienmodelle 
www.von-der-rolle.ch

Vorbereitung in der Klasse 

mailto:info%40chancengleichheit.gr.ch?subject=
mailto:info%40chancengleichheit.gr.ch?subject=
https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien
https://www.wahbuch.ch/
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In	Ergänzung	oder	als	Alternative	zu	den	ausser-
schulischen	Projekten	empfehlen	wir	Ihnen,	am	
Zukunftstag Projekttage innerhalb der Schule 
durchzuführen.	Vorgeschlagen	werden	Ideen	für	
drei	Projekttage	zu	denselben	Themen	wie	die	
ausserschulischen	Projekte	am	Zukunftstag:

–		Modul	1:	Die	Welt	der	Arbeit	entdecken	mit	
Seitenwechseln	(Grundprogramm)

–		Modul	2:	Seitenwechsel	mit	Spezialistinnen	und	
Spezialisten	(Spezialprojekte)

–		Modul	3:	Perspektivenwechsel

Folgende Varianten sind dabei denkbar

–		Durchführung mit einem Teil der Klasse: Für	die	
Kinder,	welche	am	Zukunftstag	keine	Bezugsper-
son	begleiten	oder	an	keinem	anderen	Projekttag	
ausserhalb	der	Schule	teilnehmen	(können),	
organisieren	Lehrpersonen	einen	Projekttag	in	
der	Schule.	

–		Durchführung mit der ganzen Klasse: Im	Zwei-
jahresrhythmus	wird	am	Zukunftstag	mit	der	
Klasse	einmal	ein	ausserschulischer,	einmal	ein	
innerschulischer	Projekttag	durchgeführt,	zum	
Beispiel	in	der	5.	Klasse	Begleitung	einer	Bezugs-
person,	in	der	6.	Klasse	Projekttag	in	der	Schule.	

Bei	beiden	Varianten	können	die	Projekttage	in	
geschlechtergemischten	oder	geschlechterge-
trennten	Gruppen	durchgeführt	werden.	Im	letzte-
ren	Fall	bietet	sich	die	Zusammenarbeit	mit	einer	
anderen	Lehrperson	oder	mit	der	Schulsozialarbeit	
an.

Unabhängig	von	der	Anzahl	Schülerinnen	und	
Schüler	aus	Ihrer	Klasse,	die	am	Zukunftstag	eine	
Bezugsperson	begleiten	oder	an	einem	ausserschu-
lischen	Projekttag	teilnehmen	können:	Nutzen Sie 
den Zukunftstag auf jeden Fall zur Bearbeitung 
von Themen wie Arbeitswelt, Gleichstellung, 
Geschlechterrollen, Berufswahl	und	verbringen	
Sie	den	Tag	nicht	(nur)	mit	Basteln	oder	Sport.	
Wenn	ein	Teil	der	Kinder	schon	den	Nachteil	hat,	
keine	Bezugsperson	begleiten	zu	können	und	keine	
Einblicke	und	Erfahrungen	in	der	Arbeitswelt	
sammeln	zu	können,	sollte	die	Schule	diesen	
Kindern	einen	thematischen	Ersatz	bieten.	

Schliessen	Sie	sich	wenn	nötig	mit	anderen	Lehr-
personen	zusammen,	um	für	diese	Kinder	einen	
schulischen	Projekttag	zu	organisieren.	Oder	
versuchen	Sie	über	die	Kontakte	der	Eltern/des	
Elternrates	für	diese	Kinder	Bezugspersonen	zu	
finden,	die	sie	begleiten	können.	

→ Inhalt und Organisation:	Wie	die	Projekttage	
innerhalb	der	Schule	(Module	1	bis	3)	aussehen	
können,	erfahren	Sie	in	den	folgenden	Kapiteln 5.1 
bis	5.3.

→ Ideen zur Vor- und Nachbereitung	finden	Sie	
vorne	in	den	Kapiteln 4.1 bis 4.3.

5. Projekttage innerhalb der Schule
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Das	Thema	dieses	Projekttages	lautet	«Die Welt 
der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln».	Im	
Vordergrund	steht,	dass	die	Mädchen	und	Jungen	
einen Einblick	in	die	Vielfalt	der	Berufs-	und	
Arbeitswelt	von	Frauen	und	Männern	erhalten	und	
insbesondere	geschlechtsuntypische	Berufe	und	
Ausbildungen	erkunden.	Einblicke	in	geschlechts-
untypische	Arbeits-	und	Lebenswelten	bieten	
Anlass	zur	Auseinandersetzung	mit	Geschlechter-
rollen.

Arbeit – was ist das alles? 
Über	eine	Pantomime	zum	Beruferaten	erfolgt	der	
Einstieg	ins	Thema	geschlechts(un)typische	Beru-
fe.	Anschliessend	setzen	sich	die	Kinder	mit	Arten	
bezahlter	und	unbezahlter	Arbeit	und	mit	Ge-
schlechterrollen	auseinander.	Am	Nachmittag	
werden	Dankesbriefe	an	Personen,	die	Freiwilligen-
arbeit	verrichten,	verfasst.
→		Geeignet	für	geschlechtergemischte	oder	

-getrennte	Gruppen.

Beruf, Familie – und jetzt?
Die	Kinder	versetzen	sich	in	ihre	Zukunft	und	
denken	über	die	Verbindung	von	Familien-	und	
Berufsarbeit	nach.	Sie	gestalten	ein	Plakat	und	
überlegen	sich,	wie	sie	mit	Erwartungen	seitens	
ihres	Partners/ihrer	Partnerin	und	eigenen	Bedürf-
nissen	umgehen.	Am	Nachmittag	interviewen	sie	
zum	selben	Thema	Frauen	und	Männer	auf	der	
Strasse.
→		Geeignet	für	geschlechtergemischte	oder	

-getrennte	Gruppen.

Mein Traumlebensentwurf 
Die	Kinder	setzen	sich	mit	Vorbildern	auseinander.	 
Am	Nachmittag	wird	eine	Person	mit	einem	ge-
schlechtsuntypischen	Beruf	eingeladen.	Die	Kinder	
erarbeiten	einen	eigenen	Traumlebensentwurf	und	
fertigen	eine	Collage	an.	Zum	Abschluss	wird	
darüber	diskutiert.
→		Geeignet	für	geschlechtergetrennte	Gruppen.

Begegnung mit …
Die	Jungen	setzen	sich	mit	der	Arbeitsteilung	in	
Familien	auseinander.	Sie	kochen	für	ihre	Mütter/
Eltern	ein	Mittagessen.	Anschliessend	beantwor-
ten	die	Mütter/Eltern	Fragen	zu	ihrer	Berufswahl	
und	zur	Erwerbs-	und	Hausarbeit.	Zum	Abschluss	
setzen	sich	die	Jungen	mit	ihren	eigenen	Zukunfts-
wünschen	betreffend	Arbeitsteilung	in	der	Familie	
auseinander.
→		Geeignet	für	Jungengruppen.

5.1 Projekttag innerhalb der Schule: Modul 1 

Vorschläge für einen schulischen Projekttag (ganztägig)

Vorschläge aus «Lebensentwürfe» (www.nationalerzukunftstag.ch/materialien)

Besuch	vor,	indem	sie	sich	über	die	Berufe	der	
Gäste	informieren	(Internetrecherche)	und	ein	
Interview	vorbereiten.	Am	Nachmittag	kommen	die	
Gäste	in	die	Schule,	erzählen	von	ihrem	Beruf	und	
ihrer	Arbeit	und	beschreiben	ihre	Arbeitsstelle.	Im	
Anschluss	stellen	sie	sich	jeweils	einer	Gruppe	von	
2	bis	5	Kindern	und	beantworten	deren	Fragen.	
Alternativ	kann	ein	Podiumsgespräch	mit	verschie-
denen	Berufspersonen	organisiert	werden.

Besuch von Berufspersonen

Die	Lehrperson	kann	Berufspersonen	einladen,	in	
der	Schule	von	ihrem	Beruf	und	ihrer	Arbeitstätig-
keit	zu	erzählen.	Eingeladen	werden	können	Eltern,	
Lernende,	Frauen	und	Männer	in geschlechtsunty-
pischen Berufen. 
 
Die	Kinder	bereiten	sich	am	Vormittag	auf	den	

https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
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Immer	mehr	Väter	und	Mütter	teilen	sich	die	Arbeit	
zu	Hause	untereinander	auf	und	erleben	so	einen	
abwechslungsreichen,	aber	auch	herausfordernden	
Alltag.	Jungen	setzen	sich	am	Projekttag	damit	
auseinander,	dass	Männer	das	Vatersein	sehr	
unterschiedlich	leben	und	dass	sie	selbst	später	
Berufs-,	Familien-	und	Hausarbeit	vereinbaren	
können.

Rollenteilende Väter erzählen aus i hrem Alltag →  Geeignet für Jungengruppen

Ziele des Projekttags

–		Die	Jungen	lernen	ein	männliches	Vorbild	mit	
dem	noch	immer	eher	untypischen	Lebenslauf	
eines	rollenteilenden	Vaters	kennen	und	erfah-
ren,	dass	er	durch	die	Kombination	von	Berufs-	
und	Familienarbeit	einen	sehr	abwechslungsrei-
chen,	aber	auch	herausfordernden	Alltag	erlebt.

–		Sie	realisieren,	dass	die	Verbindung	von	Famili-
en-,	Haus-	und	Erwerbsarbeit	ein	Thema	für	
Frauen	und	Männer	ist.

–		Sie	lernen,	dass	die	eigene	Lebensgestaltung	mit	
den	Wünschen	der	zukünftigen	Partnerin	zusam-
menhängt.

–		Sie	erkennen,	was	Haus-	und	Familienarbeit	
beinhaltet	und	entwickeln	Wertschätzung	dieser	
Arbeit	gegenüber.

–		Sie	machen	sich	Gedanken	über	ihre	eigenen	
Interessen	im	Zusammenhang	mit	Familien-	und	
Erwerbsarbeit
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So organisieren Sie einen Projekttag mit rollenteilenden Vätern

Stellen	Sie	den	Kontakt	her	zu	einem	rollenteilen-
den	Vater,	welcher	am	Zukunftstag	für	diesen	
innerschulischen	Projekttag	(oder	Halbtag)	in	Ihre	
Klasse	kommen	kann	und	den	Jungen	von	seinen	
Erfahrungen	und	seiner	Motivation	berichten	kann.	
Wichtig	ist,	dass	es	sich	um	einen	Vater	handelt,	
welcher	regelmässig	an	mindestens	einem	Wo-
chentag	allein	die	Haus-	und	Familienarbeit	über-
nimmt	und	Kinder	im	Vorschul-	oder	Schulalter	hat.

Möglichkeiten	für	die	Kontaktaufnahme	zu	einem	
rollenteilenden	Vater:

–		Mit	grosser	Wahrscheinlichkeit	gibt	es	in	Ihrer	
Klasse	Kinder,	deren	Väter	zumindest	an	einem	
Wochentag	die	Haus-	und	Familienarbeit	über-
nehmen.

–		In	anderen	Klassen	in	Ihrem	Schulhaus	gibt	es	
Kinder	mit	rollenteilenden	Vätern,	die	Sie	anfra-
gen	können.

–		Sie	haben	rollenteilende	Väter	in	Ihrem	persönli-
chen	Umfeld,	die	Sie	anfragen	können.

–		Im	Elternrat	gibt	es	rollenteilende	Väter.
–		Eventuell	kann	auch	die	Schulsozialarbeit	Unter- 
stützung	leisten	bei	der	Kontaktaufnahme	zu	
einem	rollenteilenden	Vater.

Informieren	Sie	den	Vater	über	die	Ziele	des	
Projekttags	und	lassen	ihm	den	Leitfaden	für	
rollenteilende	Väter	zukommen,	in	dem	einige	für	
das	Gelingen	des	Projekttages	wichtige	Punkte	
zusammengefasst	sind	(siehe	Anhang A9).	Bespre-
chen	Sie	mit	dem	Vater	den	Projekttag	und	den	
geplanten	zeitlichen	Ablauf	des	Tages/Halbtages,	
damit	er	sich	vorbereiten	kann.

Bitte	beachten	Sie	in	Ihrer	Vorbereitung,	Durchfüh-
rung	und	Nachbereitung	folgende	Punkte:	Die	
rollenteilenden	Väter	haben	in	der	Regel	keine	päd-
agogische	Ausbildung.	Die	Verantwortung	für	die	
Gestaltung	des	Unterrichts,	bzw.	die	methodisch-
didaktische	Umsetzung	des	Themas,	bleibt	bei	
Ihnen	als	Lehrkraft	der	Klasse.	

Erfahrungsgemäss	bringt	der	Besuch	eines	rollen-
teilenden	Vaters	den	Jungen	am	meisten,	wenn	er	
auch	vor-	und	nachbereitet	wird.	Die	Jungen	sollen	
sich	auf	das	Thema	und	den	Besuch	einstellen	
können	und	im	Nachgang	nochmals	darüber	
nachdenken,	was	sie	gehört	bzw.	erlebt	haben	und	
was	sie	daraus	für	sich	persönlich	entnehmen.	Am	
besten	geschieht	dies	in	schriftlicher	Form,	zum	
Beispiel	als	Beitrag	zu	einer	Wandzeitung.	So	
können	sich	auch	die	Mädchen	Ihrer	Klasse	ein	Bild	
davon	machen,	was	die	Jungen	am	Zukunftstag	
erlebt	haben.	
Solche	schriftlichen	Beiträge	können	auch	dem	
beteiligten	Vater	zugestellt	werden.	Sie	sind	ein	
schönes	«Merci»	dafür,	dass	er	sich	die	Zeit	für	den	
Einsatz	in	Ihrer	Klasse	genommen	hat.	

Der	Projekttag	«Rollenteilende	Väter	erzählen	aus	
ihrem	Alltag»	ist	für	die	Arbeit	mit	Jungengruppen	
vorgesehen.	Für	viele	Mädchen	ist	der	Gedanke,	
ein	Leben	lang	berufstätig	zu	sein,	nicht	selbstver-
ständlich,	für	Jungen	aber	schon.	Unsere	bisheri-
gen	Erfahrungen	mit	Vätereinsätzen	in	gemischten	
Klassen	zeigen,	dass	für	diesen	Projekttag ein 
geschlechtergetrenntes	Programm	wesentlich	mehr	
bringt.	Die	Mädchen	Ihrer	Klasse	können	am	
Zukunftstag	an	einem	ausserschulischen	Spezial-
projekt	teilnehmen	oder	mit	einer	Bezugsperson	
den	Berufsalltag	erleben	und	sich	so	ausserhalb	
der	Schule	mit	untypischen	Berufen	und	zeitge-
mässen	Lebensperspektiven	auseinandersetzen.	
Falls	nicht	alle	Mädchen	an	einem	Spezialprojekt	
teilnehmen,	besteht	allenfalls	die	Möglichkeit,	mit	
den	zurückbleibenden	Mädchen	aus	verschiedenen	
Klassen	einen	eigenen	Mädchen-Projekttag	zu	
gestalten.
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Vorbereitung

–		Besprechen	Sie	mit	den	Jungen	das	Thema	
Arbeitsteilung	im	Haushalt	und	in	der	Familie.	
Auf	den	folgenden	Seiten	finden	Sie	einen	Frage-
bogen	zur	Arbeitsteilung	in	der	Familie	sowie	
einen	Vorschlag	zur	Auswertung	dieses	Fragebo-
gens.

–		Befassen	Sie	sich	mit	verschiedenen	Familienmo-
dellen.	Wie	ist	es,	wenn	Frau	und	Mann	sich	
Haus-	und	Erwerbsarbeit	teilen?	Wie	ist	es,	wenn	
der	Mann	oder	die	Frau	voll	erwerbstätig	ist	und	
die	andere	Person	zu	Hause	bleibt?	Wie	ist	es,	
wenn	jemand	alleinerziehend	ist	oder	in	einer	
Wohngemeinschaft	lebt,	die	aus	mehreren	
Familien	besteht?

–		Lassen	Sie	die	Jungen	über	ihre	eigenen	Erfah-
rungen	nachdenken	und	mögliche	Unterschiede	
oder	Gemeinsamkeiten	der	verschiedenen	Famili-
enmodelle	diskutieren.	Was	gefällt	den	Jungen	
an	den	einzelnen	Modellen?	Wo	sehen	sie	Stol-
persteine?	

Hauptteil

–		Lassen	Sie	den	eingeladenen	Vater	über	seine	Fa-
milie	und	seinen	Alltag	erzählen.

–		Erledigen	Sie	gemeinsam	eine	Arbeit	aus	dem	  
Haushalt,	beispielsweise	Wäsche	falten	oder	eine	
Zwischenmahlzeit	vorbereiten.

–		Lassen	Sie	den	Vater	erzählen,	aus	welchen	
Gründen	er	dieses	Vereinbarkeitsmodell	gewählt	
hat.

–		Leiten	Sie	eine	Fragerunde	ein.	Vorschläge	für	
mögliche	Fragen	finden	Sie	in	diesem	Kapitel.	

Abschluss und Nachbereitung

–		Lassen	Sie	die	Jungen	auf	einer	Skala	von	1	bis	10	
Stellung	nehmen	zu	verschiedenen	Fragen,	wie	
zum	Beispiel:	Wie	wichtig	ist	die	unbezahlte	
Haus-	und	Familienarbeit	des	Vaters	für	die	
Familie?	Wie	wichtig	ist	es	für	ein	Kind,	dass	der	
Vater	regelmässig	allein	mit	ihm	etwas	unter-
nimmt?	Möchte	ich	später	einmal	beides,	bezahlt	
im	Beruf	und	unbezahlt	im	Haushalt	und	in	der	
Familie	arbeiten?

–		Im	Anschluss	an	diesen	Tag	können	die	Schüler	
einen	kleinen	Bericht	für	eine	Wandzeitung	oder	
die	lokale	Zeitung	schreiben.	

Vorschläge zur Gestaltung des Tagesablaufs
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Kreuze	an,	wer	sich	in	deiner	Familie	an	der	Hausarbeit	beteiligt	

Fragebogen zur Arbeitsteilung in der Familie (Kopiervorlage)

 Ich Bruder Schwester Vater Mutter 

Einkaufen

Kochen	unter	der	Woche

Kochen	am	Wochenende

Abwaschen

Wohnung	putzen

Waschen	und	bügeln

Rasenmähen

Pflanzen	giessen

Haustiere	pflegen	(füttern,	misten	…)

Altglas,	Alu	und	Weissblech	entsorgen

Auto	waschen

Garage	räumen

Kleinere	Reparaturen

Grössere	Reparaturen

Geld	verwalten	und	Einzahlungen	erledigen

Gäste	einladen

Geschenke	organisieren

Freizeit	gestalten

Termine	bei	Arzt/Ärztin	organisieren

Kinder	bringen	und	abholen	  

(z.	B.	vom	Sport,	zur	Ärztin)

Kinder	wecken

Kinder	ins	Bett	bringen

An	Elterngesprächen	teilnehmen

Den	Kindern	bei	den	Hausaufgaben	helfen

Für	Liebe	und	Geborgenheit	sorgen	

Alle	Hausarbeit,	die	in	der	Familie	gemacht	wird,	  

beträgt	100	Prozent.	Wer	erledigt	in	deiner	Familie	  

wie	viel	Prozent?

Arbeit,	bei	der	jemand	Geld	verdient,	  

heisst	Erwerbsarbeit.	Kreuze	an,	wer	erwerbstätig	ist.

Wer	arbeitet	wie	viel	Prozent,	damit	die	Familie	  

genug	Geld	zum	Leben	hat?	
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Auswertung des Fragebogens

Die	Auswertung	wird	gemeinsam	mit	den	Jungen	
vorgenommen.	Die	Darstellung	erfolgt	mit	Säulen-	
oder	Kreisdiagrammen	auf	grossen	Plakaten.	Diese	
werden	aufgehängt	und	anschliessend	besprochen.	
In	der	Diskussion	geht	es	um	die	Aspekte	Gleich-
verteilung	der	Hausarbeit	zwischen	Jungen	und	
Mädchen,	die	Aufteilung	dieser	Arbeiten	zwischen	
Männern	und	Frauen	sowie	die	Aufteilung	von	
bezahlter	und	unbezahlter	Arbeit.	

Die	Klasse	bespricht	in	einem	ersten	Schritt	die	
Verteilung	der	Hausarbeit	und	die	möglichen	
Gründe	dafür.	Die	verschiedenen	Aussagen	dazu	
können	auf	Plakate	geschrieben	werden.	Beispiel	
einer	Aussage:	«Jungen	können	besser	reparieren,	
dafür	sind	die	Mädchen	besser	in	der	Küche.»	
Aufgrund	dieser	Aussagen	leitet	die	Lehrperson	
eine	Diskussionsrunde	in	der	Klasse	ein.	Diese	soll	
die	Jungen	dazu	anregen,	stereotype	Rollenbilder	
zu	hinterfragen	und	sich	kritisch	mit	diesen	ausein-
anderzusetzen.	Die	Moderation	der	Lehrkraft	ist	
dabei	wichtig,	damit	solche	Diskussionen	nicht	zur	
Zementierung	von	Stereotypen	führen.	

In	einem	zweiten	Diskussionsteil	geht	es	um	die	
Aufteilung	von	bezahlter	und	unbezahlter	Arbeit	
zwischen	Frauen	und	Männern.	Die	Klasse	sucht	
nach	möglichen	Gründen	für	die	verschiedenen	
Formen	der	Arbeitsteilung.	Dabei	sollen	die	beiden	
Arbeitsbereiche	nicht	gewertet	werden,	denn	Geld	
verdienen	und	im	Haushalt	arbeiten	ist	für	den	
Unterhalt	der	Familie	genau	gleich	wichtig.	Viel-
mehr	geht	es	darum,	sich	mit	der	Arbeitsteilung	in	
der	Familie	auseinanderzusetzen	und	die	Möglich-
keiten	einer	partnerschaftlichen	Aufteilung	von	
Erwerbs-,	Haushaltsarbeit	und	Kinderbetreuung	zu	
diskutieren.	Wichtig	ist	es,	den	Jungen	die	Zusam-
menhänge	zwischen	bezahlter	und	unbezahlter	
Arbeit	aufzuzeigen:	Übernehmen	beide,	Vater	und	
Mutter,	einen	Teil	der	Erwerbsarbeit,	können	sich	
auch	beide	aktiv	im	Haushalt	und	bei	der	Kinderer-
ziehung	engagieren.	Die	Verantwortung	für	das	
Haushaltseinkommen	wird	so	geteilt	und	lastet	
nicht	nur	auf	einem	Elternteil.	Übernimmt	dagegen	
nur	der	Vater	oder	die	Mutter	diese	Verantwor-
tung,	hat	er	oder	sie	in	der	Regel	auch	weniger	
Zeit,	sich	zu	Hause	aktiv	zu	engagieren.	

(Boldt,	2005)	
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Berufs-, Familien- und Hausarbeit
–		Wie	viel	arbeiten	Sie	beruflich,	und	wie	viel	Zeit	
verbringen	Sie	mit	Haus-	und	Familienarbeit?

–		Wie	bringen	Sie	Familie	und	Beruf	unter	einen	
Hut?	Was	geht	gut	und	wo	gibt	es	Schwierigkei-
ten?

–		Möchten	Sie	gerne	mehr	oder	weniger	im	Beruf	
arbeiten?	Warum?

–		Was	ist	Ihnen	wichtig	an	der	Zeit,	die	Sie	mit	
Ihren	Kindern	verbringen?	Was	gefällt	Ihnen	
dabei	besonders?

–		Was	machen	Sie	lieber,	Hausarbeit	oder	Erwerbs-
arbeit?

–		Wie	teilen	Sie	sich	die	Haus-	und	Familienarbeit	
mit	Ihrer	Frau/Partnerin?

–		Gehen	Ihre	Kinder	in	eine	Krippe	oder	Kinderta-
gesstätte?

–		Konnten	Sie	einen	Vaterschaftsurlaub	nehmen?
–		Hilft	Ihnen	die	Firma,	Beruf	und	Familie	gut	
aufeinander	abzustimmen,	und	wenn	ja,	wie?

–		Wie	viel	haben	Sie	vor	der	Geburt	Ihrer	Kinder	im	
Beruf	gearbeitet?

–		Wie	haben	Sie	es	geschafft,	weniger	Zeit	als	
andere	Väter	im	Beruf	zu	verbringen?

–		Hat	sich	in	Ihrem	Beruf	etwas	verändert,	seit	Sie	
mehr	Zeit	mit	den	Kindern	verbringen?

–		Wie	reagieren	Arbeitskolleginnen	und	-kollegen,	
Vorgesetzte,	Verwandte,	Leute	aus	der	Nachbar-
schaft,	Freundinnen	und	Freunde,	wenn	Sie	
erzählen,	dass	Sie	teilzeitlich	die	Hausarbeit	und	
Kinderbetreuung	übernehmen?

–		Kennen	Sie	Männer,	die	Beruf	und	Familie	ähn-
lich	kombinieren	wie	Sie,	und	wenn	ja,	wie	sieht	
ihr	Alltag	aus?	

Eigene Kindheit und Berufswahl
–		Wer	betreute	in	Ihrer	Familie	die	Kinder,	als	Sie	
klein	waren?

–		Hatten	Sie	als	Kind	einen	Traumberuf?	Was	
haben	Sie	schlussendlich	gelernt	und	warum?	

Weiteres Engagement und Freizeit
–		Engagieren	Sie	sich	neben	der	Erwerbsarbeit	
auch	sonst	noch	und	wenn	ja,	was	tun	Sie	genau	
und	wie	organisieren	Sie	sich,	damit	dieses	
Engagement	zeitlich	in	Ihren	Alltag	passt?

–		Hätten	Sie	gerne	mehr	Freizeit?	Wenn	ja,	was	
würden	Sie	in	dieser	Zeit	gerne	tun?	

Werte und Lebensträume
–		Was	ist	Ihnen	wichtig	im	Leben?
–		Welche	Botschaft	möchten	Sie	uns	mit	auf	den	
Lebensweg	geben?

–		Haben	Sie	jetzt	oder	hatten	Sie	früher	einen	
Lebens-traum?

–		Haben	Sie	heute	ein	Vorbild?	Warum?	
 

Mögliche Fragen an den rollenteilenden Vater
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Vorschläge aus «Lebensentwürfe» (www.nationalerzukunftstag.ch/materialien)

Das	Thema	dieses	Projekttages	lautet	«Seitenwech-
sel mit Spezialistinnen	und	Spezialisten».	Im	Vor-
dergrund	steht,	dass	die	Mädchen	und	Jungen	
konkrete Erfahrungen	in	geschlechtsuntypischen	
Lebens-	und	Arbeitsbereichen	sammeln	können.

Ziele des Projekttages

–		Mädchen	und	Jungen	betätigen	sich	unter	
Anleitung	praktisch	in	einem	geschlechtsuntypi-
schen	Arbeitsgebiet.

–		Sie	lernen	Männer	und	Frauen	kennen,	die	in	
geschlechtsuntypischen	Berufsfeldern	arbeiten	
und	hören	von	deren	Erfahrungen.

–		Sie	verarbeiten	die	ungewohnten	Eindrücke	und	
setzen	sich	mit	ihren	eigenen	Bildern	von	ge-
schlechtsuntypischen	Tätigkeiten	und	Berufsfel-
dern	auseinander.

Gesucht: Hausmänner 
Ein	Hausmann,	der	Teilzeit	oder	Vollzeit	Familien-	
und	Hausarbeit	ausübt,	besucht	vormittags	die	
Klasse.	Die	Kinder	stellen	ihm	Fragen	und	diskutie-
ren	mit	ihm	über	Familienmodelle.	Am	Nachmittag	
besuchen	die	Kinder	eine	Familie	mit	Kindern,	
helfen	bei	der	Hausarbeit	oder	Familienarbeit	mit	
und	sprechen	mit	der	Hausfrau	oder	dem	Haus-
mann	über	Berufslaufbahn,	Arbeitsteilung,	Familie	
und	Beruf.	
→		Geeignet	für	geschlechtergemischte	oder	

-getrennte	Gruppen.

Himmel und Erde
Die	Kinder	besuchen	zwei	unterschiedliche,	unkon-
ventionelle	Lebensgemeinschaften:	z.	B.	am	Vor-
mittag	eine	Bauernfamilie,	am	Nachmittag	eine	
Wohngemeinschaft	mit	Mönchen	oder	Nonnen.	Sie	
helfen	bei	der	Arbeit	auf	dem	Bauernhof	mit	und	
setzen	sich	mit	Lebensentwürfen	und	Arbeitstei-
lung	in	einer	Lebensgemeinschaft	auseinander.
→		Geeignet	für	geschlechtergemischte	oder	

-getrennte	Gruppen.

Unternehmen «Kinderkrippe»
Die	Jungen	betreiben	am	Vormittag	einen	Kinder-
hütedienst	oder	arbeiten	in	einer	Kinderkrippe	mit.	
Das	Thema	geschlechtsuntypische	Berufswahl	
vertiefen	sie	am	Nachmittag	mit	einem	Film	und	
kochen	zum	Abschluss	gemeinsam	ein	Abendes-
sen.
→		Geeignet	für	Jungengruppen,	Variante	möglich	

für	geschlechtergetrennte	Gruppen	von	Mäd-
chen	und	Jungen.

Ein Nachmittag als Kindergärtner
Am	Vormittag	diskutieren	die	Kinder	verschiedene	
Familiensituationen	und	Berufshintergründe	und	
reflektieren	ihre	eigenen	Stärken.	Sie	setzen	sich	
mit	der	Berufswahl	in	der	heutigen	Zeit	und	mit	
geschlechtsuntypischen	Berufen	auseinander.	Am	
Nachmittag	besuchen	sie	eine	Person	ihres	Ge-
schlechts	in	einem	geschlechtsuntypischen	Beruf,	
helfen	bei	anfallenden	Arbeiten	mit	und	führen	ein	
Interview	durch.	
→		Geeignet	für	geschlechtergemischte	oder	

-getrennte	Gruppen.

5.2 Projekttag innerhalb der Schule: Modul 2

Vorschläge für einen schulischen Projekttag (ganztägig)

https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
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Workshop «Audric will’s wissen» (www.nationalerzukunftstag.ch/materialien)

«Mein Beruf» – Ein Workshop zu Rollenbildern in der Berufswahl

Der	Workshop	«Audric	will’s	wissen»	enthält	
Unterrichtsmaterial	(Vorlagen,	Videos)	für	eine	
Lektion	zur	offenen	Berufswahl.	

Im	Videoprojekt	«Audric	will’s	wissen»	lernt	der	
11-jährige	Schüler	Audric	den	Beruf	Fachmann	
Gesundheit	(FaGe)	EFZ	kennen.	Den	drei	Lernen-
den	FaGe	EFZ	aus	dem	Kinderspital	Zürich	sowie	
dem	Alters-	und	Pflegeheim	Schmiedhof	stellt	er	
Fragen	rund	um	die	Ausbildung,	den	Beruf	und	ihre	
Zukunftsträume.

«Mein	Beruf»	ist	ein	auf	die	5.	bis	8.	Klasse	ausge-
richtetes	Workshop-Angebot	der	Fachstelle 
jumpps in Zusammenarbeit	mit	SRF mySchool. 
Nach	Möglichkeit	sollte	der	Workshop	zu	Beginn	
des	Berufswahlunterrichts	durchgeführt	werden.

Der	Workshop	hat	die	Bedeutung	von	Geschlech-
terrollenbildern	in	der	Berufswahl	zum	Thema.	Ziel	
ist,	die	Jugendlichen	dazu	zu	ermutigen,	ihre	
Berufswahl	aufgrund	ihrer	persönlichen	Fähigkei-
ten	und	Interessen	zu	treffen	und	nicht	aufgrund	
geschlechtsspezifischer	Stereotypen.	Im	Workshop	
können	sie	Beispiele	von	Frauen	und	Männern	in	
geschlechtsatypischen	Berufen	erleben	(Filme	SRF	

Die	Videos	sollen	Schülerinnen	und	Schüler	dazu	
anregen,	sich	Gedanken	über	Geschlechterrollen	
zu	machen.	Im	Leitfaden	finden	Sie	das	dazugehö-
rige	Unterrichtsmaterial	mit	Vorlagen	sowie	Port-
räts	einer	Schreinerin	sowie	einer	Automobil-Fach-
frau.
→		Geeignet	für	geschlechtergemischte	oder	

-getrennte	Gruppen

mySchool).	Anhand	gezielter	Vorbilder	werden	
Möglichkeiten	einer	geschlechtsunabhängigen	
Berufswahl	aufgezeigt.	SRF	mySchool	bietet	ein	
projektspezifisches Webangebot mit	Videos	und	
Unterrichtsmaterial	an,	das	laufend	ergänzt	wird.	

Die	Fachstelle	Jumpps	führt	auch	selbst	moderier-
te	Workshops	in	den	Klassen	durch,	als	Video-
Workshops	oder	als	Live-Workshops,	in	denen	
Lernende	zu	Besuch	in	der	Klasse	kommen.	Auf	der	
Webseite	www.workshop-meinberuf.ch	finden	Sie	
alle	Informationen	zum	Workshop	und	zur	Anmel-
dung.

Vorschläge aus «CHANCE». Lehrmittel für die Berufswahl und Lebensplanung, mit CD/DVD. 
Bestellen: Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) 
oder Lehrmittelverlag des Kantons Zürich.

Geschlechterrollenbilder: Buben kämpfen und 
Mädchen weinen
Die	Kinder	setzen	sich	mit	ihren	eigenen	Ge-
schlechterrollenbildern	auseinander	und	diskutie-
ren	über	Erlebnisse	mit	geschlechterstereotypen	
Erwartungen.	Sie	interviewen	Bezugspersonen	
oder	Bewohnerinnen	und	Bewohner	eines	Alters-
heims	zu	den	Auswirkungen,	welche	das	Ge-
schlecht	auf	deren	Leben	hatte.	Erlebnisse	aus	den	
Interviewantworten	werden	als	Theatersequenz	
einstudiert	und	mit	den	eigenen	Erlebnissen	
verknüpft.	
→		Geeignet	für	geschlechtergemischte	oder	

-getrennte	Gruppen

Arbeit kann vieles sein
Die	Kinder	erarbeiten	im	Plenum	Gründe,	warum	
Menschen	arbeiten.	Sie	versuchen,	Entscheidungs-
kriterien	für	die	Unterscheidung	von	Arbeit	und	
Freizeitaktivität	zu	finden,	und	setzen	sich	mit	
verschiedenen	Arten	von	Arbeit	auseinander.	In	
geschlechtergetrennten	Gruppen	erarbeiten	sie	
eine	Collage	über	Eigenschaften	von	Erwerbs-,	
Haus-	und	Familienarbeit	und	diskutieren	ihre	
Ergebnisse	im	Plenum.
→		Geeignet	für	geschlechtergemischte	oder	

-getrennte	Gruppen

https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
https://www.workshop-meinberuf.ch
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Projekttag KIDSinfo → Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte Gruppen

KIDSinfo	ist	ein	Projekt	der	Schweizerischen	
Vereinigung	der	Ingenieurinnen	SVIN.	Es	bringt	
Primarschülern	und	Primarschülerinnen	die	Faszi-
nation	der	Technik	näher,	will	Mädchen	und	Jun-
gen	im	frühen	Schulalter	dafür	sensibilisieren,	dass	
technische	Berufe	beiden	Geschlechtern	offenste-
hen,	und	vermittelt	ihnen	Vorbilder.	

Ziele

–		Die	Kinder	erhalten	eine	Vorstellung	von	der	
Vielfalt	und	Faszination	technisch-naturwissen-
schaftlicher	Berufe.

–		Sie	entwickeln	eine	positive	und	neugierige	
Haltung	gegenüber	mathematischen,	naturwis-
senschaftlichen	und	technischen	Fragestellun-
gen.

–		Sie	lernen	erfolgreiche	weibliche	Vorbilder	in	der	
Technik	und	Naturwissenschaft	kennen	und	
erhalten	ein	Bewusstsein	für	berufliche	Wahlfrei-
heit	unabhängig	vom	Geschlecht.

–		Mädchen	werden	motiviert,	männerdominierte	
Berufe	nicht	vorzeitig	auszublenden.

–		Die	Kinder	lernen	Wege	kennen,	die	zu	techni-
schen	Berufen	führen.

–		Klischeehafte	Berufsbilder	im	Bereich	von	Tech-
nik/	Naturwissenschaft	werden	korrigiert.

Tagesablauf

Am	Projekttag	können	unterschiedliche	Angebote	
kombiniert	werden:	Präsentationen	(durchgeführt	
durch	KIDSinfo),	Exkursionen	ins	Technorama,	
Verkehrshaus	oder	in	technische	Hochschulen/
Forschungsanstalten,	thematisch	passende	Lektio-
nen	durch	die	Lehrpersonen.

Präsentationen in	Schulklassen	(1	bis	3	Lektionen)	
werden	durch	Fachfrauen	in	technisch-naturwissen-
schaftlichen	Berufen	und	Studentinnen	technischer	
Studienrichtungen	kostenlos	durchgeführt.	Die	
Fachfrauen	erzählen	von	ihrer	eigenen	Arbeit	und	
von	anderen	naturwissenschaftlich-technischen	
Berufen,	integrieren	interaktive	Module	(Lego-
Turmbau,	elektrisches	Fragespiel)	und	diskutieren	
mit	Kindern	über	Technik	und	Berufe.

Präsentationen	reichen	nicht	aus,	um	einen	blei-
benden	Eindruck	der	Welt	der	Technik	zu	erhalten.	
Soll	etwas	haften	bleiben,	müssen	sich	die	Schüle-
rinnen	und	Schüler	weiter	mit	der	Thematik	ausein-
andersetzen.	Deshalb	werden	nach	dem	Einstieg	in	
dieses	Thema	noch	weitere	Angebote	zur	Verfü-
gung	gestellt,	welche	die	Klassen	nutzen	können:

–		Exkursionen: Kindergerechte Besuche in tech-
nischen Museen, Hochschulen und in For-
schungsanstalten 

–		Lektionen zum Selbermachen	zu	den	Themen:	
Weltraumforschung,	eine	Webseite	selbst	ma-
chen,	Geotechnik	–	oder	was	eine	Ingenieurin/
ein	Ingenieur	über	den	Boden	wissen	sollte

Grundsätzlich	stellen	Lektionen	zum	Selbermachen	 
und	Exkursionen	unabhängige	Einheiten	dar.	
Manchmal	sind	aber	die	Lektionen	als	empfohlene	
Einführung	für	eine	Exkursion	gedacht,	was	speziell	
gekennzeichnet	wird.

Alle	Informationen	zu	den	Angeboten	von	KIDSinfo	
finden	Sie	unter	www.kids-info.ch.

https://www.kids-info.ch/
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Das	Thema	dieses	Projekttages	lautet	«Perspekti-
venwechsel».	Im	Vordergrund	steht,	dass	die	
Mädchen	und	Jungen	weitere	Erfahrungen	in	
geschlechtsuntypischen	bzw.	nach	Geschlecht	
getrennten	Lebens-	und	Arbeitsbereichen	sammeln	
und	damit ihre Perspektiven erweitern können.

Ziele des Projekttages

–		Mädchen	und	Jungen	setzen	sich	mit	einem	
weiteren	geschlechtsspezifisch	getrennten	
Arbeits-	und	Lebensbereich	auseinander:	Freiwil-
ligenarbeit,	Familienarbeit	oder	politischer	
Arbeit.

–		Sie	begleiten	einen	Tag	lang	Personen	des	je-
weils	anderen	Geschlechts,	die	in	solchen	Berei-
chen	tätig	sind,	z.	B.	Politikerinnen,	Frauen	in	
Leitungspositionen,	Männer,	die	Familien-	oder	
Freiwilligenarbeit	leisten,	und	machen	eigene	
praktische	Erfahrungen	in	diesen	Bereichen.

–		Sie	reflektieren	die	Zusammenhänge	der	ge-
schlechtsspezifischen	Arbeitsteilung.

–		Sie	reflektieren	ihre	Erfahrungen	und	werden	
unterstützt,	diese	in	ihren	Berufswahlprozess	
einfliessen	zu	lassen.	

→	Kurzbeschreibungen der Projekttage aus  
«Lebensentwürfe»	finden	Sie	auf	den	Seiten 40 
und	47	dieses	Leitfadens.

Thema Vielfalt der Lebensentwürfe:
–		Himmel	und	Erde
–		Mein	Traumlebensberuf	  
(für	geschlechtergetrennte	Gruppen)

–		Arbeit –	was	ist	das	alles?

Thema Beruf – Familie – Haushalt:
–		Begegnung	mit	…	(für	Jungengruppen)
–		Beruf,	Familie –	und	jetzt?
–		Gesucht:	Hausmänner

Thema offene Berufswahl:
–		Unternehmen	Kinderkrippe
–		Ein	Nachmittag	als	Kindergärtner

5.3 Projekttag innerhalb der Schule: Modul 3

Vorschläge aus «Lebensentwürfe» (www.nationalerzukunftstag.ch/materialien)

Vorschläge für einen schulischen Projekttag (ganztägig)

https://www.nationalerzukunftstag.ch/materialien#c-tab-088c0f0a-80a9-4002-abcd-15220836c240
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Vorschläge aus «CHANCE». Lehrmittel für die Berufswahl und Lebensplanung, mit CD/DVD.  
Bestellen: Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) 
oder Lehrmittelverlag des Kantons Zürich.  
→ Geeignet für geschlechtergemischte oder -getrennte Gruppen

Buben kämpfen und Mädchen weinen (Kapitel 1.1)
Die	Kinder	setzen	sich	mit	ihren	eigenen	Ge-
schlechterrollenbildern	auseinander	und	diskutie-
ren	über	Erlebnisse	mit	geschlechterstereotypen	
Erwartungen.	Sie	interviewen	Bezugspersonen	
oder	Bewohner/Bewohnerinnen	eines	Altersheims	
zu	den	Auswirkungen,	welche	das	Geschlecht	auf	
deren	Leben	hatte.	Erlebnisse	aus	den	Interview-
antworten	werden	als	Theatersequenz	einstudiert.	

Typisch Frau! Typisch Mann! (Kapitel 1.2)
Mittels	Fotos	reflektieren	die	Kinder,	anhand	
welcher	Merkmale	die	Geschlechterzuordnung	
erfolgt	und	setzen	sich	mit	Eigenschaften	ausein-
ander,	die	Frauen	und	Männern	zugeschrieben	
werden.	Sie	diskutieren	über	Geschlechterstereo-
typen	und	deren	Wirkung	im	Alltag.	Anhand	eines	
Films	diskutiert	die	Klasse	zum	Abschluss	über	den	
Umgang	mit	unbewusst	geschlechtstypischen	
Bildern,	die	wir	in	uns	tragen.

Arbeit kann vieles sein (Kapitel 2.1)
Die	Kinder	erarbeiten	im	Plenum	Gründe,	warum	
Menschen	arbeiten.	Sie	versuchen,	Entscheidungs-
kriterien	für	die	Unterscheidung	von	Arbeit	und	
Freizeitaktivität	zu	finden,	und	setzen	sich	mit	
verschiedenen	Arten	von	Arbeit	auseinander.	In	
geschlechtergetrennten	Gruppen	erarbeiten	sie	
eine	Collage	über	Eigenschaften	von	Erwerbs-,	
Haus-	und	Familienarbeit	und	diskutieren	ihre	
Ergebnisse	im	Plenum.

Putzeimer und Chefsessel (Kapitel 2.2)
Die	Kinder	setzen	sich	mit	Hausarbeit	und	der	
geschlechtsspezifischen	Aufteilung	der	bezahlten	
und	unbezahlten	Arbeit	auseinander.	Sie	erarbeiten	
eine	Liste,	welche	Tätigkeiten	von	Haus-	und	
Familienarbeit	von	welchen	Familienmitgliedern	
erledigt	werden,	und	vergleichen	die	Ergebnisse	
(anonymisiert)	in	der	Klasse.	In	geschlechterge-
trennten	Gruppen	setzen	sich	die	Kinder	mit	
Wunschmodellen	der	Arbeitsaufteilung	auseinan-
der.

Wie die Familie Berufswünsche beeinflusst  
(Kapitel 3.1)
Die	Schülerinnen	und	Schüler	setzen	sich	mit	ihren	
Vorstellungen	und	Bedürfnissen	bezüglich	ihres	
zukünftigen	Berufes	auseinander.	Im	Internet	
recherchieren	sie	Berufsbilder	ihres	ersten	und	
heutigen	Wunschberufes	und	vergleichen	die	
beiden.	Sie	setzen	sich	mit	Fami-lientraditionen	
und	deren	Einflüssen	auf	ihre	Berufswahl	auseinan-
der.

Wie Interessen und Fähigkeiten in Erscheinung  
treten (Kapitel 3.2)
Die	Schülerinnen	und	Schüler	versuchen	sich	
gegen-seitig	zu	beschreiben	und	reflektieren	
Differenzen	von	Selbst-	und	Fremdbild.	Sie	setzen	
sich	mit	ihren	eigenen	Fähigkeiten	auseinander,	
präsentieren	diese	Beschreibung	ihren	Kolleginnen	
oder	Kollegen	und	erfahren,	welche	Fähigkeiten	sie	
in	deren	Augen	besitzen.	

Wie das Geschlecht die Berufswahl bestimmt 
(Kapitel 3.3)
Die	Schülerinnen	und	Schüler	lernen	die	Berufs-
welt	in	der	Schweiz	kennen	(Berufsfelder	nach	
Zihlmann)	und	versuchen	die	Berufe	ihrer	Eltern	
einzuordnen.	In	Gruppen	wird	die	Geschlechterzu-
sammensetzung	in	verschiedenen	Berufsgruppen	
reflektiert	und	nach	Gründen	dafür	gesucht.	Die	
auf	einem	Plakat	dargestellten	Ergebnisse	werden	
im	Plenum	diskutiert.	Die	Lehrperson	stellt	einen	
Bezug	zur	heutigen	Berufsrealität	in	der	Schweiz	
her	und	thematisiert	die	Auswirkungen	auf	Lohn-
niveau,	Arbeitszeiten,	Aufstiegsmöglichkeiten.
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Im	Unterricht	zur	beruflichen	Orientierung	in	der	
Oberstufe	können	die	beim	Zukunftstag	in	der	
Mittelstufe	und	7.	Klasse	gewonnenen	Einblicke	
und	Erfahrungen	mit	der	Berufswelt	aufgegriffen	
und	reflektiert	werden.	So	können	beispielsweise	
Fotos	von	den	besichtigten	Arbeitsbereichen	
verglichen	werden	oder	es	können	Interviews,	die	
die	Mädchen	und	Jungen	an	früheren	Zukunftsta-
gen	mit	Berufspersonen	geführt	haben,	hervorge-
holt	und	analysiert	werden.	

Zusätzlich empfiehlt es sich, den Zukunftstag 
auch in der 8. und 9. Klasse fortzusetzen,	indem	
am	Zukunftstag	jeweils	ein	spezieller	Projekttag	
durchgeführt	wird	(auch	klassenübergreifend	und/
oder	in	geschlechterhomogenen	Gruppen	mög-
lich).	Im	Vordergrund	steht	dabei	die	Auseinander-
setzung	mit	den	eigenen	Lebensentwürfen	und	
Berufsplänen	unter dem Fokus der Geschlechts-
zugehörigkeit bzw. von geschlechtsspezifisch 
geprägten Vorstellungen.
 
Interessen,	Fähigkeiten,	Berufswünsche	werden	in	 
unserer	Gesellschaft	durch	einseitige,	geschlechts-
spezifisch	geprägte	Vorstellungen	unnötig	und	
allzu	früh	eingeschränkt.	Für	Mädchen	und	Jungen	
im	Berufswahlprozess	ist	es	deshalb	wichtig	zu	
wissen,	welche	vielfältigen	Einflussfaktoren	ihre	
Berufsfindung	beeinflussen,	und	sie	brauchen	
Gelegenheiten,	um	sich	in	Verbindung	mit	der	
Berufswahl	mit	ihren	Lebensentwürfen	auseinan-
dersetzen	zu	können.	So	können	Jungen	ihre	
Lebensperspektiven	freier	gestalten	ohne	den	
Druck,	sich	als	künftige	Alleinernährer	sehen	zu	
müssen.	Mädchen	erweitern	die	Palette	ihrer	
Möglichkeiten	und	können	dadurch	auch	ihre	
Chancen,	eine	Lehrstelle	zu	finden,	erhöhen.	

Der Berufswahlprozess stellt so gesehen eine 
geschlechtsspezifische Entwicklungsaufgabe dar. 
Lehrpersonen	sollten	sich	dessen	bewusst	sein,	
damit	sie	ihre	Schülerinnen	und	Schüler	bei	der	
Bewältigung	dieser	Entwicklungsaufgabe	unter-
stützen	können.	Da	Mädchen	und	Jungen	bei	ihrer	
Berufswahl	und	Lebensplanung	von	unterschiedli-
chen	Faktoren	beeinflusst	werden,	benötigen	sie	
zum	Teil	auch	unterschiedliche	Unterstützung.

Ziele des Projekttages

–		Die	Jugendlichen	reflektieren,	welche	Faktoren	
ihre	Berufsfindung	beeinflussen.	

–		Sie	erhalten	die	Möglichkeit,	ihre	Berufsperspek-
tiven	zu	erweitern	und	ihren	Horizont	auf	ein	
breiteres	Spektrum	von	Berufen	(wieder)	zu	
öffnen.

–		Sie	setzen	sich	mit	ihren	Lebensentwürfen	aus- 
einander.

Zum	Zusammenhang	von	Berufswahl,	Rollenvor-
stellungen	und	Lebensplanung	und	wie	dies	die	
Berufswahl	von	Mädchen	und	Jungen	unterschied-
lich	beeinflusst,	enthält	das	Lehrmittel «Chance» 
ganz	konkrete	Unterrichtseinheiten,	die	begleitend	
zu	den	gängigen	Berufswahllehrmitteln	eingesetzt	
werden	können.	

Im	Folgenden	machen	wir	Ihnen	einige	weitere	
Vorschläge,	wie	Sie	den	Zukunftstag	an	die	berufli-
che	Orientierung	anbinden	können.	

6. Ideen zur Anbindung an den Unterricht zur beruflichen Orientierung in der Oberstufe
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Ausgehend	von	der	Auseinandersetzung	mit	den	
eigenen Interessen,	Fähigkeiten	und	der	eigenen	
Persönlichkeit	–	solche	Aspekte	der	Selbstkenntnis 
stehen	bei	der	beruflichen	Orientierung	in	der	
7.	Klasse	im	Vordergrund	–	geht	es	in	der	8.	Klasse	
darum,	die Informiertheit	der	Schülerinnen	und	
Schüler	zu	fördern.	Die	Jugendlichen	beschäftigen	
sich	konkret	mit	einzelnen	für	sie	in	Frage	kom-
menden	Berufen	und	erhalten	Einblick	in	die	
Berufs-	und	Arbeitswelt.	Die	folgenden	Themen	
sind	zentral	beim	Unterricht	zur	beruflichen	Orien-
tierung	(vgl.	Lehrplan	21):

–		Persönlichkeitsprofil
–		Bildungswege,	Berufs-	und	Arbeitswelt
–		Entscheidung	und	Umgang	mit	Schwierigkeiten
–		Planung,	Umsetzung	und	Dokumentation

Da	der	Zukunftstag	jeweils	im	November	stattfin-
det,	stehen	die	Jugendlichen	am	Anfang	dieses	
Orientierungs-	und	Informationsprozesses.	Für	die	
Arbeit	am	Zukunftstag	eignen	sich	somit	beson-
ders	Projekte,	in	denen	die	Jugendlichen	reflektie-
ren,	was	ihre	Berufsfindung	beeinflusst	(vgl.	auch	
Lehrmittel	«Chance»,	Kapitel	3.1–	3.4),	und	vor	dem	
Hintergrund	ihrer	Selbstkenntnis	einzelne	Berufe	
näher	betrachten.	

Vorschläge zur Anbindung des Zukunftstags an den Unterricht zur beruflichen Orientierung  
in der 8. Klasse

Die	Jugendlichen	informieren	sich	über	einen	
bestimmten	Beruf,	den	sie	sich	für	sich	vorstellen	
können	und/oder	über	den	sie	mehr	wissen	möch-
ten.	Sie	nutzen	dabei	Informationen	aus	dem	
Internet	(www.berufsbe ratung.ch),	Berufswahlma-
gazine,	Informationen	aus	dem	BIZ	usw.	Ziel	ist,	
dass	sich	die	Jugendlichen	eine	Liste	von	Fähigkei-
ten	erarbeiten,	welche	in	diesem	Beruf	wichtig	
sind.

Legen	Sie	der	Klasse	den	Raster	aus	Anhang A10 
vor.	In	der	ersten	Spalte	tragen	die	Jugendlichen	
die	Fähigkeiten	ein,	die	im	untersuchten	Beruf	
wichtig	sind.	Ebenfalls	in	der	ersten	Spalte	werden	
anschliessend	eigene	Stärken	eingetragen.	Hierzu	
können	die	Jugendlichen	auf	ihre	in	der	7.	Klasse	
erarbeitete	Selbstkenntnis	zurückgreifen.	Allenfalls	
sind	auch	die	Kompetenzlisten	auf	S. 26	und	31 
dieses	Leitfadens	von	Nutzen.	Lassen	Sie	die	
Jugendlichen	ankreuzen,	wie	hoch	sie	ihre	Fähig-
keiten	einschätzen	und	wie	wichtig	diese	Fähigkei-
ten	für	den	untersuchten	Beruf	sind.	

Unterstützen	Sie	die	Jugendliche	bei	der	Auswer-
tung:	Wo	stimmt	die	Bewertung	zwischen	eigenen	
und	verlangten	Fähigkeiten	überein?	Wo	nicht?	
Welche	Differenzen	sind	bedeutsam,	wenn	der	
Beruf	in	die	engere	Wahl	kommt?	Die	Auswertung	

wird	in	Einzelarbeit	vorgenommen	und	dann	in	
Kleingruppen	diskutiert.	Die	Gruppen	notieren	sich	
wichtige	Fragen,	welche	im	Anschluss	im	Plenum	
besprochen	werden.

Zeigen	Sie	auf,	dass	es	wichtige	Unterschiede	
zwischen	den	Charakteristiken	eines	Berufs,	den	
Charakteristiken	der	Berufsbranche	(Handel,	
Verwaltung,	Industrie	…)	und	den	Charakteristiken	
eines	Betriebs	(gross,	klein,	privat,	öffentlich	…)	
gibt,	in	dem	dieser	Beruf	ausgeübt	wird.	Lassen	Sie	
die	Jugendlichen	zu	«ihren»	Berufen	Beispiele	
erarbeiten	und	auf	Plakaten	darstellen	(zum	Bei-
spiel	sieht	die	Tätigkeit	als	Kaufmann	in	einer	
Grossbank	ganz	anders	aus	als	in	einem	kleinen	
Reisebüro).	Regen	Sie	die	Jugendlichen	an,	dabei	
auch	die	Erfahrungen	mit	Berufen	von	früheren	
Zukunftstagen	zu	reflektieren.

In	Einzelarbeit	halten	die	Jugendlichen	ihre	per-
sönlichen	Eindrücke	schriftlich	fest.	Sie	formulie-
ren	in	ganzen	Sätzen,	was	sie	an	diesem	Tag	
gelernt	haben	und	was	diese	Erkenntnisse	für	ihre	
Berufswahl	bedeuten:	Was	will	ich?	Was	gefällt	
mir?	Was	kann	ich?	Warum	will	ich	es	oder	warum	
will	ich	es	nicht?	

Der Beruf XYZ – etwas für mich!?

https://www.berufsberatung.ch
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Mit	dieser	schriftlichen	Arbeit	üben	die	Jugendli-
chen,	auf	sich	bezogen	(das	heisst	anknüpfend	an	
ihre	Selbstkenntnis)	zu	argumentieren	und	zu	
begründen,	wo	sie	ihre	Eignung	für	einen	Beruf	
sehen.	Dies	ist	auch	zentral	im	Hinblick	auf	das	
Verfassen	von	Bewerbungsschreiben.

Falls	ein	atypischer	Beruf	in	Betracht	gezogen	
wird,	können	die	Unterlagen	aus	dem	Lehrmittel	
«Chance»,	Kapitel	3.4	«Wie	Barrieren	überwunden	
werden»,	hilfreich	sein.	Die	Jugendlichen	lernen	

anhand	von	Rollenspielen,	wie	sie	selbstbewusst	
ihren	Berufswunsch	umsetzen	können.	Und	sie	
erfahren	den	nötigen	Rückhalt,	um	ihr	Ziel	nicht	
aus	den	Augen	zu	verlieren.

Am	Zukunftstag	können	mit	Jugendlichen	der	
8. Klasse	zudem	folgende	Unterrichtseinheiten	aus	
dem	Lehrmittel	«Chance»	bearbeitet	werden	
(→ detaillierte Beschreibung vgl. Seite 51).	

Besonders	geeignet	sind	folgende	Themen:

–		Wie	die	Familie	Berufswünsche	beeinflusst	  
(Kapitel	3.1)

–		Wie	Interessen	und	Fähigkeiten	in	Erscheinung	
treten	(Kapitel	3.2)

–		Wie	das	Geschlecht	die	Berufswahl	bestimmt	  
(Kapitel	3.3)

–		Liebe	oder	Beruf?	(Kapitel	4.1)
–		Lebenslanges	Lernen	(Kapitel	4.2)

Die	Unterrichtseinheiten	3.1	bis	3.3	eignen	sich	
bereits	für	den	Einsatz	in	der	7.	Klasse.	Mit	den	
Unterrichtseinheiten	aus	Kapiteln	4.1	und	4.2	kann	
der	Blick	geöffnet	werden	auf	die	Entwicklungs-
möglichkeiten	im	angestrebten	Beruf	und	auf	die	
verschiedenen	Lebensentwürfe.	

Vorschläge aus «CHANCE». Lehrmittel für die Berufswahl und Lebensplanung, mit CD/DVD 
Bestellen: Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) 
oder Lehrmittelverlag des Kantons Zürich
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In	der	9.	Klasse	stehen	beim	Unterricht	zur	berufli-
chen	Orientierung	die	Planung,	Umsetzung	und	
Dokumentation	im	Vordergrund.	Die	folgenden	
Themen	sind	zentral	(vgl.	Lehrplan	21):

–		Einblicke	in	Berufe	und	Ausbildungen	vorbereiten	
und	organisieren	(z.	B.	Schnupperlehre)	

–		Ergebnisse	aus	den	praktischen	Erfahrungen	und	
Rückmeldungen	der	Berufsbildenden	reflektieren	
und	Konsequenzen	ziehen

–		Den	Übergang	planen	und	sich	spezifisch	vorbe-
reiten	bzw.	Alternativen	suchen	

Je	nach	Lehrstellenangebot	müssen	bei	der	Berufs-
wahl	Kompromisse	bezüglich	der	Berufsbranche	
oder	der	gewünschten	Betriebsart	eingegangen	
werden	oder	es	müssen	alternative	Berufe	in	
Betracht	gezogen	werden.	Diesen	Schritt	können	
Sie	als	Lehrperson	bewusst	begleiten.	Nutzen	Sie	
den	Zukunftstag	im	November	der	9.	Klasse	und	
geben	Sie	den	Jugendlichen	die	Gelegenheit,	
Alternativen	zu	ihrem	Wunschberuf	zu	erkunden.	
Achten	Sie	darauf,	dass	die	Mädchen	und	Jungen	  
auch	hier	vielfältige	und	nicht	nur	geschlechtstypi-
sche	Alternativen	in	Betracht	ziehen.	Ein	verbrei-
tertes	Berufswissen	hilft	zudem	allen	Jugendli-
chen,	mehr	Klarheit	beim	Entscheiden	zu	erlangen.	

Lassen	Sie	die	Jugendlichen	einzeln	auf	einem	
A3-Blatt	Mind-Map-artig	darstellen,	welche	(weite-
ren)	Berufsbranchen	und	Betriebsarten	es	für	den	
von	ihnen	angestrebten	Beruf	gibt.	Sie	sollen	sich	
dazu	auch	über	die	Webseite	www.berufsbera-
tung.ch	über	verwandte	Berufe	ihres	Wunschberu-
fes informieren. 
In	Kleingruppen	vergleichen	die	Jugendlichen	ihre	
Darstellungen	und	geben	sich	gegenseitig	weitere	
Hinweise	zu	möglichen	Alternativen	und	Kompro-
missen. 

Jede	Schülerin,	jeder	Schüler	notiert	auf	einem	
Blatt	zwei	Sätze	zu	den	betrachteten	Alternativen,	
indem	sie/er	in	Bezug	auf	die	eigenen	Fähigkeiten	
oder	Interessen	argumentiert:	
«Eine	Tätigkeit	im	Beruf	…/in	der	Berufsbranche	…	
kann	ich	mir	gut	vorstellen,	weil	…»	
«Eine	Tätigkeit	im	Beruf	…/in	der	Berufsbranche	…	
kommt	für	mich	weniger	in	Frage,	weil	…»

Die	Blätter	werden	an	der	Tafel	aufgehängt	und	
vorgelesen.	In	der	anschliessenden	Diskussion	geht	
es	darum,	falsche	Berufsvorstellungen	und	Selbst-
einschätzungen	sowie	stereotype	Bilder	zu	korri-
gieren:	Werden	bei	einem	Beruf	Anforderungen	
vermutet,	die	nicht	zutreffend	sind?	Argumentiert	
ein	Mädchen/ein	Junge,	dass	ihr/ihm	bestimmte	
Fähigkeiten	für	einen	Beruf	fehlen	–	obwohl	dies	
gar	nicht	stimmt?	Wird	argumentiert,	ein	Beruf	
eigne	sich	nicht	für	Frauen/Männer?	

Vorschläge zur Anbindung des Zukunftstags an den Unterricht zur beruflichen Orientierung  
in der 9. Klasse

Alternativen suchen

https://www.berufsberatung.ch
https://www.berufsberatung.ch
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Der	Zukunftstag	in	der	9.	Klasse	bietet	auch	eine	
gute	Gelegenheit	für	die	Jugendlichen,	sich	mit	
der	Realität	des	Lebens	im	Beruf	und	in	der	Freizeit	
während	der	Lehre	auseinanderzusetzen.

Sehen	Sie	mit	der	Klasse	den	Film	«Die	Berufslehre	
–	Der	Schweizer	Weg	zum	Erfolg»	an	(29	Min.).	Die	
DVD	kann	bezogen	werden	bei	shop.nzz.ch. 
Diskutieren	Sie	mit	der	Klasse	über	die	Interview-
aussagen	und	über	den	Umgang	bei	Absagen	auf	
Bewerbungen.

Laden	Sie	einen	oder	mehrere	Lernende	zu	einer	
Diskussion	mit	der	Klasse	ein.	Besonders	interes-

Mit	dem	Lehrmittel	«Chance»	kann	in	der	9.	Klasse	
auch	der	Blick	auf	die	Zeit	nach	der	Lehre	geöffnet	
werden	und	es	kann	eine	Auseinandersetzung	mit	
den	Entwicklungsmöglichkeiten	im	gewählten	
Beruf,	mit	der	Notwendigkeit	des	lebenslangen	
Lernens	sowie	mit	der	Vereinbarkeit	von	Familie	
und	Beruf	angeregt	werden.	Diese	Themen	eignen	
sich	zur	Bearbeitung	in	geschlechter-homogenen	
Gruppen,	mit	anschliessendem	Austausch	in	
geschlechtergemischten	Gruppen.	

Mädchen	sind	oft	erstaunt	und	interessiert	zu	
erfahren,	dass	sich	Jungen	durchaus	vorstellen	
können,	ein	Leben	mit	Kindern	aktiv	zu	gestalten,	
und	Jungen	interessiert	es,	von	Mädchen	zu	
erfahren,	wie	sie	sich	ihre	berufliche	Laufbahn	

vorstellen.	Dies	kann	Mädchen	in	ihren	Plänen	und	
in	ihrer	Durchsetzungsfähigkeit	stärken	und	ande-
rerseits	auch	den	Jungen	den	Druck	nehmen,	
künftig	allein	die	finanzielle	Verantwortung	für	
eine	Familie	übernehmen	zu	müssen.

Konkret	eignen	sich	in	der	9.	Klasse	folgende	
Unterrichtseinheiten	aus	Chance:	

–		Liebe	oder	Beruf?	(Kapitel	4.1)
–	Lebenslanges	Lernen	(Kapitel	4.2)
–	Blick	in	die	Zukunft	(Kapitel	5.1)
–	Familie	und	Beruf	(Kapitel	5.2)

sant	ist	das	Gespräch	mit	Lernenden,	die	einen	
atypischen	Weg	gegangen	sind:	Sei	es,	weil	sie	
einen	geschlechtsuntypischen	Beruf	erlernen,	weil	
sie	den	Sekundarschulabschluss	nachgeholt	haben	
oder	weil	sie	eine	Lehre	abgebrochen	und	eine	
neue	begonnen	haben.
Die	Jugendlichen	bereiten	Fragen	für	die	Diskussi-
on	vor	zu	den	folgenden	Themen:

–		Leben	als	Lernende/Lernender
–	Arbeitszeiten	(Abendarbeit,	Wochenendarbeit)
–	Berufsschule,	Lernen	für	die	Schule
–	Ausbildungslohn

In der Lehre

Vorschläge aus «CHANCE». Lehrmittel für die Berufswahl und Lebensplanung, mit CD/DVD 
Bestellen: Stabsstelle für Chancengleichheit von Frau und Mann (info@chancengleichheit.gr.ch) 
oder Lehrmittelverlag des Kantons Zürich.

https://shop.nzz.ch/
mailto:info%40chancengleichheit.gr.ch?subject=
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8. Anhang

A1	 Ideen	für	Interviewfragen	«Die	Welt	der	Arbeit	entdecken	mit	Seitenwechseln»

A2		 Ideen	für	Interviewfragen	«Seitenwechsel	mit	Spezialistinnen	und	Spezialisten»

A3	 Tipps	für	den	Zukunftstag	«Die	Welt	der	Arbeit	entdecken	mit	Seitenwechseln»	–	bis	12	Jahre

A4	 Tipps	für	den	Zukunftstag	«Die	Welt	der	Arbeit	entdecken	mit	Seitenwechseln»	–	ab	13	Jahren

A5	 Tipps	für	den	Zukunftstag	«Seitenwechsel	mit	Spezialistinnen	und	Spezialisten»

A6	 Vorlage	für	ein	Interview	am	Zukunftstag

A7	 Checkliste	für	Eltern:	Vorbereitung	des	Zukunftstags

A8	 Von	guten	Gründen	und	faulen	Ausreden

A9	 Leitfaden	für	den	Einsatz	von	rollenteilenden	Vätern

A10	 Der	Beruf	XYZ	–	etwas	für	mich!?
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A1  Ideen für Interviewfragen 
 «Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln» 

Themen und Ideen für Interviewfragen

Fragen zur Familie
In	einer	Familie	aufzuwachsen	heisst,	voneinander	
lernen,	einander	beeinflussen.	Darum	ist	es	sicher	
interessant	für	dich	zu	wissen,	wie	wichtig	die	
Familie	für	deine	Interviewpartnerin/deinen	Inter-
viewpartner	war,	als	sie/er	sich	für	einen	Beruf	
entscheiden	musste.

–		Was	arbeitete	Ihre	Mutter?
–	Was	sagte	sie	jeweils	über	ihre	Arbeit?
–	Ist	ihre	Arbeit	geschätzt	und	gelobt	worden?
–		Haben	Sie	Ihre	Mutter	einmal	zur	Arbeit	  
begleitet?

–		Wie	hat	die	Arbeit	Ihrer	Mutter	Ihr	eigenes	Leben	 
beeinflusst?

–	Was	machte	Ihr	Vater?
–	Was	sagte	er	jeweils	über	die	Arbeit?
–	Ist	seine	Arbeit	geschätzt	und	gelobt	worden?
–		Haben	Sie	Ihren	Vater	einmal	zur	Arbeit	  
begleitet?

–		Wie	hat	die	Arbeit	Ihres	Vaters	Ihr	eigenes	Leben	
beeinflusst?

–	Haben	Sie	Geschwister?
–	Welche	Berufe	üben	sie	aus?
–		Was	haben	Ihnen	Ihre	Eltern	über	die	Arbeitswelt	
erzählt,	als	Sie	so	alt	waren	wie	ich?

–		Was	hätten	Sie	gern	gewusst,	als	Sie	in	meinem	
Alter	waren?

Fragen zur Arbeitswelt
In	der	Schweiz	gibt	es	Hunderte	von	Berufen,	die	  
du	lernen	kannst.	Es	gibt	Tausende	von	Betrieben.	  
Jeder	funktioniert	etwas	anders.	Dein	Interview-
partner/deine	Interviewpartnerin	kann	dir	erzählen,	
wie	sein/ihr	Berufs-	und	Betriebsalltag	aussieht.

–		Können	Sie	mir	von	Ihrer	ersten	Arbeitsstelle	  
erzählen?

–		Was	machen	Sie	heute?
–	Wie	sieht	ein	typischer	Arbeitstag	aus?
–	Sind	Sie	speziell	für	diese	Arbeit	ausgebildet?
–		Was	könnten	Sie	mit	Ihrer	Ausbildung	sonst	noch	
machen?

–	Arbeiten	Sie	gern?
–	Möchten	Sie	etwas	an	Ihrer	Arbeit	ändern?
–		Was	machen	Sie,	wenn	Ihnen	eine	Arbeit	nicht	
gefällt?

–		Was	machen	Sie,	wenn	Ihnen	eine	Entscheidung	  
nicht	passt?

–		Wenn	Sie	einen	Fehler	machen,	wie	verhalten	Sie	 
sich	dann?

–		Welches	ist	der	schlimmste	Fehler,	der	Ihnen	je	
passiert	ist?

–		Was	wäre	anders,	wenn	Sie	eine	Frau/ein	Mann	
wären?

–	Was	macht	Ihr	Chef/Ihre	Chefin?
–	Arbeiten	Sie	gern	in	einem	Team?
–	Was	machen	Sie,	wenn	Sie	einen	Streit	haben?
–	Hätten	Sie	gerne	andere	Arbeitszeiten?	Warum?
–	Machen	Sie	eine	Weiterbildung?	Warum?
–	Würden	Sie	heute	etwas	anderes	lernen?

http://www.nationalerzukunftstag.ch


63INHALTSVERZEICHNIS     WWW.NATIONALERZUKUNFTSTAG.CH

A1  Ideen für Interviewfragen 
 «Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln»

Fragen zu Familienarbeit und Freizeit
Für	berufstätige	Väter	und	Mütter	ist	der	Arbeits-
tag	um	fünf	Uhr	abends	oft	noch	nicht	zu	Ende.	
Einkaufen,	putzen,	kochen,	waschen.	Mit	den	
Kindern	spielen.	Ihnen	bei	den	Hausaufgaben	
helfen.	Sie	pflegen,	wenn	sie	krank	sind.	Das	alles	
gehört	zum	normalen	Arbeitstag	–	vor	allem	für	
Mütter.

–	Haben	Sie	Kinder?	Wie	alt	sind	sie?
–		Was	machen	Sie,	wenn	Sie	an	der	Berufsarbeit	
sind?

–	Welche	Pflichten	haben	Sie	zu	Hause?
–	Was	übernimmt	Ihr	Mann/Ihre	Frau?
–	Helfen	Ihre	Kinder	zu	Hause?
–		Ist	es	schwierig,	berufstätig	zu	sein	und	gleich-
zeitig	Kinder	zu	haben?

–		Was	müsste	man	ändern,	damit	es	einfacher	
wäre?

–		Engagieren	Sie	sich	neben	der	Berufsarbeit	auch	
sonst	noch?	Was	genau	machen	Sie?

–	Welche	Hobbys	haben	Sie?
–	Haben	Sie	genug	Freizeit?
–	Hätten	Sie	gern	einmal	ein	Jahr	frei?
–	Was	würden	Sie	machen?

Fragen zu den Lebensträumen
Auch	Erwachsene	haben	Träume.	Auch	sie	haben	
Wünsche	an	die	Zukunft,	an	ihre	Zukunft.	Manche	
hatten	ihren	Lebenstraum	schon,	als	sie	noch	klein	
waren.	Andere	erst	seit	ein	paar	Wochen,	Monaten	 
oder	Jahren.

–	Hatten	Sie	als	Kind	einen	Traumberuf?
–		Was	wollten	Sie	werden,	als	Sie	so	alt	waren	wie	
ich?

–		Haben	Sie	Ihre	Träume	verwirklicht?	Wie	oder	
warum	nicht?

–	Wer	hat	Sie	unterstützt?
–		Hat	Ihnen	jemand	abgeraten,	sich	Ihren	Traum	zu	
erfüllen?

–	Wie	haben	Sie	reagiert?
–		Haben	Sie	eine	Person	gekannt,	die	Sie	stark	  
gefördert	hat?	Wie	hat	sie	Ihnen	geholfen?

–	Haben	Sie	heute	noch	einen	Lebenstraum?
–		Betrifft	dieser	Traum	nur	Sie	oder	auch	Ihre	  
Familie?

–	Wie	möchten	Sie	sich	diesen	erfüllen?
–	Wer	unterstützt	Sie	dabei?

Fragen zu Vorbildern und Idolen
Alle	Menschen	haben	Vorbilder	und	Idole:	Politike-
rinnen	und	Rockstars;	Sportlerinnen	und	Musiker;	
Menschen,	die	sich	mutig	gegen	Missstände	
wehren.

–		Als	Sie	ein	Kind	waren:	Gab	es	eine	Person,	  
die	Sie	gern	gewesen	wären?

–	Warum	haben	Sie	diese	Person	bewundert?
–		Hat	sich	Ihr	Leben	verändert,	weil	Sie	diese	
Person	bewundert	haben?

–		Haben	Sie	etwas	getan,	um	so	zu	werden	wie	  
diese	Person?

–	Haben	Sie	heute	ein	Vorbild?	Wen?
–	Warum	bewundern	Sie	diese	Person?
–		Tun	Sie	etwas,	um	so	zu	werden	wie	diese	  
Person?

http://www.nationalerzukunftstag.ch
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A2  Ideen für Interviewfragen 
 «Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten»

Themen und Ideen für Interviewfragen

Fragen zur Familie
In	einer	Familie	aufzuwachsen	heisst,	voneinander	
lernen,	einander	beeinflussen.	Darum	ist	es	sicher	
interessant	für	dich	zu	wissen,	wie	wichtig	die	
Familie	für	deine	Interviewpartnerin/deinen	Inter-
viewpartner	war,	als	sie/er	sich	für	einen	Beruf	
entscheiden	musste.

–	Was	arbeitete	Ihre	Mutter?
–	Was	sagte	sie	jeweils	über	ihre	Arbeit?
–		Wie	hat	die	Arbeit	Ihrer	Mutter	Ihr	eigenes	Leben	
beeinflusst?

–	Was	machte	Ihr	Vater?
–	Was	sagte	er	jeweils	über	die	Arbeit?
–		Wie	hat	die	Arbeit	Ihres	Vaters	Ihr	eigenes	Leben	
beeinflusst?

–		Was	haben	Ihnen	Ihre	Eltern	über	die	Arbeitswelt	
erzählt,	als	Sie	so	alt	waren	wie	ich?

–		Was	hätten	Sie	gern	gewusst,	als	Sie	in	meinem	  
Alter	waren?

Fragen zur Arbeitswelt
In	der	Schweiz	gibt	es	Hunderte	von	Berufen,	die	
du	lernen	kannst.	Es	gibt	Tausende	von	Betrieben.	
Jeder	funktioniert	etwas	anders.	Dein	Interview-
partner/deine	Interviewpartnerin	kann	dir	erzählen,	
wie	sein/ihr	Berufs-	und	Betriebsalltag	aussieht.

–		Können	Sie	mir	von	Ihrer	ersten	Arbeitsstelle	  
erzählen?

–		Was	machen	Sie	heute?
–	Sind	Sie	speziell	für	diese	Arbeit	ausgebildet?
–		Was	könnten	Sie	mit	Ihrer	Ausbildung	sonst	noch	
machen?

–		Wie	sind	Sie	darauf	gekommen,	diese	Arbeit	zu	
wählen?

–	Wie	sieht	ein	typischer	Arbeitstag	aus?
–		Arbeiten	Sie	gern?	Was	gefällt	Ihnen	besonders	  
an	Ihrer	Arbeit?

–	Möchten	Sie	etwas	an	Ihrer	Arbeit	ändern?
–		Was	machen	Sie,	wenn	Ihnen	eine	Arbeit	nicht	
gefällt?

–		Was	machen	Sie,	wenn	Ihnen	eine	Entscheidung	
nicht	passt?

–		Wenn	Sie	einen	Fehler	machen,	wie	verhalten	Sie	
sich	dann?

–		Was	macht	Ihr	Chef/Ihre	Chefin?
–	Arbeiten	Sie	gern	in	einem	Team?
–	Hätten	Sie	gerne	andere	Arbeitszeiten?	Warum?
–	Machen	Sie	eine	Weiterbildung?	Warum?
–	Würden	Sie	heute	etwas	anderes	lernen?

Fragen zu Familienarbeit und Freizeit
Für	berufstätige	Väter	und	Mütter	ist	der	Arbeits-
tag	um	fünf	Uhr	abends	oft	noch	nicht	zu	Ende.	
Einkaufen,	putzen,	kochen,	waschen.	Mit	den	
Kindern	spielen.	Ihnen	bei	den	Hausaufgaben	
helfen.	Sie	pflegen,	wenn	sie	krank	sind.	Das	alles	
gehört	zum	normalen	Arbeitstag	–	vor	allem	für	
Mütter.

–	Haben	Sie	Kinder?	Wie	alt	sind	sie?
–		Was	machen	Sie,	wenn	Sie	an	der	Berufsarbeit	
sind?

–	Welche	Pflichten	haben	Sie	zu	Hause?
–	Was	übernimmt	Ihr	Mann	/	Ihre	Frau?
–		Helfen	Ihre	Kinder	zu	Hause?
–		Ist	es	schwierig,	berufstätig	zu	sein	und	  
gleichzeitig	Kinder	zu	haben?

–		Was	müsste	man	ändern,	damit	es	einfacher	
wäre?

–	Welche	Hobbys	haben	Sie?
–	Haben	Sie	genug	Freizeit?
–		Hätten	Sie	gern	einmal	ein	Jahr	frei?	Was	  
würden	Sie	dann	machen?
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A2  Ideen für Interviewfragen 
 «Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten»

Fragen zu den Lebensträumen
Auch	Erwachsene	haben	Träume.	Auch	sie	haben	
Wünsche	an	die	Zukunft,	an	ihre	Zukunft.	Manche	
hatten	ihren	Lebenstraum	schon,	als	sie	noch	klein	
waren.	Andere	erst	seit	ein	paar	Wochen,	Monaten	 
oder	Jahren.

–	Hatten	Sie	als	Kind	einen	Traumberuf?
–		Was	wollten	Sie	werden,	als	Sie	so	alt	waren	wie	
ich?

–		Haben	Sie	Ihre	Träume	verwirklicht?	Wie	oder	
warum	nicht?

–	Wer	hat	Sie	unterstützt?
–		Hat	Ihnen	jemand	abgeraten,	sich	Ihren	Traum	  
zu	erfüllen?

–	Wie	haben	Sie	reagiert?
–		Haben	Sie	eine	Person	gekannt,	die	Sie	stark	
gefördert	hat?	Wie	hat	sie	Ihnen	geholfen?

–	Haben	Sie	heute	noch	einen	Lebenstraum?
–		Betrifft	dieser	Traum	nur	Sie	oder	auch	Ihre	  
Familie?

–	Wie	möchten	Sie	sich	diesen	erfüllen?
–	Wer	unterstützt	Sie	dabei?

Fragen zur Arbeit in einem geschlechtsuntypi-
schen Beruf
Einen	Beruf	wählt	man	meistens,	weil	er	den	
eigenen	Interessen	entspricht.	Dennoch	schränken	
sich	viele	Jungen	und	Mädchen	durch	Vorurteile,	
welche	Berufe	zu	Männern/Frauen	passen,	in	ihrer	
Berufswahl	ein.	Dein	Interviewpartner/deine	
Interviewpartnerin	hat	es	gewagt	und	arbeitet	
heute	erfolgreich	in	einem	geschlechtsuntypischen	
Beruf.

–		Als	Sie	Ihren	Beruf	ergriffen	haben,	haben	Sie	
sich	da	Gedanken	gemacht,	dass	Sie	in	diesem	
Beruf	eine	der	wenigen	Frauen	unter	vielen	
Männern	sind/einer	der	wenigen	Männer	unter	
vielen	Frauen	sind?

–		Ist	es	schwierig,	als	Frau/Mann	in	diesem	Beruf	
tätig	zu	sein?	Warum	oder	warum	nicht?

–		Werden	Sie	von	Kollegen/Kolleginnen	auf	Ihren	
Beruf	angesprochen?	Was	sagen	sie	dazu?

–		Was	wäre	in	Ihrem	Berufsalltag	anders,	wenn	Sie	
eine	Frau/ein	Mann	wären?

–		Würden	Sie	einem	Jungen/einem	Mädchen	
empfehlen,	diesen	Beruf	zu	lernen?	Weshalb?
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A3  Tipps für den Zukunftstag
 «Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln» – bis 12 Jahre

Für Mädchen und Jungen bis 12 Jahre  
Projekttag «Die Welt der Arbeit entdecken mit  
Seitenwechseln»

T ipps, damit der Zukunftstag ein Erfolg wird
 
Du	begleitest	deinen	Vater,	deine	Mutter	oder	eine	
andere	Bezugsperson	einen	Tag	lang	bei	der	
Arbeit.	Ihr	beide	habt	euch	auf	den	Zukunftstag	
vorbereitet.	Was	genau	passiert	am	Zukunftstag?

Dein Vater/deine Mutter/deine Bezugsperson
–		zeigt	dir	den	Arbeitsplatz
–		erklärt	dir,	welche	Arbeiten	an	einem	Tag	erle-
digt	werden

–		stellt	dich	den	Arbeitskollegen	und 
Arbeitskolleginnen	vor

–		gibt	dir	eine	Arbeit,	die	du	selbst	erledigen	
kannst

Und du?

Du beobachtest.
Du	siehst	deinen	Vater,	deine	Mutter	oder	deine	  
Bezugsperson	in	einer	ganz	neuen	Umgebung,	  
mit	den	Arbeitskolleginnen	und	-kollegen:

–		Wer	arbeitet	im	Betrieb?
–		Sind	es	vor	allem	Männer	oder	Frauen?
–		Jüngere	Personen	oder	ältere?
–		Wie	sind	sie	angezogen?
–		Wie	gehen	sie	miteinander	um?
–		Wie	sind	die	Arbeitsplätze	eingerichtet?
–		Hat	es	Fotos	von	ihren	Familien?	Von	ihren	  
Haustieren?

–		Hat	es	Pflanzen?	Zeichnungen	von	den	Kindern?
–		Was	fällt	dir	besonders	auf?

Du hörst zu.
Du	erfährst	viel	Neues,	Unbekanntes,	vielleicht	  
auch	Überraschendes:

–		Wie	reden	die	Berufsleute	miteinander?
–		Reden	sie	viel?
–		Wann	reden	sie	miteinander?	Während	der	
Arbeit	oder	in	der	Pause?

–		Sprechen	sie	über	die	Arbeit?
–		Erzählen	sie	sich,	was	zu	Hause	passiert	ist?
–		Erzählen	sie	von	ihren	Kindern?
–		Erzählen	sie,	was	sie	in	ihrer	Freizeit	tun?
–		Verstehst	du,	was	sie	erzählen?
–		Was	fällt	dir	auf?
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A3  Tipps für den Zukunftstag 
 «Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln» – bis 12 Jahre

Du hilfst mit.
Dein	Vater,	deine	Mutter	oder	deine	Bezugsperson	
gibt	dir	eine	Arbeit,	die	du	selbst	erledigen	kannst:

–		Wer	dir	die	Arbeit	gibt,	erklärt	dir	Schritt	für	
Schritt,	was	du	machen	musst.

–		Falls	du	etwas	nicht	ganz	genau	verstehst,	frage	
sofort	nach.

–		Auch	wenn	du	sicher	bist,	dass	du	alles	verstan-
den	hast:	Frage	trotzdem,	ob	du	alles	kurz	
wiederholen	darfst.

–		Hast	du	mit	der	Arbeit	begonnen,	arbeite	in	
deinem	Tempo.	Du	musst	nicht	schnell	fertig	
sein.

Übrigens:	Wer	arbeitet,	macht	Fehler.	Das	passiert	
allen.	Niemand	wird	dir	böse	sein.

Du stellst Fragen.
Stelle	so	viele	Fragen	wie	möglich.	Du	kannst	
deinen	Vater,	deine	Mutter,	deine	Bezugsperson,	
die	Arbeitskolleginnen	und	Arbeitskollegen	direkt	
ansprechen	und	ausfragen.

Dein	Vater,	deine	Mutter	oder	deine	Bezugsperson	
kann	aber	auch	im	Voraus	eine	Arbeitskollegin	
oder	einen	Arbeitskollegen	fragen,	ob	du	sie	
interviewen	darfst.	Dann	hast	du	genug	Zeit,	um	
dich	auf	das	Gespräch	vorzubereiten.	Du	überlegst	
dir	Fragen	und	schreibst	sie	auf.	Du	kannst	auch	
aus	diesen	Fragen	auswählen:

–		Was	machen	Sie	den	ganzen	Tag?
–	Machen	Sie	Ihre	Arbeit	gern?
–	Wer	sagt	Ihnen,	was	Sie	machen	müssen?
–	Gibt	es	Arbeiten,	die	Ihnen	nicht	gefallen?
–	Haben	Sie	Kinder?
–	Wer	passt	auf	sie	auf,	während	Sie	hier	arbeiten?
–	Wären	Sie	gern	Chefin	oder	Chef?

Übrigens:	Die	meisten	Menschen	sprechen	gern	
über	sich	und	ihre	Arbeit.

Für	dich	wird	das	sicher	ein	tolles	Gespräch.

Viel Spass!
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A4  Tipps für den Zukunftstag
 «Die Welt der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln» – ab 13 Jahren

Für Mädchen und Jungen ab 13 Jahren
Projekttag «Die Welt der Arbeit entdecken mit  
Seitenwechseln»

T ipps, damit der Zukunftstag ein Erfolg wird

Schon	bald	musst	du	dich	für	einen	Beruf	entschei-
den.	Sicher	kommt	für	dich	der	Zukunftstag	wie	
gerufen.	In	Begleitung	deines	Vaters,	deiner	Mut-
ter	oder	einer	anderen	Bezugsperson	lernst	du	
einen	Betrieb	kennen,	siehst	verschiedene	Arbeits-
plätze,	triffst	Berufsleute	und	bekommst	einen	
Einblick	in	unterschiedliche	Berufe.

An	diesem	Tag	kannst	du	neugierig	sein	und	alle	
Fragen	stellen,	die	dich	schon	immer	interessiert	
haben.	Deine	Bezugsperson,	die	Arbeitskollegin-
nen	und	Arbeitskollegen	erwarten	dich	und	deine	
Fragen.

Was	du	während	des	Zukunftstags	beobachtest,	
was	du	hörst,	siehst	und	erfragst	–	das	alles	nützt	
dir.	Du	lernst	vielfältige	Lebensläufe	kennen	–	und	
bekommst	Ideen,	wie	du	selber	dein	Leben	gestal-
ten	möchtest.

Was passiert am Zukunftstag?
Ihr	beide,	du	und	dein	Vater,	deine	Mutter	oder	
deine	Bezugsperson,	bereitet	euch	vor.

Dein Vater/deine Mutter/deine Bezugsperson
–		zeigt	dir	den	Arbeitsplatz
–		zeigt	dir,	welche	Arbeiten	an	einem	Tag	erledigt	
werden

–		erklärt	dir,	welche	Berufsleute	im	Betrieb	  
arbeiten

–		stellt	dich	den	Arbeitskollegen	und	  
Arbeitskolleginnen	vor

–		gibt	dir,	falls	möglich,	eine	Arbeit,	die	du	selb-
ständig	erledigen	kannst

–		hat	für	dich	eine	Person	gefragt,	ob	du	sie	  
interviewen	darfst

–		stellt	dich	der	Person	vor,	mit	der	du	das	  
Interview	führen	kannst

Du selbst
–		überlegst,	was	du	am	Zukunftstag	gern	erfahren	
würdest

–		entscheidest	gemeinsam	mit	deinem	Vater,	
deiner	Mutter	oder	deiner	Bezugsperson,	welche	
Berufsfrau,	welchen	Berufsmann	du	gern	  
interviewen	würdest

–		beobachtest	am	Zukunftstag	die	Berufsleute	bei	  
der	Arbeit

–		hörst	zu,	wenn	sie	miteinander	reden
–		hilfst	mit	wo	immer	möglich

So bereitest du das Interview vor
–		Du	wählst	aus	den	vielen	Fragen	diejenigen	aus,	  
die	du	der	Berufsfrau	oder	dem	Berufsmann	
stellen	möchtest.

–		Du	notierst	dir	die	Fragen	auf	dem	beiliegenden	
Blatt.

–		Du	führst	das	Interview.	Du	kannst	es	aufnehmen	
oder	dir	einfach	nur	Notizen	machen.	Falls	du	
das	Interview	aufnehmen	willst,	musst	du	vorher	
fragen,	ob	deine	Interviewpartnerin	oder	dein	
Interviewpartner	einverstanden	ist.

Übrigens:	Vielleicht	musst	du	demnächst	in	der	
Schule	einen	Aufsatz	schreiben	oder	einen	Vortrag	
halten,	für	den	du	das	Thema	selber	wählen	
kannst. 

Wie	wärs,	wenn	du	die	Person	vorstellen	würdest,	
die	du	am	Zukunftstag	interviewt	hast?	Das	wäre	
für	deine	Schulkolleginnen	und	-kollegen	sicher	
spannend.

Und nun: Viel Spass!
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A5  Tipps für den Zukunftstag
 «Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten»

Für Mädchen und Jungen bis 12 Jahre
Projekttag «Seitenwechsel mit Spezialistinnen 
und Spezialisten»

T ipps, damit der Zukunftstag ein Erfolg wird

Du	erhältst	am	Zukunftstag	einen	Einblick	in	die	
Welt	der	Technik,	Informatik,	Naturwissenschaften	
oder	in	einen	Beruf	der	Betreuung,	Pflege	oder	
Bildung.	
Was	genau	passiert	am	Zukunftstag?

Ein Vertreter/eine Vertreterin des Betriebs oder  
der Institution
–		macht	mit	dir	und	den	anderen	Kindern	einen	
Rundgang	durch	das	Haus

–		erklärt	dir,	welche	Arbeiten	an	einem	Tag	  
erledigt	werden

–		gibt	dir	die	Möglichkeit,	im	Arbeitsalltag	mitzu-
helfen	und	selbst	eine	praktische	Arbeit	zu	
erledigen

–		stellt	dich	Berufsfrauen	oder	Berufsmännern	vor,	 
mit	denen	du	über	ihren	Beruf	und	über	das	
Berufsleben	sprechen	kannst.

Und du?

Du beobachtest.
Du	lernst	ein	neues	Berufsfeld	kennen:

–		Wer	arbeitet	dort?
–		Sind	es	vor	allem	Männer	oder	Frauen?
–		Jüngere	Personen	oder	ältere?
–		Wie	sind	sie	angezogen?
–		Wie	gehen	sie	miteinander	um?
–		Gibt	es	spezielle	Arbeitsplätze	und	wie	sind	
diese	eingerichtet?

–		Was	für	technische	Geräte	werden	benutzt?
–		Wie	sind	die	Kinder	in	der	Kindertagesstätte,	die	
Betagten	im	Heim,	die	Patienten	oder	die	  
Kundinnen?

–		Was	fällt	dir	besonders	auf?

Du hörst zu.
Du	erfährst	viel	Neues,	Unbekanntes,	vielleicht	
auch	Überraschendes:

–		Wie	reden	die	Berufsleute	miteinander?
–		Reden	sie	viel?
–		Wann	reden	sie	miteinander?	Während	der	
Arbeit	oder	in	der	Pause?

–		Sprechen	sie	über	die	Arbeit?	
–		Verstehst	du,	was	sie	erzählen?
–		Arbeiten	sie	zusammen	oder	allein?
–		Sprechen	sie	mit	Kunden	/	mit	den	Kindern	in	der	
Kindertagesstätte	/	mit	den	Betagten	im	Heim?

–		Was	fällt	dir	auf?
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A5  Tipps für den Zukunftstag
 «Seitenwechsel mit Spezialistinnen und Spezialisten»

Du machst praktische Erfahrungen.
Du	hast	die	Gelegenheit,	selbst	eine	praktische	
Arbeit	auszuführen	oder	im	Arbeitsalltag	mitzuhel-
fen.

–		Wer	dir	die	Arbeit	gibt,	erklärt	dir	Schritt	für	
Schritt,	was	du	machen	musst.

–		Falls	du	etwas	nicht	ganz	genau	verstehst,	frage	  
sofort	nach.

–		Beteilige	dich	bei	einer	Gruppenarbeit	und	sprich	 
dich	mit	den	anderen	Kindern	ab,	wie	ihr	  
vorgehen	wollt.

–		Hast	du	mit	der	Arbeit	begonnen,	arbeite	in	
deinem	Tempo.	Du	musst	nicht	schnell	fertig	
sein.

Übrigens:	Wer	arbeitet,	macht	Fehler.	Das	passiert	
allen.	Niemand	wird	dir	böse	sein.

Du stellst Fragen.
Stelle	so	viele	Fragen	wie	möglich.	Du	kannst	die	
Berufsleute/Lernenden,	mit	denen	du	in	Kontakt	
kommst,	direkt	ansprechen	und	ausfragen.

Vielleicht	hast	du	auch	die	Gelegenheit,	einen	
Mann	oder	eine	Frau	zu	interviewen	und	dich	mit	
ihm/ihr	über	ihren	Beruf	und	ihr	Leben	zu	unterhal-
ten.	Auf	dem	Blatt	«Themen	und	Ideen	für	  
Interviewfragen»	findest	du	Vorschläge,	was	du	
fragen	kannst.	Du	könntest	beispielsweise	folgen-
de	Fragen	stellen:

–		Was	machen	Sie	den	ganzen	Tag?
–	Machen	Sie	Ihre	Arbeit	gern?
–	Was	ist	das	Spezielle	an	Ihrer	Arbeit?
–		Haben	Sie	Kinder?	Wer	betreut	die	Kinder,	
während	Sie	am	Arbeiten	sind?

–	Wären	Sie	gern	Chefin	oder	Chef?

Übrigens:	Die	meisten	Menschen	sprechen	gern	
über	sich	und	ihre	Arbeit.

Für	dich	wird	das	sicher	ein	tolles	Gespräch.

Viel Spass!
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A6 Vorlage für ein Interview am Zukunftstag

Notiere	dir	vor	dem	Interview	die	Fragen,	die	du	gerne	stellen	möchtest!
 

Frage 1

Antwort

Frage 2

Antwort

Frage	3

Antwort

Frage 4

Antwort

Frage	5

Antwort

Frage	6

Antwort

Frage	7

Antwort
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A7 Checkliste für Eltern: Vorbereitung des Zukunftstags

Checkliste für die Vorbereitung und
Durchführung des Zukunftstags: Die Welt
der Arbeit entdecken mit Seitenwechseln
 
Im Vorfeld
Bei	der	Wahl	der	Begleitperson	steht	das	Entde-
cken	geschlechtsuntypischer	Berufe	im	Zentrum.	
Mädchen	begleiten	eine	Person	aus	ihrem	Umfeld,	
die	in	einem	Beruf	mit	einem	grösseren	Männeran-
teil	tätig	ist,	z. B.	den	Vater,	den	Götti	oder	eine	
Nachbarin.	Buben	begleiten	eine	Person	aus	ihrem	
Umfeld,	die	in	einem	Beruf	mit	einem	grösseren	
Frauenanteil	tätig	ist,	z. B.	die	Mutter,	eine	Tante	
oder	einen	Nachbarn.

–		Fragen	Sie	Ihren	Sohn/Ihre	Tochter,	ob	er/sie	
einen	Elternteil	einen	Tag	lang	bei	der	Arbeit	
begleiten	möchte.	In	der	Regel	willigen	die	
Kinder	begeistert	ein.

–		Fragen	Sie	dann	Ihren	Arbeitgeber,	Ihre	Arbeit-
geberin	oder	Ihre	Vorgesetzten,	ob	Sie	Ihr	Kind	
einen	Tag	lang	zur	Arbeit	mitnehmen	können.	
Zeigen	Sie	auf,	dass	ein	solcher	«Arbeitsbesuch»	
auch	für	den	Betrieb	Vorteile	hat.

–		Informieren	Sie	Ihre	Arbeitskolleginnen	und	
-kollegen,	dass	Sie	Ihr	Kind	zur	Arbeit	mitneh-
men.

–		Überlegen	Sie	bereits	vor	dem	Zukunftstag,	
welche	(Routine-)Arbeiten	Ihr	Kind	selbständig	
ausführen	könnte,	und	behalten	Sie	alles,	was	
nicht	dringend	erledigt	werden	muss,	zurück.	
Nichts	macht	mehr	Spass,	als	konkret	mitzuar-
beiten!

–		Fragen	Sie	eine	Arbeitskollegin/einen	Arbeitskol-
legen,	ob	sie/er	bereit	wäre,	sich	von	Ihrer	
Tochter/Ihrem	Sohn	interviewen	zu	lassen.	
Klären	Sie	mit	ihr/ihm	und	den	Vorgesetzten,	wie	
lange	sie/er	dafür	freigestellt	werden	kann.

–		Helfen	Sie	Ihrem	Kind	beim	Vorbereiten	des	
Interviews	(Unterlage	«Tipps	für	den	Zukunftstag	
–	Die	Welt	der	Arbeit	entdecken»).

–		Motivieren	Sie	andere	Väter	oder	Mütter,	ihre	
Töchter/Söhne	ebenfalls	mitzunehmen.	Überle-
gen	Sie	gemeinsam,	ob	und	wie	Sie	die	Mädchen	
und	Knaben	als	Team	beschäftigen	können.

Unmittelbar vor dem Zukunftstag
–		Besprechen	Sie	mit	Ihrem	Kind	den	Ablauf	des	
Tages	(Aufstehen,	Frühstück,	Arbeitsweg,	Ar-
beitsbeginn,	Znüni,	Mittagessen,	Arbeitsschluss).	
Erzählen	Sie,	was	Sie	an	diesem	Tag	alles	erledi-
gen	müssen.	Aber:	Den	Tag	nicht	«überplanen»!

–		Bereiten	Sie	für	Ihr	Kind	einen	Arbeitsplatz	vor.	
Falls	Sie	für	Ihre	Arbeit	besondere	Materialien	
oder	Kleidung	brauchen,	legen	Sie	alles	bereit	
und	erklären	Sie	Ihrer	Tochter/Ihrem	Sohn	Sinn	
und	Zweck.

So könnte Ihr Zukunftstag ablaufen
–		Sie	gehen	gemeinsam	aus	dem	Haus,	Ihr	Sohn/
Ihre	Tochter	lernt	Ihren	Arbeitsweg	kennen.

–		Sie	zeigen	Ihren	Arbeitsplatz	und	stellen	Ihr	Kind	
Ihren	Vorgesetzten,	Mitarbeiterinnen	und	Mitar-
beitern,	Ihren	Kolleginnen	und	Kollegen	vor.

–		Sie	erklären	Ihrer	Tochter	/	Ihrem	Sohn,	wie	der	
Betrieb	strukturiert	ist	und	wer	was	zu	tun	hat.	  
(Für	Ihr	Kind	ist	alles	neu.	Geben	Sie	deshalb	die	
Informationen	häppchenweise,	damit	diese	auch	
verarbeitet	werden	können.)

–		Sie	teilen	Ihrem	Kind	eine	Arbeit	zu,	die	es	sicher	
bewältigen	kann	und	die	zu	einem	Erfolgserleb-
nis	wird.

–		Sie	gehen	gemeinsam	zum	Mittagessen,	idealer-
weise	zusammen	mit	Kolleginnen	und	Kollegen,	
mit	denen	Ihre	Tochter/Ihr	Sohn	sprechen	und	
diskutieren	kann.

–		Sie	begleiten	Ihre	Tochter/Ihren	Sohn	zur	Ar-
beitskollegin/zum	Arbeitskollegen,	die/	der	sich	
für	das	Interview	bereit	erklärt	hat.

–		Sie	nehmen	sich	vor	Arbeitsschluss	eine	halbe	
Stunde	Zeit,	um	mit	Ihrem	Kind	über	den	Tag	zu	
sprechen,	Fragen	zu	beantworten,	Erfahrungen	
und	Eindrücke	zu	diskutieren.

Lassen	Sie	sich	wenn	immer	möglich	von	der	
Neugier	der	Kinder	durch	den	Tag	leiten.
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A8 Von guten Gründen und faulen Ausreden

Wenn	du	in	einem	Betrieb	arbeitest,	wird	von	dir	
erwartet,	dass	du	jeden	Tag	pünktlich	zur	Arbeit	
erscheinst.	Natürlich,	manchmal	gibt	es	einen	Tag,	
an	dem	du	nicht	arbeiten	gehen	kannst.	Das	kann	
passieren.	Welches	sind	für	dich	gute	Gründe,	
warum	jemand	nicht	zur	Arbeit	kommt?	Welches	
sind	faule	Ausreden?

Wenn	du	das	Blatt	ausgefüllt	hast,	diskutiere	es	
mit	deinem	Vater,	deiner	Mutter	oder	deiner	
Bezugsperson:

–		Wie	ist	das	im	Betrieb,	in	dem	du	den	Zukunfts-
tag	machst?

–		Wann	dürfen	die	Angestellten	zu	Hause	bleiben?	
Wann	nicht?

–		Gibt	es	unterschiedliche	Gründe	für	Frauen	und	
Männer?

–		Was	sind	für	deinen	Vater,	deine	Mutter	oder	
deine	Bezugsperson	gute	Gründe,	was	faule	
Ausreden?

–		Seid	ihr	euch	einig?

Warum ich heute nicht zur Arbeit gehe Guter Grund Faule Ausrede

1.		 Ich	muss	zur	Ärztin	gehen.	  

2.		 Ich	habe	bald	die	Fahrprüfung	und	muss	üben.	  

3.		 Ich	habe	den	Zug	verpasst.	  

4.		 Ich	fühle	mich	nicht	ganz	wohl.	  

5.		 Ich	muss	an	eine	Beerdigung	gehen.	  

6.		 Ich	habe	Fieber.	  

7.		 Ich	muss	zu	Hause	den	kleinen	Bruder	hüten.	  

8.		 Eine	Freundin	will	mit	mir	einen	Ausflug	machen.	  

9.		 Ich	muss	unbedingt	zum	Coiffeur.	  

	10.		 Die	Sanitärinstallateurin	kommt	heute.	  

	11.		 Gestern	bin	ich	erst	um	2	Uhr	ins	Bett	gekommen.	  

	12.		 Ich	habe	einfach	nichts	zum	Anziehen	gefunden.	  

	13.		 Das	Wetter	ist	viel	zu	schlecht.	  

	14.		 Die	Arbeit	ist	anstrengend,	ich	muss	ausspannen.	  

	15.		 Mein	Kind	ist	krank.	Ich	muss	es	pflegen.	  

	16.		Mein	Auto	ist	kaputt	und	fährt	nicht	mehr.	  
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A9 Leitfaden für den Einsatz von rollenteilenden Vätern

Nationaler Zukunftstag – rollenteilende
Väter erzählen aus i hrem Alltag

Herzlichen Dank für Ihre Bereitschaft, am Zu-
kunftstag in einer Schule den Jungen von Ihrem 
privaten Alltag zu berichten!

Der	Nationale	Zukunftstag	lädt	Mädchen	und	
Jungen	ein,	einer	erwachsenen	Bezugsperson	über	
die	Schulter	zu	schauen,	neue	Berufe	und	Lebens-
felder	kennenzulernen	und	sich	auch	mit	soge-
nannt	geschlechtsuntypischen	Berufen	und	Le-
bensfeldern	auseinanderzusetzen.	Damit	trägt	er	
dazu	bei,	den	Berufswahlhorizont	und	die	Zu-
kunftsperspektiven	von	Mädchen	und	Jungen	zu	
erweitern. 

Für	viele	Mädchen	ist	der	Gedanke,	ein	Leben	lang	
berufstätig	zu	sein,	nicht	selbstverständlich,	für	
Jungen	hingegen	schon.	Es	braucht	unterschiedli-
che	Massnahmen,	um	sie	je	bei	ihrer	Lebenspla-
nung	zu	unterstützen.	Am	Zukunftstag	besteht	
deshalb	die	Möglichkeit,	geschlechtergetrennte	
Programme	durchzuführen.	Während	die	Mädchen	
am	Zukunftstag	an	einem	ausserschulischen	
Projekttag	teilnehmen,	können	Lehrpersonen	für	
die	Jungen	einen	speziellen	Projekttag	in	der	Schu-
le	zum	Thema	Chancengleichheit	und	zeitgemässe	
Lebensentwürfe	von	Männern	durchführen.	

Mit	Ihrem	Einsatz	als	rollenteilender	Vater	in	einer	
Schule	in	Ihrer	Nähe	bringen	Sie	den	Jungen	das	
Thema	zeitgemässe	Lebensentwürfe	von	Männern	
ganz	konkret	näher.
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A9 Leitfaden für den Einsatz von rollenteilenden Vätern

Die Zielgruppe Ihres Einsatzes

Adressaten	Ihres	Einsatzes	in	der	Schule	sind	die	  
Buben	der	5.	bis	7.	Klassen.	Das	Alter	der	Buben	
liegt	zwischen	11	und	13	Jahren.

Die Ziele Ihres Einsatzes

Die	Buben	lernen	einen	Mann	persönlich	kennen,	
der	sich	auch	unter	der	Woche	regelmässig	in	der	
Hausarbeit	und	der	Kinderbetreuung	engagiert	–	
einen	Vater,	der	seinem	Kind	die	Windeln	wech-
selt,	mit	ihm	spielt	und	einkaufen	geht,	der	putzt,	
Kleider	wäscht	und	kocht,	genau	so	selbstver-
ständlich,	wie	das	bei	den	meisten	Buben	zu	Hause	
die	Mutter	tut.

Die	Buben	können	Sie	direkt	befragen	und	so	
erfahren,	weshalb	ein	Mann	das	freiwillig	tut,	und	
dass	er	dabei	–	sei	es	trotzdem	oder	deswegen	–	
ein	richtiger	Mann	bleibt.	

Ihr	konkretes	Vorbild	soll	den	Buben	helfen,	im	
Kopf	mehr	Spielraum	in	der	zukünftigen	Lebensge-
staltung	zu	schaffen.

Die Vorbereitung Ihres Einsatzes

Sie	sind	als	Gast	der	Schule/Klasse	eingeladen.	
Erfahrungsgemäss	ist	es	sehr	wichtig,	vorgängig	
den	Einsatz	mit	der	Lehrperson	genau	abzuspre-
chen.	Dazu	eine	kleine	Checkliste:

–		Wo	findet	der	Einsatz	statt?
–		Von	wann	bis	wann?	Wie	viel	Zeit	steht	Ihnen	zur	
Verfügung?

–		Wie	viele	Buben	nehmen	teil?	Oder	ist	die	Klasse	
gemischt?

–		Wie	stellt	sich	die	Lehrkraft	die	Gestaltung	und	
den	Ablauf	Ihres	Besuchs	in	der	Klasse	vor?

–		Was	erwartet	die	Lehrkraft	von	Ihnen?	Wie	sollen	
Sie	sich	vorbereiten?

–		Auf	welche	Themen	sollten	Sie	unbedingt	zu	
sprechen	kommen,	welche	Themen	sind	er-
wünscht?

–		Haben	Sie	eigene	Ideen	für	Aktivitäten	mit	den	
Buben?

–		Wie	werden	die	Buben	auf	Ihren	Einsatz	einge-
stimmt?

–		In	welcher	Form	wird	Ihr	Einsatz	mit	den	Buben	
und	der	Klasse	nachbereitet	bzw.	ausgewertet?

Die	Lehrperson	sorgt	für	eine	gute	Vorbereitung	  
bzw.	Einstimmung	der	Schüler.	Sie	trägt	auch	
während	Ihres	Einsatzes	die	Verantwortung	für	den	
Unterricht.	Die	Lehrperson	plant	die	Form	der	
Nachbereitung	mit	den	Buben	im	Voraus	und	
informiert	Sie	darüber.
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A9 Leitfaden für den Einsatz von rollenteilenden Vätern

Themen Ihres Einsatzes

–		Vermitteln	Sie	den	Buben	Ihren	Familienalltag	als	
teilzeiterwerbstätiger	Vater	bzw.	Vollzeit-Haus-
mann.	Wie	läuft	er	ab,	wie	haben	Sie	sich	organi-
siert?

–		Teilen	Sie	den	Buben	mit,	welche	Vorteile	das	für	 
Sie	selber	hat.	Welchen	persönlichen	Gewinn	Sie	 
aus	der	Haus-	und	Familienarbeit	ziehen.	Erzäh-
len	Sie	möglichst	konkret.

–		«Die	Arbeit	im	Haushalt	bringt	mir	als	Mann	...»	  
(z.	B.	Selbstständigkeit,	ich	kann	alleine	ein	
vollwertiges	Mittagessen	für	die	Familie	ko-
chen ...)

–		«Die	Betreuung	des	Kindes	bzw.	der	Kinder	
bringt	mir	...»	(z.	B.	Entwicklungsschritte	selber	
miterleben,	wie	mein	Kind	gehen	oder	sprechen	
lernt	...)

–		«Wichtig	ist	mir	dabei	...»	(z.	B.	Zeit	für	spontane	
Unternehmungen,	selbst	entscheiden	können,	
was	ich	wann	tue	...)

–		Einen	Leitsatz:	z.	B.	«Als	Mann	und	Vater	will	ich	
auch	den	Haushalt	führen	und	die	Kinder	betreu-
en	können,	nicht	nur	Geld	verdienen	gehen.	  
Ich	nehme	mir	Zeit	für	meine	Familie,	mein	
Zuhause ...»

–		Erwähnen	Sie	auch	eine	Schwierigkeit	im	Alltag	  
(z.	B.	Abstimmung	der	Hausarbeit	mit	der	Partne-
rin,	Zeitmanagement	usw.)	bzw.	einen	Nachteil	
(Karriere	o.	Ä.).	Schildern	Sie,	wie	Sie	mit	solchen	
Herausforderungen	umgehen.

–		Machen	Sie	als	Mann	gewisse	Dinge	anders	als	
Ihre	Partnerin	bzw.	eine	Frau?	Philosophieren	Sie	
mit	den	Buben	über	die	Frage,	welche	Vorteile	
Ihr	persönlicher	Einsatz	in	der	Haus-	und	Famili-
enarbeit	für	andere	Menschen	hat:	für	das	Kind	
bzw.	die	Kinder,	für	die	Partnerin,	im	Beruf	für	
die	Arbeitgebenden,	allgemein	für	die	Gesell-
schaft.

–		Sprechen	Sie,	falls	möglich,	das	Thema	Arbeit	
an:	Ist	nur	bezahlte	Arbeit	wirkliche	Arbeit?	Was	
würde	passieren,	wenn	plötzlich	alle	streiken	
würden,	die	heute	unbezahlte	Arbeit	leisten?	
Fakten	dazu:	In	der	Schweiz	werden	pro	Jahr	
mehr	Stunden	unbezahlt	als	bezahlt	gearbeitet.	
Die	Haus-	und	Familienarbeit	macht	den	grössten	
Anteil	unbezahlter	Arbeit	aus.	Auf	jede	Stunde	
bezahlte	Arbeit	im	Beruf	kommt	mindestens	eine	
Stunde	unbezahlte	Haus-	und	Familienarbeit.

Die Gestaltung Ihres Einsatzes

Wie	Sie	Ihren	Einsatz	gestalten,	ist	ganz	Ihnen	und	 
Ihrer	Kontakt-Lehrperson	überlassen.	Dazu	einige	
Tipps	und	Beispiele	bewährter	Gestaltungsformen.	
Stellen	Sie	Ihr	persönliches	Programm	nach	Ihren	
Vorlieben	bzw.	Anliegen	und	der	zur	Verfügung	
stehenden	Zeit	zusammen.

–		Stellen	Sie	sich	und	Ihre	Familie	vor:	Wer	Sie	
sind,	wie	Sie	leben,	einen	normalen	Tagesablauf.	
Veranschaulichen	Sie	mit	Gegenständen,	z.	B.	
Familie	mit	Früchten	oder	Gemüse	(symbolisch	
darstellen).

–		Bringen	Sie	etwas	mit	aus	der	persönlichen	
Lebenswelt	–	aus	der	Haushaltsarbeit	z.	B.	Werk-
zeug,	selber	Eingemachtes;	aus	der	Betreuungs-
arbeit	z.	B.	Fotos	von	Aktivitäten	mit	dem	Kind	
bzw.	den	Kindern,	aus	einer	Freizeitaktivität,	
etwas	für	Sie	Typisches.

–		Erzählen	Sie	nicht	länger	als	15	Minuten	am	
Stück.	Dann	sollte	eine	andere	Form	der	Aktivität	
der	Schüler	folgen.

–		Lassen	Sie	die	Schüler	eine	Hausarbeit,	die	sie	
gerne	machen,	und	eine,	die	sie	lieber	nie	ma-
chen	möchten,	pantomimisch	darstellen.	Die	
anderen	müssen	dann	raten,	welche	Arbeit	es	ist.	
Vielleicht	haben	die	Buben	zu	Hause	Ämtli?	
Lassen	Sie	die	Buben	erzählen,	wie	sie	diese	
Arbeiten	erleben,	welche	Wertvorstellungen	sie	
damit	verbinden.	Anschliessend	können	Sie	Ihre	
eigene	Sichtweise	danebenstellen	bzw.	von	Ihren	
Erfahrungen	berichten.	Wichtig:	Beide	Sicht-
weisen	gelten	lassen,	die	der	Buben	nicht	(ent-)
werten.

–		Machen	Sie	gemeinsam	mit	den	Buben	eine	
Arbeit	aus	dem	Haushalt	(T-Shirts	oder	Geschirr-
tücher	bügeln,	Schuhe	oder	Schulzimmerfenster	
putzen,	Wäsche	sortieren,	etwas	fürs	Zvieri	
backen,	Frucht-	und	Gemüsefiguren	schnitzen,	
gemeinsam	ein	Zmittag	kochen	und	essen	usw.).

–		Einzelne	Väter	haben	auch	schon	ihr	kleines	Kind	
in	die	Schule	mitgenommen.	Die	Betreuung	eines	
Kleinkindes	kann	so	von	den	Buben	sehr	direkt	
erlebt	werden.	Dazu	sollten	Sie	sicher	sein,	dass	
Ihr	Kind	sich	in	dieser	Umgebung	wohlfühlen	
kann.	Alternativ	kann	auch	an	einer	Puppe	
gezeigt	werden,	wie	ein	Kind	z.	B.	ins	Tragtuch	
genommen	wird.
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–		Lassen	Sie	die	Buben	sich	erinnern:	Was	haben	
sie	an	Ihrem	Vater	oder	an	einem	anderen	in	
ihrem	Leben	wichtigen	Mann	besonders	ge-
schätzt,	was	war	oder	ist	super	von	ihm?	Geht	es	
dabei	mehr	um	Zuwendung	in	Form	von	Zeit	oder	
in	materieller	Form?	Auch	hier	ist	wichtig:	Sicht-
weisen	gelten	lassen,	die	der	Buben	nicht	(ent-)
werten.	Vielleicht	können	die	Buben	auch	sagen,	
was	sie	in	der	Zukunft	als	Vater	ihrem	Kind	
mitgeben	möchten.

–		Nach	einer	gemeinsamen	Aktivität	erzählen	Sie	
den	Schülern	von	Ihren	Beweggründen	und	
Motiven,	weshalb	Sie	diese	Art	zu	leben	gewählt	
haben.	Was	bringt	Ihnen	die	Arbeit	im	Haushalt,	
in	der	Familie?	Wie	haben	Sie	es	geschafft,	
weniger	Zeit	als	andere	Väter	im	Beruf	zu	ver-
bringen?	Wie	reagieren	Kolleginnen	und	Kolle-
gen,	Vorgesetzte,	Verwandte,	Nachbarinnen	und	
Nachbarn,	Freundinnen	und	Freunde?

A9 Leitfaden für den Einsatz von rollenteilenden Vätern
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–		Sie	können	ein	Interview	geben,	die	Buben	
stellen	vorbereitete	oder	spontane	Fragen	als	
Reporter.	Im	Anschluss	an	Ihren	Einsatz	können	
die	Schüler	daraus	z.	B.	einen	kleinen	Bericht	für	
eine	Wandzeitung	schreiben	(oder	macht	gar	die	
lokale	Zeitung	mit	und	überlässt	den	Schülerin-
nen	und	Schülern	eine	Seite?).

–		Gestalten	Sie	den	Abschluss	Ihres	Einsatzes	
bewusst:	Lassen	Sie	die	Buben	auf	einer	Skala	
von	1	bis	10	Stellung	nehmen	zu	verschiedenen	
Fragen,	wie	z.	B.:	Wie	wichtig	ist	die	unbezahlte	
Haus-	und	Familienarbeit	des	Vaters	für	die	
Familie?	Wie	wichtig	ist	es	für	ein	Kind,	dass	der	
Vater	regelmässig	alleine	mit	ihm	etwas	unter-
nimmt?	Werde	ich	später	einmal	beides,	bezahlt	
im	Beruf	und	unbezahlt	in	Haushalt	und	Familie,	
arbeiten?	(1	=	sicher	nicht,	10	=	ganz	sicher)

Und nun wünschen wir Ihnen einen für alle Betei- 
ligten unterhaltsamen und lehrreichen Einsatz am 
Zukunftstag im Bubenprogramm einer Schule!

Konzept
Thomas	Huber-Winter:	Fachstelle	UND	Familien-	
und	Erwerbsarbeit	für	Männer	und	Frauen,	im	
Auftrag	der	Geschäftsstelle	Nationaler	Zukunftstag

A9 Leitfaden für den Einsatz von rollenteilenden Vätern
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Wie	hoch	schätzt	du	deine		 	 In	welchem	Ausmass	sind	diese 

Fähigkeiten	in	diesem	Bereich	ein?	 Fähigkeiten	im	Beruf 

	 	 	 	 ……………………...	erforderlich?

sehr	 	 	 sehr		 sehr	 	 	 sehr 

gering	 	 	 hoch	 gering	 	 	 hoch

1	 2	 3	 4	 1	 2	 3	 4

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

       

A10 Vorlage: Der Beruf XYZ – etwas für mich!?
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tion,	Bern	

Hansjürg Sieber
PH	Bern,	Dozent	Gender	Institut	für	Weiterbildung,	
Netzwerk	Schulische	Bubenarbeit	

Monika Weder
CURAVIVA,	Geschäftsbereich	Bildung,	Bern	

Thomas Huber-Winter
Fachstelle	UND,	Familien-	und	Erwerbsarbeit	für	  
Männer	und	Frauen	

Guido Schär
Geschäftsstelle	Verband	Kindertagesstätten	der	
Schweiz	(KiTaS),	Zürich
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Geschäftsstelle Nationaler Zukunftstag
Der	Zukunftstag	ist	ein	Projekt	der	Gleichstel-
lungsfachstellen	und	-kommissionen	sowie	der	
Partnerinnen/Partner	des	Zukunftstags	der	Kanto-
ne	AG,	AR,	BE,	BL,	BS,	FR,	GE,	GL,	GR,	LU,	NE,	
SG,	SZ,	TI,	UR,	VD,	VS,	ZG,	ZH	sowie	der	Stadt	
Bern,	Stadt	Zürich	und	des	Fürstentums	Liechten-
stein.	Der	Projekttag	wird	vom	Staatssekretariat	
für	Bildung,	Forschung	und	Innovation	SBFI	finanzi-
ell	unterstützt.
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Geschäftsstelle Nationaler Zukunftstag
Löbernweg	1 
Postfach	262
6330	Cham
T	041	710	40	06
info@nationalerzukunftstag.ch
www.nationalerzukunftstag.ch
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